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Vorwort

Das Jahr 2009 war in der Politik und in der Wirtschaft maligeb-
lich bestimmt von MalRnahmen zur Bewaéltigung der weltweiten
Wirtschafts- und Finanzkrise. Begriffe wie ,,Kurzarbeit* oder
»Abwrackpramie* tauchten fast tdglich in den Schlagzeilen der
Tageszeitungen und Magazine auf. Einige traditionsreiche Firmen
mit bekannten Namen kampften um ihre Existenz oder wurden
von neuen Eigentiimern Gbernommen. Auch die Land- und Er-
néhrungswirtschaft war mit wirtschaftlichen Problemen konfron-
tiert. Die Preise fur landwirtschaftliche Erzeugnisse und Lebens-
mittel fielen auf breiter Front und mussten wieder einmal als In-
flationsbremse herhalten.

In jeder Krise steckt auch eine Chance. Obwohl sich mittlerweile die Anzeichen einer Er-
holung verdichten, wére es falsch, so zu tun, als ob alles nur ein Unfall gewesen wére. Ge-
fragt sind selbstkritische Analysen und die Bereitschaft, die Ergebnisse auch anzuerken-
nen. Eine der Lehren, die man aus den Krisenjahren 2008/2009 zieht, ist, in der Wirtschaft
nicht nur auf Finanzgeschéfte und Dienstleistungen zu setzen. Die Produktion von Giitern,
die man mit Handen greifen kann, bekommt einen neuen Stellenwert. Will man diese er-
folgreich vermarkten, mussen sie konkurrenzfahig sein. Spekulationen helfen da nicht
weiter. Die Wegbereiter kinftiger Erfolge sind Forschung und Innovation, gekoppelt mit
einer ztigigen Umsetzung der Erkenntnisse in die Wirtschaft.

Das was fur die gesamte Volkswirtschaft richtig ist, gilt in gleicher Weise fiur die Land-
wirtschaft. Der biologisch-technische Fortschritt ist notwendig, um diesen Wirtschafts-
zweig auch unter sich verdndernden Rahmenbedingungen wettbewerbsfahig zu erhalten
und ein nachhaltiges, intelligentes Wachstum zu ermdglichen. Genau hier setzt unsere Ar-
beit an der Bayerischen Landesanstalt fur Landwirtschaft an. Forschung, Wissensvermitt-
lung und Bildung sind die grofiten Aufgabenbereiche unserer Einrichtung. Hoheits- und
Fordervollzug vervollstdndigen den Aufgabenkatalog.

Als ZielgroRe fur die Aufwendungen in Forschung und Innovation wurde in der Lissabon-
Agenda der EU vor zehn Jahren eine ZielgroRe von 3 % des Bruttoinlandsprodukts defi-
niert. Diese Marke wird bei der Agrarforschung in Bayern derzeit nicht erreicht, weil die
Ausgaben fir diesen Sektor in den letzten Jahrzehnten, wie in anderen Erzeugungsregio-
nen auch, zuruckgefahren wurden. Mittlerweile spielt der Bereich ,,Agrar” in den For-
schungsprogrammen internationaler und nationaler Einrichtungen allerdings wieder eine
grolere Rolle. Erfreulicherweise reichte auch das Bayerische Staatsministerium fir Ernah-
rung, Landwirtschaft und Forsten im vergangenen Jahr zusétzliche Forschungsgelder,
z. B. fur die Klimaforschung und fiir die Erforschung des Maiswurzelbohrers aus.

Mit dem neuen mehrjéhrigen Arbeitsrahmenprogramm (2009 bis 2013) stellen die Ver-
antwortlichen der LfL die Agrarforschung auf eine fir Jedermann verstdndliche Grundla-
ge. Dass die Vorgehensweise, einerseits die grobe Richtung in einem Mehrjahrespro-
gramm festzulegen, andererseits konkrete Projekte laufend zu dokumentieren und zur Dis-
kussion zu stellen, richtig ist, zeigt die grofie Anzahl von Veroffentlichungen und Veran-
staltungen wahrend des gesamten Jahres. Einige, wie z.B. der Tag der offenen Tur in
Weihenstephan, die LfL-Jahrestagung in Niederbayern oder das Internationale Biogas-
Forum in Erding wurden 6ffentlich besonders beachtet.



Sie werden flankiert durch zahlreiche weitere gelungene Veranstaltungen, die in vielen
Féllen mit Kooperationspartnern bzw. mit Kollegen der Amter fir Erndhrung, Landwirt-
schaft und Forsten vorbereitet und durchgefiihrt wurden.

Der vorliegende Jahresbericht kann wieder nur einen kleinen Ausschnitt der LfL-Arbeit
abbilden. Jeder, der Details wissen will, kann sich in den Jahresberichten der Institute und
Abteilungen oder ganz generell tiber das Internet informieren.

Wahrend des gesamten Jahres erfahren wir eine vielfaltige Unterstlitzung von auBen. An
erster Stelle sind hier das Bayerische Staatsministerium fir Ernahrung, Landwirtschaft
und Forsten sowie der Bayerische Landtag zu nennen. Wertvolle Hinweise und Anregun-
gen bekommen wir durch den Verwaltungsrat und den Wissenschaftlich-technischen Bei-
rat der LfL. Zahlreiche Verbande der Land-und Erndhrungswirtschaft, die Selbsthilfeein-
richtungen, die Kollegen von den Amtern, die Medien sowie einzelne Landwirte fordern
uns taglich und tragen damit dazu bei, dass unsere Arbeit hochaktuell bleibt. Ein ganz be-
sonderer Dank gilt allen engagierten Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern, die sich in ganz
unterschiedlichen Positionen und mit ganz unterschiedlichen Aufgaben den Herausforde-
rungen einer modernen Forschungs- und Dienstleistungseinrichtung stellen.

}uﬂ =y e

Jakob Opperer
Président
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Ausgewadhlte Berichte aus den Instituten und Abteilungen*

? Die kompletten Jahresberichte der Institute und Abteilungen kdnnen unter
www.LfL.bayern.de/publikationen abgerufen werden oder werden auf Anfrage auch als
CD versandt.
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) Institut fur Agrardkologie,
Okologischen Landbau und Bodenschutz
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Jahresbericht des Instituts unter www.LfL.bayern.de/publikationen/
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Zielsetzung

Mit dem Anbaujahr 2010/2011 gelten bundesweit neue Cross Compliance Verpflichtun-
gen zum Erosionsschutz. Als erosionsgefahrdet ausgewiesene Feldstiicke dirfen nur bei
Beachtung bestimmter Auflagen gepflligt werden. Bayern war wie alle anderen Bundes-
lander verpflichtet, die landwirtschaftlichen Flachen nach ihrer Erosionsgefahrdung ein-
stufen. Die Methodik der Einstufung war in Grundziigen von der Direktzahlungen-
Verpflichtungenverordnung vorgegeben. Festzulegen war, welche Feldstiicke in eine von
zwei Wassererosions-Gefahrdungsklassen oder in eine Winderosions-Gefahrdungsklasse
fallen.

Methode

Die Wassererosionsgefahrdung wird durch Hangneigung und Bodenart beschrieben, aus-
gedriickt als S-Faktor und K-Faktor der Allgemeinen Bodenabtragsgleichung. Grundlage
ist ein 5 x 5 m Hohengitter der Bayerischen Landesvermessungsverwaltung. Aus dem
Hohengitter wurde ein digitales Gelandemodell auf Rasterbasis erstellt, jeder 5 x 5 m Zelle
ist eine Hangneigung und darauf aufbauend ein S-Faktor zugewiesen. Der digital vorlie-
gende Klassenbeschrieb der Bodenschatzung lieferte die Basis fir den K-Faktor der Ras-
terzellen. Das Produkt von K- und S-Faktor bestimmt als KS-Wert die Erosionsgefahr-
dung einer Rasterzelle nach der bundesweit vorgegebenen Klassifizierung. Ausschlagge-
bend fur die Einstufung in eine Erosionsgefdhrdungsklasse ist der Median der KS-
Zellenwerte innerhalb eines Feldstiickes.

Ergebnis

In Bayern fallen ca. 410.000 ha Ackerland in die Wassererosions-Gefahrdungsklasse 1
und ca. 95.000 ha in die Wassererosions-Geféahrdungsklasse 2.

Wenige 100 Hektar Ackerflache (Niedermoorbdden) missen als winderosionsgeféahrdet
ausgewiesen werden. Grundlage ist ein 10 x 10 m Raster aus dem Verschnitt von Windge-
schwindigkeit (DWD) und Bodendaten.

Projektleitung: R. Brandhuber

Projektbearbeitung: M. Treisch

Laufzeit: 2008 — 2009

Kooperation: Bayerisches Staatsministerium fur Erndhrung, Landwirtschaft und

Forsten
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Verfahren der Bodenbearbeitung, Bestellung und min./org.
Dlngung

Zielsetzung, Durchfiihrung und Ergebnisse

e Standortspezifische Ackernutzung zielt in verschieden gestalteten Bearbeitungskon-
zepten auf Ertragssicherheit, Bodenschutz (Erosion) und Energieeffizienz. Die
Mulchsaat (im Pflugsystem mit Zwischenfruchtbau) leistet dazu einen wichtigen Bei-
trag. Die Cross-Compliance-Regeln, die den Erosionsschutz forcieren, kénnen im We-
sentlichen durch Verfahren der Mulchsaat erftillt werden.

e Pfluglose Bestellverfahren sind vorherrschend auf Ackerflichen mit hohem Erosions-
risiko bzw. schwer bearbeitbaren Béden. Der Trend zu konservierender Bestellung be-
steht auch in engen Fruchtfolgen fur Biomasseerzeugung, da enge Zeitfenster zwi-
schen Vorfruchternte und Neuansaat schlagkréftige Bestellverfahren erfordern.

e Neuartige Technik mit integrierten Werkzeugen zur Einebnung und Riickverfestigung
erzielen neben einer intensiveren Krumenlockerung auch eine hohere Saatbettqualitét.

Bewertung konservierender Bestellverfahran
Esnertipe (2002 007 s Ssariekast Pach

DOM imglip
003y o0 007
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Ertrage von Druschfriichten bei Verfahrenskombination, (d. h. zu Sommergerste Pflug an-
sonsten Grubber) im Vergleich zu den reinen Grundverfahren Wenden bzw. Lockern.

Die Ertrage (aus allen Kornerfriichten) bestatigen zwischen den Bearbeitungssystemen
Pflug und Pfluglos sowie der Kombination (drei Jahre Grubber einmal Pflug) nahezu Er-
tragsgleichheit. Eine gezielte N-Gabe von 30 kg N/ha zur Saat von Winterungen wie Win-
terraps, Triticale u.a. fihrt tendenziell zu Mehrertrédgen. Diese zusatzliche Stickstoffgabe,
die insgesamt angerechnet wird, wirkt ertragsstabilisierend vor allem in kritischen Vegeta-
tionsphasen wie VVorsommertrockenheit.

Dichter Strohmulch verscharft Probleme durch Ungréser und Ackerschnecken. Wiederhol-
te Arbeitsschritte insbesondere zur Stoppelbearbeitung &uf3ern sich primar nicht in Er-
tragssteigerung, sondern in einer Optimierung bodenhygienischer Effekte.

Projektleitung: J. Kreitmayr
Projektbearbeitung: K. Mayr
Laufzeit: 1997 - 2012

Kooperation: Staatliches Versuchsgut Puch und Neuhof
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Varianz der Nahrstoffgehalte verschiedener Gillen

Zielsetzung, Methode, Ergebnisse

Erfassung und statische Verrechnung der zahlreichen Gulleuntersuchungen (ca. 4650 pro
Jahr) im Rahmen des bayerischen Kulturlandschaftsprogrammes (KULAP). Durch den
Vergleich der Untersuchungsergebnisse mit Faustzahlen kdnnen Abweichungen festge-
stellt und die Varianz bewertet werden. Die Hinzuziehung von Betriebsdaten ermdglicht,
den Ursachen fiir Abweichungen nachzugehen und daflr Erklarungen zu finden.

Erste Auswertungen zeigen bei den verschiedenen Tierarten eine gute Ubereinstimmung
der Faustzahlen mit dem Durchschnitt der Untersuchungsergebnisse bei gleichem TS-
Gehalt. Die Varianz innerhalb der Untersuchungsergebnisse ist jedoch zum Teil sehr groR.

Medianwerte (kg/m®> FM) aus den Untersuchungen der Jahre 2004 bis 2008 im Rahmen
der Gulleuntersuchungen fir KULAP

Gulleart TSin % N NH,4-N P,Os5 K,O MgO n
Milchvieh 75 3,5 1,8 1,4 3,5 0,9 6419
Mastbullen 75 3,8 2,1 1,6 3,2 0,9 1255
Mastschweine 4,1 4,6 3,3 2,3 2,6 11 2664
Zuchtsauen 31 3,3 2,2 1,7 1,4 0,7 1078
Projektleitung: Dr. M. Wendland

Projektbearbeitung: L. Heigl, A. Fischer

Laufzeit: seit 2004

Optimierung der P-Dingung zu Grunland

Zielsetzung, Methode

In vielen Fallen werden auf Grinlandb6den niedrige pflanzenverfiigbare Phosphatgehalte
gemessen. Negative Auswirkungen auf die Bestandszusammensetzung (Kleeanteil), den
Ertrag und die Futterqualitat sind dabei nicht auszuschlieBen. Bei Dauergrinland kann
Dunger nicht eingearbeitet werden, daher gelangt P-Diinger infolge der Festlegung in den
obersten Bodenschichten nicht in den gesamten Hauptwurzelraum. Zudem besteht im
Okologischen Landbau und bei bestimmten Verpflichtungen des bayerischen Kulturland-
schaftsprogramms (KULAP) nur eine eingeschrédnkte Moglichkeit des Einsatzes von
P-Dingern (weicherdige Rohphosphate). Daher wird in einer langjahrig angelegten Ver-
suchsserie mittels Exaktversuchen auf drei Grunlandstandorten in Bayern gepruft, wel-
chen Einfluss die Phosphatform und die P-Menge in Fallen — insbesondere in Fallen nied-
riger P-Gehalte des Bodens — auf den P-Nahrstoffstatus des Bodens, auf die Ertrage, die
botanische Zusammensetzung der Pflanzenbestande und die Futterqualitit haben.

Ergebnis

Erste Ergebnisse konnen im Detail dem Internetangebot des Instituts unter
www.Ifl.bayern.de/iab/gruenland/ entnommen werden.

Anhand eines weiteren Teilprojekts werden ab 2007/2008 an zwei Standorten in unter-
schiedlichen Naturrdumen Bayerns mittels Exaktversuchen Daten gewonnen, welche
Hinweise zur Bemessung der notwendigen P-Dingung in Abhéngigkeit von der
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P-Gehaltsklasse des Bodens geben. Die Ergebnisse des Langzeitprojekts tragen dazu bei,
Aussagen zum optimalen Einsatz von mineralischen P-Diingern vor dem Hintergrund
knapper Ressourcen und steigender Rohstoffkosten fachlich zu untermauern.

Projektleitung: Dr. M. Diepolder

Projektbearbeitung: S. Raschbacher

Laufzeit: 2003 - 2016

Kooperation: LVFZ Spitalhof, AELF Deggendorf, Versuchsgut StraBmoos, AQU,
AVB (SG VB)

Entwicklung und Erprobung eines Agroforstsystems im 0kolo-
gischen Landbau zur Energieholzgewinnung

Steckholzer von Balsampappeln, April 2009

Zielsetzung

Es werden Ertrdge und Qualitaten, die landwirtschaftliche Feldfriichte in einem Agroforst-
system im Vergleich zur herkémmlichen Bewirtschaftung ohne Baume auf dem Acker lie-
fern, ermittelt. Eine weitere Frage ist, ob sich mit einem Agroforstsystem die gesamte
Biomasseerzeugung je Flacheneinheit nachhaltig erhthen l&sst. Zudem sollen die Anbau-
moglichkeiten schnellwachsender Baumarten im Hinblick auf die Vorgaben des Okoland-
baues beantwortet werden. In diesem Teil des Projekts werden heimische, zu Stockaus-
schlag fahige Baumarten wie Schwarzerle, Grauerle und Silberweide mit den im konven-
tionellen Energiewaldanbau tblichen Hybridpappeln verglichen. Zudem werden verschie-
dene Untersaaten zur Beikrautregulierung als Alternative zu den in der konventionellen
Landwirtschaft ublichen Totalherbiziden getestet. Zwei Teilprojekte beschaftigen sich mit
den Auswirkungen auf Regenwirmer, Laufkafer und Mesofauna (Arbeitsgruppe Boden-
fauna — 1AB 4b) und Bodenphysik und Bestandesklima (Arbeitsgruppe Bodenphysik,
Standortbeurteilung — 1AB 1a).

Ergebnisse
Eine erste Publikation ist nach dem Vorliegen dreijahriger Ergebnisse vorgesehen.

Projektleitung: Dr. K. Wiesinger, Thomas Huber (LWF)
Projektbearbeitung:  A. Winterling, R. Sliwinski (LWF),
G. Salzeder (IPZ), A. Baur (AVB Versuchsstation Neuhof), R.
Brandhuber, Dr. M. Marx, Dr. T. Kreuter, B. Mehlhaff, K. Cais
Laufzeit: 2009 - 2016
Kooperation: Partnerbetrieb (Bioland)
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Feldhamster fordernde Bewirtschaftung im Rahmen der
Fruchtfolge

‘::“‘ A, ¥ : .
Fallrohr eines Hamsterbaues Versuchsparzelle mit Zwischenfrucht
Zielsetzung

Durch eine Feldhamster fordernde Bewirtschaftung soll einerseits der gefédhrdete und
streng geschutzte Hamster gefordert und andererseits die Bewirtschaftung der Flachen
maoglichst wenig einschrénkt werden. Das angebotene Programm wird trotz Ausgleichs-
zahlungen von 450.- €/ha bis 1500.- €/ha nicht in ausreichendem Umfang angenommen.

Verantwortlich flr den starken Riickgang ist in erster Linie die gednderte Bewirtschaftung
der Felder mit einer friihzeitigen und grof3flachigen Ernte der Getreideflachen und einer
unmittelbar nachfolgenden Bodenbearbeitung, so dass die Hamster nicht mehr gentigend
Zeit haben, einen ausreichenden Wintervorrat zu sammeln. Ein Hamster benétigt fir die
Uberwinterung ca. 2 kg Wintervorrat, der aus Getreide- und Maiskornern, Hilsenfriichten
oder Zuckerrtibenschnitzeln bestehen kann.

Methode

Die Versuche werden auf drei ,,Hamsterausgleichsflachen* durchgefiihrt. Wenn im Rah-
men der ortstiblichen Bewirtschaftung auf diesen Flachen Getreide steht, bleiben jeweils
zwei ca. 1 m breite Streifen stehen. Das Stroh wird breit verteilt und eine Zwischenfrucht
angesat. Der stehen gebliebene Getreidestreifen und die Zwischenfrucht dienen dem Feld-
hamster als Futterflache und zur Deckung. Dariiber hinaus soll es ihm Anreiz sein, seinen
Winterbau genau an diesem Platz bzw. auf der Ausgleichsflache zu errichten. Ab 10. Ok-
tober kann der Getreidestreifen gemulcht, ab Mitte Oktober die ortstibliche Bodenbearbei-
tung durchgefiihrt werden, weil die Hamster dann in der Winterruhe sind.

Ergebnisse

Im Jahr 2009 war die Zwischenfrucht luckenhaft, der Unkrautdruck abhé&ngig von Bewirt-
schafter und von der Vorbewirtschaftung. Die Mitbearbeitung der Feldraine fordert Prob-
lemunkrauter. Der Alexandrinerklee ist als Mischungspartner in der Zwischenfrucht unge-
eignet. Als Ersatz kénnte Mungo (Guizotia abyssinica) dienen, das auch als Ramtill im
Handel ist. Diese Frucht braucht zum Aufwachsen weniger Bodenfeuchtigkeit.

Projektleitung: O. Wunsche
Projektbearbeitung: O. Wiinsche
Laufzeit: 2008 — 2010
Kooperation: LfU, Hohere Naturschutzbehdrde Unterfranken, Untere Natur-

schutzbehdrde Wirzburg, AELF Wiirzburg, SG 2.1A
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,,Wild und Wildkrauter — aus der Kulturlandschaft auf den Tel-
ler

Messebeitrag des Bayerischen Staatsministeriums fur Erndhrung, Landwirtschaft und
Forsten auf der Jagen und Fischen vom 01. bis 05. April 2009

lungsstand Barlauchnocken an Holunderspiegel

Zielsetzung

Der von Staatsministerium und Institut fir Agrar6kologie gemeinsam umgesetzte Messe-
beitrag stand unter dem Leitsatz ,,(ber den Genuss ins Gesprach kommen, Informationen
vermitteln und Kontakte knlpfen®. Die Ausstellung behandelt einen weiten thematischen
Bogen: Lebensraume und deren tierische und pflanzliche Bewohner, die land- und forst-
wirtschaftliche Nutzung, die Regulation von Wildbesténden, die Téatigkeit der Kréuterpa-
dagogen oder die kreative Vermarktung von Wild und Wildkrautern. Neben dem Vermit-
teln von Informationen tber die Belange der Kulturlandschaft war es Ziel der Ausstellung,
dass die relevanten Interessensgruppen rund um Landwirtschaft, Forst und Jagd ins Ge-
spréach treten, um gemeinsam Positives zu erreichen.

Methode

Der Messestand wurde als abstrahierte Bluhflache konzipiert. Die Informationstafeln fiih-
ren vom Lebensraum Wald uber den Waldrand auf landwirtschaftliche Nutzflachen, um
dann Mdglichkeiten der Nutzung der Produkte und Dienstleistungen rund um Kulturland-
schaft aufzuzeigen. Krauterpaddagoginnen aus ganz Bayern verliehen dem Beitrag mit
Kombinationen aus Wildbret und Wildkrdautern am Stand und auf der Kochbiihne seine
kulinarische Attraktivitat.

Ergebnisse

Das Interesse an einer Zusammenarbeit, besonders seitens der Verbénde wie Jagdverband,
Fischereiverband u. a. war grof3. Beim Publikum fanden besonders die Konzeption und
Qualitat der Ausstellung sowie die praxisnahe Beratung grofien Anklang. Im November
2009 wurde die Wanderausstellung im Jagd- und Fischereimuseum gezeigt.

Projektleiter: J. Kotzi, Ch. Webert (Oberste Jagdbehorde)

Projektbearbeiter: J. Kotzi, Ch. Webert, Atelier Hackel,
Krauterpédagogen, bps

Laufzeit: 01. - 05. April 2009
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Garrestversuche zu verschiedenen Diingungsvarianten in Be-
zug auf die Entwicklung von Biozdnosen der Agrarfauna

Zielsetzung

In maoglichst wirklichkeitsnahen, nach aufien offenen Systemen sollen die Auswirkungen
verschiedener Garreste aus der Biogasanlage im Vergleich zu Rindergille auf die
Bodenmesofauna und Regenwirmer untersucht werden.

Methode

Auf 2 Standorten in Mittelfranken und 2 Standorten bei Straubing wurden vom Technolo-
gie- und Forderzentrum (TFZ) Versuchsflachen mit verschiedenen Diingevarianten einge-
richtet. Fur die Varianten ,,BTL-FF*, , Biogas-FF*, ,,.Biogas-Marktfrucht-FF* und ,,Rin-
dergille” soll die Zusammensetzung und Siedlungsdichten wesentlicher Gruppen der
Mesofauna (40 Stechzylinder-Proben pro Standort und Austreibung in einer Kempson-
Apparatur) sowie das Artenspektrum, die Abundanzen und Biomassen der Regenwurm-
fauna (48 Proben / Standort mit der Formalin-Austreibungs-Methode) in regelméaRigen
Abstanden ermittelt werden.

Probennahme Stechzylinder Kempson-Apparatur Formalin-Austreibung
(Mesofauna) (Mesofauna) (Regenwiirmer)

Methoden zur Gewinnung von Tierproben auf landwirtschaftlich genutzten Fléachen

Ergebnisse

Im Jahr 2009 wurde noch vor der Dungerausbringung die Grundaufnahme fir die beiden
0. 9. faunistischen Gruppen realisiert. Derzeit laufen Arbeiten zur Vorsortierung, Deter-
mination und fotografischen Dokumentation der Mesofauna und Regenwirmer.

Pl s

A
Symphypleona Gamasina Veigaia cerva, Lumbricus terrestris
(Kugelspringer) (Raubmilbe) (Raubmilbe) (Regenwurm)

Projektleitung: Dr. T. Kreuter, B. Mehlhaff
Projektbearbeitung: A. Krieger, M. Layer, B. Mehlhaff, S. Topor, E. Zell
Laufzeit: 2009 - 2019
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Entwicklung und Kartierung funktioneller genetischer Marker
fur Fusarium-Resistenz im Winterweizen mit Hilfe der Expres-

sionsanalyse

Zielsetzung

Ahrenfusariosen bei Weizen, hervorgerufen durch
Fusarium graminearum und Fusarium culmorum, fuhren
weltweit zu drastischen Ertrags- und QualitatseinbulRen
u.a. durch Mykotoxinbelastungen des Erntegutes. Ziel des
zugrundeliegenden DFG-Forschungsprojektes ist es, zu-
néchst Ober die Expressionsanalyse die fur die Verteidi-
gung des Weizens gegen Fusarium verantwortlichen Gene
zu finden, deren Funktionsaufklarung tber Genbankanaly-
sen und qRT-PCR (quantitative RealTimePCR) s.u. zu er-
schlieRen und die betreffenden Gene dann in LfL eigene
Chromosomenkarten des Weizens zu kartieren. Anschlie-
Rend erfolgt sowohl zur Unterstlitzung der Resistenzziich-
tung und weiteren Zichtungsforschung die Entwicklung

funktioneller, genetischer Selektionsmarker - das sind o )
Marker, welche DNA-Sequenzen direkt im jeweiligen Re-  Inokulation einer Weizenah-
sistenzgen detektieren, als auch die Beschreibung der ge- e Mit F. graminearum zum
netischen Diversitat beziiglich dieser Gene im verfugbaren ~ Zeitpunkt der Blite.

Winterweizen-Genpool.
Methoden

<

Fusarium infizierte Weizen-
ahre 16 Tage nach der In-
okulation. Der rote Faden
markiert den Inokulations-
ort.

Die Eltern der fur Fusariumresistenz spaltenden Kartie-
rungspopulationen ,,Dream x Lynx“, ,,G16-92 x Hussar*
und ,,SVP 72017 x Capo* wurden im Gewé&chshaus zum
Zeitpunkt der Blite mit dem Pilzerreger Fusarium
graminearum infiziert und das Spelzengewebe jeweils zu
definierten Zeitpunkten nach der Inokulation beprobt. Der
Vergleich der Genexpressionsmuster von Fusarium-
infizierten Weizensorten mit einer jeweils entsprechenden
Wasserkontrolle fuhrt zu Kandidatengenen, welche in der
infizierten Pflanze zur Verteidigung gegen Fusarium beno-
tigt und angeschalten werden. Diese Gene werden nun en-
zymatisch in cDNA (copyDNA) umgeschrieben, dann mit
Hilfe der cDNA-AFLP Technik detektiert und im Ergebnis
als ,,differentiell exprimierte cDNA-Fragmente” bezeich-
net. Fur die weitere Funktionsaufklarung wurden diese
Kandidatengene in mehreren Weizensorten sequenziert
und zwischen den anfélligen und resistenten Eltern der
Populationen verglichen. Hierbei auftretende DNA-
Sequenzunterschiede ermdglichen eine Kartierung in LfL
eigene Chromosomenkarten (Haeberle et al., Holzapfel et
al.). Mit Hilfe der gRT-PCR (quantitative RealTimePCR)

konnte die Genexpression dieser Gene zu den verschieden beprobten Zeitpunkten tber-
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pruft werden. Sie ist ein MaR dafir, wie oft oder stark das Gen in der jeweiligen Pflanze
angeschaltet ist.

Ergebnisse

Unter Nutzung der im Labor etablierten cDNA-AFLP Technik konnten insgesamt 88 dif-
ferentiell exprimierte Kandidatengene Uiber cDNA-Fragmente (s.0.) identifiziert und
sequenziert werden, im folgenden sollen hieraus zwei Beispiele, ndmlich die gefundenen
Kandidatengene NPR1 ,,Nonproducer of pathogenrelated protein 1“ und WIR1 ,wheat
induced resistance gene 1* gezeigt werden.

SYPT2017 i8ngh 3558
Cht. 24

d i Genetische Diversitat des Markers

; CO76_2a. Das PCR-Muster des
zugrundeliegenden NPR1-Gen
zeigt bereits verschiedene Allele
dieses Gens, bestehend aus Inser-
tions-und Deletions Polymorphis-
men an, die fur die weitere
TheAnalyses | Grok Markerentwicklung genutzt wer-
den kénnen.

Kartierung des ,,NPR1-like* Gens unter Nutzung des Markers CO76_2A. Er kartiert in
der genetischen Karte der Population ,,Sngh3559 x SVP72017* auf Chr. 2A im Zentrum
eines QTLs flr Fusariumresistenz.

Zunéchst wurde ein Genfragment mit starker Sequenzéahnlichkeit zu einem ,,NPR1-Gen*
aus Reis gefunden, welchem in Bezug auf Pathogenabwehr eine Schllsselregulator-
Funktion verschiedener Signaltransduktionswege zugeschrieben wird. Das NPR1-Gen
konnte nun erstmalig im Weizen in ein QTL-Intervall der Weizenpopulation ,,Sngh3559 x
SVP72017* kartiert werden. Das Allel, dass sich positiv auf die Fusariumresistenz aus-
wirkt, wird dabei von SVP72017 vererbt. Eine Sequenzierung des NPR1-Kandidatengens
in verschiedenen Weizengenotypen zeigte zudem eine grof3e genetische Variabilitat zwi-
schen den untersuchten Weizensorten und damit die Mdéglichkeit, einfach zu handhabende
DNA-Marker fur eine Marker gestltzte Selektion zu entwickeln. Eine weitere wichtige
Gengruppe, welche bei fusariumresistenten Winterweizen gefunden wurde und hochregu-
liert war, waren ,,WIR1“ Gene. WIR steht fur ,,wheat induced resistance gene“, die Gen-
gruppe wurde nach Fusarium graminearum Inokulation in den resistenten Genotypen
Dream, G16-92, SVP72017 und Capo per qRT-PCR zu allen Beprobungszeitpunkten mit
einer hoheren Genexpression nachgewiesen. Die WIR1-Gene exprimieren Kkleine
membrandurchspannende Proteine, anhand deren Struktur angenommen wird, dass sie zur
Verstarkung und Stabilitat der Zellmembran bei Pathogenangriffen beitragen. Auch fir
das WIR1a Gen konnten Sequenzunterschiede detektiert und das Gen in ein QTL-Intervall
fur Fusarium-Resistenz der Population ,,Dream x Lynx* auf Chromosom 7BS Kartiert
werden.
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Projektleitung: Dr. G. Schweizer
Projektbearbeitung: M. Diethelm, S. Willner
Laufzeit: 2006 — 2010

Kooperation: Universitat Gielen; DFG-Projekt

Untersuchungen zur genetischen Variabilitat von Parametern
Im Zusammenhang mit Trockenstressresistenz bei Gerste

Zielsetzung

Der Klimawandel stellt eine ernst zu nehmende Bedrohung fir Qualitat und Ertrag der
Gerste dar. Die Sommer werden zunehmend warmer und niederschlagsarmer. Einen Vor-
geschmack lieferte der heiBe Sommer 2003. Der von der Versicherungswirtschaft ge-
schatzte durchschnittliche Wertverlust durch diese Dirreperiode liegt in Deutschland bei
rund 200 Millionen Euro. Die beste Losung zum Schutz der Nutzpflanzen gegeniiber Tro-
ckenstress ist der Anbau von Sorten, welche Trockenstresstolerant sind und zumindest et-
was langere Zeit mit eingeschrénkter Wasserversorgung zurechtkommen.

Ziel der Arbeit soll es sein, Methoden zur Selektion auf Trockenstressresistenz zu finden. Zur
Untersuchung der Stresstoleranz wurde in einem Rain-Out-Shelter Trockenstress unter natiir-
lichen Bedingungen erzeugt. In einem zweiten Versuch wurden die Genotypen chemisch be-
handelt um auf eine andere Art und Weise Trockenstress im Feldversuch zu simulieren.

Methode
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Rain-Out-Shelter am Moyacker in Freis- Aufnahme des Rain-Out-Shelters mit einer Warme-
ing bildkamera

Das Rain-Out-Shelter ist ein Foliengewéchshaus, das mobil auf Schienen gebaut wurde.
So ist es moglich, Trockenstress unter nattirlichen Bedingungen reproduzierbar zu erzeu-
gen. Als Standort des Hauses wurde ein Flurstiick mit sehr gutem Boden und hoher Was-
serspeicherfahigkeit ausgewahlt. Das Haus fahrt sensorgesteuert bei Regen ber den Be-
stand und schutzt diesen vor Niederschlagen.

Der Versuch im Jahr 2009 bestand aus 78 Sommergerstensorten in drei Wiederholungen.
Zusétzlich zum Rain-Out-Shelter wurde der Versuch an zwei weiteren Standorten als Kon-
trolle und Vergleich unterschiedlicher Béden in zwei Wiederholungen angebaut.

Wéhrend der Vegetationsperiode wurden verschiedene Parameter gemessen und bonitiert.
Darunter wurden sensorische und thermische Messverfahren (SPAD-Meter, Oberflachen-
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temperaturmessung) getestet und wichtige agronomische Parameter (Ahrenschieben, Lager,
Reife) bonitiert. Die Oberflachentemperatur wurde mit einer Warmebildkamera erfasst.

Nach der Ernte wurden ertragsrelevante Daten und Qualitatsparameter ermittelt.

In einem zweiten Versuch wurde eine Auswahl der Sorten chemisch behandelt, um auf
diese Weise Trockenstress zu simulieren. Die Pflanzen wurden nach dem Ahrenschieben
mit einer 3%igen Kaliumiodidlésung bespriiht, was zu Salzschéden und Nekrosen an den
behandelten Pflanzenteilen fuhrt. Dabei wird das Chlorophyll in den behandelten Organen
abgebaut, wodurch keine Photosynthese mehr betrieben werden kann.

Ergebnisse

Mit einem SPAD-Meter (Minolta SPAD 502) wurde an dem Sortiment im Rain-Out-
Shelter und den Kontrollen Messungen durchgefihrt .

Wahrend die Werte sich in dem Zeitraum von Ende Mai bis Anfang Juni kaum andern,
sinken sie Mitte Juli rapide ab. Das Chlorophyll in den Pflanzen wird unterschiedlich
schnell abgebaut.

Sorten, die unter Trockenstress
vl | I ; besser mit dem vorhandenen
. MRS AL eIVl vt \asser haushalten kénnen sind

W AA PO VWSS VY VY langer in der Lage Photosynthe-
se zur Assimilation von Nahr-
stoffen zu betreiben. Somit ist
das SPAD-Meter eine effiziente
Ergebnisse der SPAD-Messung aus dem Rain-Out- Selektionsmethode fir den friih-

Shelter zu drei verschiedenen Zeitpunkten zeitigen Abbau von Chlorophyll
unter Trockenstress.

SPAD-Messung —— o o -

Die Ergebnisse aus dem Versuchsjahr 2009 zeigen zwischen den Sorten signifikante Un-
terschiede bezuglich des Ertrages und des Rohproteingehaltes. Die Resultate zwischen
Rain-Out-Shelter und Kontrolle unterschieden sich dabei nicht signifikant voneinander.
Weitere Versuchsjahre werden Aufschluss Uber Jahrgangseffekte geben.

U S ST T U= P Eme_ ger_lomwelte Assoziations-
529 - | studie mit SNP-Markern soll In-
Al u | formationen Uber den geneti-
00 | L schen Hintergrund der Stressre-

8 sistenz liefern. Hierzu wurde das

2 Gerstengenom mit 8-10 SNP-
Markern pro Chromosom abge-
deckt. Diese werden im Labor
mittels eines Pyrosequencers

. : ) uber alle 78 Sorten detektiert. Im
Ergebnisse der Ertragshestimmungen ausgewahlter dritten Projektjahr sollen die

Sorten, sowie deren Proteingehalt im Rain-Out- Polymorphismen in einer Asso-
Shelter (Ros) und der nicht gestressten Kontrolle ziationsstudie mit den gesam-

melten phéanotypischen Daten
verrechnet werden um Trockenstress relevante Genorte zu identifizieren.
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Pyrogramm zweier Genotypen aus dem 2009 angebauten Sortiment mit dem Marker
GBS102

Die Sorte Scarlett weist an dem gleichen Genort ihres Genoms ein Thymin, statt eines
Cytosins auf. Ob dieser Polymorphismus trockenstressrelevant ist muss in weiteren Unter-
suchungen Uberprift werden.

Folgende Abbildung zeigt die Ergebnisse der Chlorphyllgehaltsmessung, die im Rahmen
einer Diplomarbeit 2008 durchgefiihrt wurde. Es zeigt sich, dass die Werte der behandel-
ten Variante zum selben Zeitpunkt wie die Werte der Kontrolle deutlich niedriger sind und
innerhalb der Genotypen stérker variieren. Ziel dieser Untersuchung ist es, die Eignung
der Methode fur eine schnelle Selektion im Zuchtgarten zu prufen.
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SPAD-Werte eines chemisch gestressten Versuches aus dem Jahr 2008

Diese ersten Ergebnisse belegen eine signifikante Variabilitat der Genotypen fir Stress-
relevante Parameter. Die Methode ,chemical desiccation® kann nach den ersten Ergebnis-
sen als vielversprechende Selektionsmethode fiir den Zuchtgarten bezeichnet werden. Dies
muss aber in folgenden Versuchen bestétigt werden. Die groRRe Variabilitat der Genotypen
kann fiir gezielte Kreuzungen zur Verbesserung der Stresstoleranz von Sommergerste ge-
nutzt werden.

Literatur: Passioura J. (2004): Increasing Crop Productivity When Water is
Scare - From Breeding to Field Management;
www.regional.org.au/au/cs.

Blum A. (1998): Improving Grain Filling under Stress by Stem Re-
serve Utilization ; Euphytica 100: 77-83.

Regan K.L., Whan B.R., Turner N.C. (1993): Evaluation of Chemi-
cal Desiccation as a selection Technique for Drought Resistance in
a Dryland Wheat Breeding Program; Aust. J. Agric. Res., 44, 1683-

91.
Projektleitung: Dr. M. Herz
Projektbearbeitung: G. Reichenberger, B. Aschenbach
Laufzeit: 2008 - 2011
Forderung: Bayerisches Staatsministerium fir Erndhrung, Landwirtschaft und

Forsten
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Sicherung und Verbesserung der Verfligbarkeit von 6kologisch
erzeugtem Rotkleesaatgut durch die Entwicklung von Selekti-
onsverfahren gegentiber samen- und bodenbirtigen Pilzkrank-
heiten zur Zlchtung nachhaltig resistenter Sorten

Zielsetzung

Besonders fir den Okologischen Landbau spielt Rotklee als Stickstoffsammler in der
Fruchtfolge eine wichtige Rolle. In der letzten Zeit werden zunehmend Ausfalle von Rot-
kleepflanzen sowohl in Reinbestdnden als auch in Kleegrasgemengen verzeichnet. Ver-
antwortlich fur diese Ausfalle sind unter anderem verschiedene pilzliche Pathogene. Hier-
bei erlangt momentan vor allem Colletotrichum trifolii Bain et Essary, der Erreger des
Sudlichen Stangelbrenners, eine gréfiere Bedeutung.

Ein Teilaspekt dieses Projektes ist es daher zu untersuchen, ob es unter den derzeit in
Deutschland zugelassenen Rotkleesorten Unterschiede hinsichtlich ihrer Anfélligkeit ge-
genuber C. trifolii gibt sowie moglicherweise vorhandene Resistenzquellen fir die weitere
Zichtung zu identifizieren.

Methode

Zu diesem Zweck werden bereits seit zwei Jahren Resistenztests im Gewdachshaus durch-
gefiihrt. Hierfur werden vorgekeimte Samen in Quickpots™ pikiert. Nach vier bis funf
Wochen werden die Pflanzen zurtickgeschnitten. Zwei Wochen nach diesem ersten Rick-
schnitt erfolgt die Inokulation mit einer Konidiensuspension (3 x 10° Sporen ml™) aus ver-
schiedenen C. trifolii-Isolaten. Es folgt eine fiinftdgige Inkubationszeit unter einer PVC-
Plane (Abb. 1A). Bereits zwei Wochen nach der Infektion sind erste Symptome sichtbar
(Abb. 1B und C). In dieser Zeit werden die Pflanzen erneut zurtickgeschnitten. Im Zeit-
raum von drei bis sechs Wochen nach der Infektion finden zwei Bonituren statt, in denen
die Anzahl der tberlebenden Pflanzen erfasst werden.

A Versuchsanlage wahrend der Inkubationszeit. B Typisches Symptom einer mit C. trifolii

befallenen Rotkleepflanze: Welkeerscheinungen, Abknicken des Stangels infolge von nek-
rotischen L&sionen. C Auf den Befallsstellen entstehen in Acervuli mit Setae Konidien.

Ergebnisse

Auf Basis dieses zweijdhrigen Gewéchshaustests kénnen nun erste Aussagen beziiglich
des unterschiedlichen Resistenzgrades des in Deutschland vorhandenen Rotkleesorten-
spektrums getroffen werden.
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Anzahl Uberlebender Pflanzen in % nach der Infektion mit C. trifolii. Daten basierend auf
Resistenztests im Gewachshaus (2 Jahre).

Wie aus obiger Abbildung hervorgeht, gibt es deutliche Unterschiede im Resistenzverhal-
ten der verschiedenen Genotypen. Die Uberlebensrate variiert von 29 bis 79 %.

Obwohl diese Ergebnisse noch in Feldversuchen bestatigt werden mussen, scheint es be-
reits jetzt moglich, Resistenzquellen fir die weitere Ziichtung zu erkennen.

Ausblick

Durch die Kreuzung resistenter mit anfalligen Sorten sollen die Vererbungseigenschaften
hinsichtlich der Resistenz gegen C. trifolii untersucht werden.

Weiterhin sollen in dem diesjahrigen Resistenztest neben den derzeit in der Beschreiben-
den Sortenliste eingetragenen Rotkleesorten zusatzlich andere Trifolium-Arten sowie eini-
ge Luzernegenotypen auf ihre Anfalligkeit gegenuber dem Erreger untersucht werden.

Projektleitung: Dr. S. Hartmann

Projektbearbeitung: 1. Jacob

Laufzeit: 15.04.2009 - 14.04.2012

Kooperation: Universitat Rostock, Institut fir Landnutzung, Phytomedizin

Agroscope Reckenholz-Ténikon ART, Zirich

Saatzucht Steinach GmbH

Forschungsanstalt fur Gartenbau an der Hochschule Weihenstephan-
Triesdorf, Institut fur Pflanzenschutz
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IPS-Diagnoselabore in Ringversuchen und Laborvergleichstests
(,,Proficiency-Tests*) zum Schaderregernachweis

Zielsetzung

Im Bereich der Diagnose besteht die zunehmende Forderung nach Qualitdtsmanagement
und -sicherung. Wesentliche Bestandteile dabei sind die Verwendung anerkannter und va-
lidierter Nachweismethoden, Dokumentation, Inspektion und Wartung der Laborgerate,
interne und externe Auditierung als auch die Teilnahme an Ringversuchen und Laborver-
gleichstests (,,Proficiency-Tests”), die von Dritten organisiert werden. Bei einem Ringver-
such steht die Uberpriifung der Zuverlassigkeit einer oder mehrerer vorgegebener Metho-
den zum Nachweis eines Schaderregers in verschiedenen Laboren im Vordergrund. Dage-
gen wird bei einem Proficiency-Test, an dem ebenfalls mehrere Labore beteiligt sind, die
Befdhigung eines Labors, einen bestimmten Schaderreger nachzuweisen, in einer Art
Leistungspriifung festgestellt und durch Vergleich der innerhalb des Tests gewonnenen
Ergebnisse mit denen der anderen Labore bewertet. Die Definition der Bewertungs-
kriterien und die Bewertung selbst wird durch Dritte (,,External Quality Assessment” =
»EQA*) vorgenommen.

Methode

Die Labore des Arbeitsbereichs ,,Phytopathologie und Diagnose* (IPS 2) haben an ver-
schiedenen nationalen und internationalen Ring- und Laborvergleichs-Tests zum Nach-
weis verschiedener Phytopathogene teilgenommen. Zur Anwendung kamen dabei interna-
tional anerkannte, routineméafig eingesetzte Diagnoseverfahren.

Ergebnisse

Deutschlandweiter Laborvergleichstest zum Nachweis von Clavibacter michiganensis
subsp. sepedonicus und Ralstonia solanacearum

Ein Laborvergleichstest zum Nachweis der beiden Quarantédneschaderreger Clavibacter
michiganensis subsp. sepedonicus (Cms, Erreger der Bakteriellen Ringfaule der Kartoffel)
und Ralstonia solanacearum (Rs, Erreger der Schleimkrankheit der Kartoffel) wurde, wie
in jedem Jahr, von Dr. Petra Muller (Julius Kuhn-Institut, Kleinmachnow) organisiert. Al-
le Diagnoselabore des Deutschen Pflanzenschutzdienstes, so auch die Labore der LfL (IPS
2b und IPS 2c), waren beteiligt. Jeweils flnf praparierte Kartoffelextrakte mit unterschied-
lichen Konzentrationen an Cms bzw. Rs sowie jeweils zwei Positivkontrollen, von denen
jeweils eine nur eine sehr geringe Bakterienkonzentration an der Nachweisgrenze aufwies,
und eine Negativkontrolle waren mit den in den Laboren Gblicherweise angewandten und
von der EU anerkannten Screening-Techniken qualitativ und quantitativ zu untersuchen.
Zum Einsatz kamen bei IPS 2b der Immunfluoreszenz(IF)-Test und bei IPS 2c die kon-
ventionelle Polymerasekettenreaktion (PCR) als qualitative Techniken. Erganzend wurden
in einigen Laboren, so auch bei IPS 2c, die Proben mit der quantifizierenden Realtime-
PCR unter Verwendung von Cms- bzw. Rs-spezifischen Tagman®-Gensonden untersucht.
Die Labore des IPS schnitten hervorragend ab und erzielten mit allen Methoden aus-
schlielich richtige Ergebnisse.

Erfolgreiche Teilnahme am EUPHO03-Laborvergleichstest im Rahmen des europa-
weiten EUPHRESCO Phytosanitary ERA-NET

Das europaweite EUPHRESCO Phytosanitary ERA-NET (European Research Area-
Network) wird innerhalb des 6. EU-Forschungsrahmenprogramms finanziert. Zielsetzung
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von EUPHRESCO st die Verbesserung der Zusammenarbeit und Koordination von For-
schungsaktivitaten im Bereich der Pflanzengesundheit auf EU-Ebene durch entsprechende
Vernetzung. EUPHRESCO st eine Partnerschaft aus 24 fiihrenden Organisationen, die
Forschungsaktivitaten auf dem Gebiet der Pflanzengesundheit in 17 Européischen Staaten
unterstiitzen. Der im Rahmen des EUPHRESCO Phytosanitary ERA-NET durchgefihrte,
europaweite EUPHO03-Laborvergleichstest diente zur Verifizierung der offiziellen, in den
EU-Richtlinien zur Bek&mpfung der beiden Quarantidnebakteriosen Bakterielle Ringfaule
und Schleimkrankheit der Kartoffel (Richtlinien 2006/56/EC und 2006/63/EC) beschrie-
benen Nachweisverfahren.

IPS 2b und IPS 2c haben erfolgreich am EUPHO03-Laborvergleichstest zum Nachweis von
Clavibacter michiganensis subsp. sepedonicus (Cms) und Ralstonia solanacearum (Rs)
teilgenommen. Neben anderen deutschen Laboren (JKI, Kleinmachnow; Landwirtschafts-
kammer Hannover; Landesamt fir Verbraucherschutz, Landwirtschaft und Flurneuord-
nung, Zossen) waren Labore aus England, Schottland, Frankreich, Belgien, den Nieder-
landen, Norwegen, Danemark, Finnland, Spanien, Portugal, Italien, Malta, Slowenien,
Bulgarien, Turkei und Russland vertreten. Jeweils sechs unbekannte Kartoffelproben, die
hohe, mittlere und sehr geringe Konzentrationen beider Erreger enthielten, sowie negative
und positive Kontrollproben wurden mit verschiedenen Techniken untersucht. Sowohl mit
dem IF-Test und der PCR, die an der LfL routineméafig zum Nachweis von Cms und Rs
eingesetzt werden, wie auch mit der Realtime-PCR wurden ausschlie3lich richtige Ergeb-
nisse durch die LfL-Labore erzielt.

Insgesamt erwiesen sich die genannten Methoden in
den meisten Laboren als sehr zuverl&ssig, wenn auch
mittlere und geringe Bakterienkonzentrationen an der
Nachweisgrenze nicht von jedem Labor sicher nach-
gewiesen wurden. Zum Abschluss von EUPHO03 fand
am 21./22. September in Gent (Belgien) unter Feder-
fuhrung des ILVO (Institute for Agricultural and
Fisheries Research) ein Workshop statt, in dem auch
die LfL-Labore vertreten waren. Im Rahmen des
Workshops wurden die Ergebnisse prasentiert, Me-
thoden diskutiert und vorgestellt (Abb. links) sowie
ein weiterer Laborvergleichstest geplant.

Erfolgreiche Teilnahme des bakteriologischen Labors an einem Proficiency Test von
FAPAS® (Food and Environmental Research Agency) zum Nachweis des Feuer-
branderregers (Erwinia amylovora)

Im Mai 2009 wurde je ein Objekttrager (Multitest Slide) mit insgesamt funf Proben unter-
schiedlicher Bakterienkonzentrationen an zehn Diagnoselabore verschiedener Lander ver-
sandt. Die Proben wurden mit dem IF-Test untersucht. Dabei konnten samtliche Konzent-
rationen vom bakteriologischen Labor IPS 2b exakt ermittelt werden. Die erfolgreiche
Teilnahme an dem Test wurde durch ein Zertifikat dokumentiert.

,»ImmunoStrip®  Test*  zum
schnellen Nachweis von Cms
und Rs

Teilnahme des Labors ,,Nematologie* an einem europaweiten FAPAS®-Ringtest
zum qualitativen Nachweis des weiRen Kartoffelzysten-Nematoden (Globodera
pallida)

Im April 2009 wurde von FAPAS®, einem auf Ringtests spezialisierten Zweig der engli-
schen The Food and Environment Research Agency, sechs Laboren jeweils drei Behaltnis-
se, welche eine Zyste mit lebensfahigen Nematodeneiern und -larven enthielten, zuge-
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sandt. Aufgabe war es, das Vorkommen von
Globodera pallida, einer von der EPPO als Quaran-
tdneschadorganismus gelisteten Nematodenart, zu
uberprifen.

Die vom nematologischen Labor der LfL (IPS 2e)
gewahlten Diagnosemethoden waren eine morpholo-
gische Bestimmung durch Vulvaschnitt und die mo-
lekularbiologische Untersuchung mittels PCR. Zur
morphologischen Bestimmung wird aus der Zyste  zysteninhalt: Eier und Larven
(abgestorbenes Weibchen) der Bereich der Vulva

herausgeschnitten und anhand bestimmter Merkmale die Art bestimmt. Mit beiden Me-
thoden konnte bei zwei der Proben der Schadorganismus ausgeschlossen werden und bei
der dritten das Vorkommen von G. pallida eindeutig nachgewiesen werden. IPS 2e schnitt
im Vergleich tberdurchschnittlich gut ab. Der Mittelwert der Findungsrate aller sechs be-
teiligten Labore lag bei 86 %.

Erfolgreiche Teilnahme des mykologischen Labors an einem weltweiten Ringtest der
ISTA zum Nachweis von Gerstenflugbrand (Ustilago nuda)

Ende 2008 wurden von der ISTA (International

Seed Testing Association) insgesamt

9 Gerstensaatgutproben an circa 30 Saatgutunter-

suchungsstellen versandt. VVon jeder Probe wur-

den entsprechend den Vorgaben in enger Zusam- = . .
menarbeit mit der Arbeitsgruppe ,,Beschaffen- /" =4
heitsprifung Saatgut* (IPZ 6¢) genau 1000 Emb- o
ryonen auf eine Infektion mit dem Erreger des

Gerstenflugbrandes hin untersucht.

Dazu wurden die Korner zunachst in einer Lauge  wyzel (s. Peile) von Ustilago nuda im
fir 24 Stunden eingeweicht und anschlieBend die  Gewehe eines Gerstenembryos bei
Embryonen abgeschwemmt. Danach erfolgte eine  420facher VergréRerung
mikroskopische Analyse der Embryonen auf Vor-

handensein typischer Myzelstrukturen. Schliel3lich wurde das Ergebnis jeweils als Anzahl
infizierter Embryonen pro 1000 untersuchter angegeben.

Es konnten jeweils 3 Parallelproben mit einem vergleichbaren Infektionsgrad erfolgreich
identifiziert werden. Die Abweichungen vom tatsdchlichen Befallswert war in jedem Fall
sehr gering, sodass sich das mykologische Labor im Vergleich mit den anderen Einrich-
tungen in der Spitzengruppe wiederfand.

Projektleitung: P. Blttner, G. Poschenrieder, L. Seigner, A. Hermann, D. Kaemme-
rer

Projektbearbeitung: P. Bittner, A. Eberle; B. Huber, S. Theil; Ch. Huber, M. Kappen, F.
Nachtmann; S. Schiichen; M. Friedrich-Zorn, D. Kaemmerer

Laufzeit: 2008-2009
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Fusarium-Vorerntemonitoring in Bayern

Zielsetzung

Durch eine saisonale, regionale und schlagspezifische Abschétzung
des Befalls mit Fusarien und des Gehalts an Deoxynivalenol (DON),
einem von Fusarien gebildeten Mykotoxin, wird eine qualitéts-
gerechte Vermarktung von Winterweizen unterstutzt und ein wert-
voller Beitrag zur Qualitatssicherung bayerischen Weizens geleistet.

Methode

Seit 2007 wird mittels Fusariumbonituren und Toxin-
untersuchungen von Ahrenproben die zu erwartende Belastung mit
DON zur Ernte auf mehr als 100 repréasentativen Weizenschlagen
abgeschatzt. Ab dem Stadium der Milchreife wird die Bonitur der
Ahren auf Fusariumbefall von den Beratern der Amter fiir Ernéh-
rung, Landwirtschaft und Forsten (AELF) mit Sachgebiet 2.1P so-
wie den Feldbetreuern des Landeskuratoriums fir pflanzliche Er-
zeugung in Bayern e.V. (LKP) durchgefihrt. Etwa 10 bis 14 Tage
vor dem geplanten Erntetermin werden 200 Ahren entnommen,
gedroschen und die Korner mittels ELISA auf DON analysiert.
Diese Beprobung wird erganzt durch Ahrenproben landwirtschaft-
licher Betriebe, die in Zusammenarbeit mit den verarbeitenden Mihlen zur Teilnahme
gewonnen werden. Durch diese Landwirte wird die Vermarktungsrichtung zur Lebensmit-
telherstellung in den Untersuchungen verstarkt berlcksichtigt. 2009 konnte allen Teil-
nehmern auf Wunsch eine zusatzliche kostenfreie Analyse des Erntegutes angeboten wer-
den.

Fusariumbefall an
Weizen
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In Bayern wird seit dem Jahr 1989 der DON-Gehalt im Erntegut von Winterweizen an-
hand repréasentativer Proben untersucht (griine Saulen). Mit dem ab dem Jahr 2007
eingefuhrten Fusarium-Vorerntemonitoring kann bereits vor der Weizenernte die
DON-Belastung ausreichend sicher abgeschétzt werden (rote Saulen).
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Ergebnisse

Im Jahr 2009 war aufgrund des regenreichen Sommers sowie einzelner Hagelereignisse
mit einem Fusarienjahr zu rechnen. Anhand der Ergebnisse des Vorerntemonitorings
konnte jedoch bereits vor der Weizenernte gezeigt werden, dass im langjahrigen Vergleich
2009 keine uberdurchschnittlich hohe DON-Belastung zu erwarten war. Der mittlere
DON-Gehalt aller 136 Vorernteproben betrug 144 pg/kg. Nur in Einzelfallen war auch im
Erntegut damit zu rechnen, dass der DON-Wert tber dem Grenzwert von 1.250 pg/kg fir
unverarbeitetes Getreide liegen konnte, was meist im Zusammenhang mit den bekannten
Risikofaktoren stand. Im Rahmen des Projektes wurde 2009 das Faltblatt
~Ahrenfusariosen in Weizen“ als kurzer Leitfaden zu Risikofaktoren, Bekampfungsstrate-
gien, Mykotoxingrenzwerten und Verwertungsmaoglichkeiten erstellt und der Praxis zur
Verfligung gestellt.

Projektleitung: P. Eiblmeier
Projektbearbeitung:  P. EibImeier, S. Weigand, A. Brandmaier;G. Clasen (AQU 2)
Kooperation: AELF mit Sachgebiet 2.1P, LKP, Bayerischer Miillerbund e.V.,

Verband Deutscher Mihlen e.V., BayWa AG, Landhandelsverband
Bayern e.V., Cluster Erndhrung des StMELF
Laufzeit: 2009-2011

Reduzierung von Pflanzenschutzmittel-RUckstanden an Obst
und Gemduse

Mit Ende des Jahres 2009 wurde das vom Bayerisches Staatsministerium flr Erndhrung,
Landwirtschaft und Forsten finanzierte 3-jahrige Forschungsvorhaben ,,Reduzierung von
Pflanzenschutzmittel-Riickstdnden an Obst und Gemuise* abgeschlossen.

Zielsetzung

Schlagzeilen tber Pflanzenschutzmittelriickstande in Obst und Gemise sorgen in regel-
maligen Abstanden fir erhebliches publizistisches Aufsehen und verunsichern die Kon-
sumenten. Gleichzeitig fordern am Markt dominierende Anbieter von Obst und Gemise
von ihren Lieferanten, dass die Pflanzenschutzmittelriickstande auf der verkaufsfahigen
Ware drastisch gesenkt werden und die gesetzlich erlaubten Rickstandshdchstgehalte
deutlich unterschritten werden. Nur Lieferanten, die das leisten kdnnen, sollen in Zukunft
noch anliefern durfen. Die Qualitatsvorgaben des Handels und die einschldgigen Quali-
tatsnormen fordern aber auch, dass Ernteprodukte frei sein missen von Krankheiten und
Schédlingen. Unter dem hohen Anspruch an die duBere Qualitét ist zu klaren, ob der An-
bauer beiden Forderungen, Verringerung des Pflanzenschutzmitteleinsatzes bei gleichzei-
tiger Freiheit von Krankheiten und Schadlingen gerecht werden kann.

Methode

Fur die Kulturen Salat (hohe Zahl eingesetzter Pflanzenschutzmittel), Erdbeeren (sehr ho-
her Anteil von Proben mit Pflanzenschutzmittelrtickstanden unter den zuléssigen Hochst-
gehalten) und SuRkirschen (Pflanzenschutzmittelriickstande tber den zul&ssigen Hochst-
gehalten treten auf) wurden

e die praxisiblichen Pflanzenschutzstrategien ermittelt
e die Pflanzenschutzmittel erfasst, die erhebliche Probleme bei den Rickstands-
hdchstgehalten verursachen
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e Strategien erprobt, ob und in wieweit Pflanzenschutzmittelriickstande bei gleichblei-
bend hoher Qualitét verringert werden kénnen, durch
= Reduzierung des Pflanzenschutzmitteleinsatzes generell
= gezielteren Einsatz

Ergebnisse

Verbraucherbefragung

Eine nicht représentative Umfrage anlasslich des ,, Tages der offenen Tur* der LfL 2009
ergab, dass 65 % der Verbraucher sich Sorgen machen, dass Obst und Gemdise aus Bayern
mit Pflanzenschutzmitteln belastet sein kdnnte.

Erdbeeren und Kirschen

Zur Losung der Ruckstandsproblematik wurde zundchst die Rickstandssituation in bayeri-
schen Erdbeeren und Kirschen untersucht und nach Ursachen fir Gberh6hte Rickstdnde
geforscht. Auf der Grundlage der Ergebnisse wurden dann Vorschlage zur Vermeidung
uberhohter Ruckstande erarbeitet. Zudem wurden Pflanzenschutzstrategien fir Erdbeeren
und SuRkirschen fir die Praxis entwickelt und erprobt, die eine deutliche Reduktion von
Pflanzenschutzmittelriickstanden ermdglichen, ohne das hohe Ertrags- und Qualitétsni-
veau zu beeintrachtigen.

Das Monitoring in den bayerischen Erdbeer- und Kirschanbaubetrieben hinsichtlich der
Anwendung von Pflanzenschutzmitteln und der Auswirkung auf die Rickstande hat ge-
zeigt, dass die gute fachliche Praxis nach der Vorgabe des integrierten Anbaus eingehalten
werden kann.

Eine Ursache fiir die hohe Auslastung einzelner Wirkstoffe, wie sie in den Ruckstands-
proben aus der Praxis in einzelnen Féllen beobachtet wurden, liegt darin, dass die Bedin-
gungen, unter denen die Rickstandsdaten erarbeitet werden, nicht immer mit den tatsach-
lichen Gegebenheiten in der Praxis Ubereinstimmen. Zu nennen ist diesbeztglich die Aus-
bringung der vorgeschriebenen Mittelaufwandmenge mit unterschiedlicher Applikations-
technik und den damit verbundenen, unterschiedlichen Wasseraufwandmengen. Die pra-
xistibliche Reduktion der Wasseraufwandmenge kann zu einer deutlich erhdhten Auslas-
tung des EU-Hdochstgehaltes fuhren.

In den Erdbeeren wird dieses Rickstandsproblem durch den in der Praxis immer noch
verbreiteten Fehler, dass die Mittel- und Wasseraufwandmenge auf die Anbau- und nicht
auf die Behandlungsflache bezogen wird, weiter verstéarkt. Hier besteht Beratungsbedarf.
Im SuRkirschenanbau sind die Riickstandsprobleme allein auf die ungeklarte Situation beli
der Bekampfung der Kirschfruchtfliege zurtckzufihren.

Im Rahmen des Projektes wurden Pflanzenschutzstrategien und Spritzfolgen gegen
pilzliche Schaderreger erarbeitet, mit denen die hohen Anforderungen des Marktes erfillt
werden kénnen.

Salate

Wahrend der Laufzeit des Projektes kam es fur den Salatanbau zu gravierenden Ereignis-
sen. So wurde mit dem Auftreten neuer Rassen des Falschen Mehltaus (Bremia lactucae)
die Resistenz der entsprechenden Salatsorten gegen diese Krankheit durchbrochen. Die
neue, jetzt in allen Salatanbaugebieten auftretende Form der Nasonovia ribisnigri NO1 be-
fallt auch Salatsorten mit bisheriger Resistenz gegen Nasonovia. Somit werden auch hier
zusétzliche Bekampfungsmalinahmen nétig. Dies erschwert folgerichtig das Erreichen des
Ziels der Ruckstandsreduktion in Salat. Erschwerend fir die Produktion von Salaten
kommt weiterhin dazu, dass neben der generellen Forderung des Lebensmittel-
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Einzelhandels (LEH) nach Pflanzenschutzmittelriickstanden weit unterhalb der geltenden
EU-Rickstandshdchstgehalte verschiedene Abnehmer Vorernte-Riickstandsuntersuchun-
gen verlangen. Dies bedeutet, dass die vom LEH vorgegebenen niedrigen Hochstgehalte
schon ca. 7 Tage vor Ernte und Vermarktung eingehalten werden missen.

Aufgrund der veranderten Ausgangssituation fir den Salatanbau (Wegfall wichtiger Sor-
tenresistenzen gegen Krankheiten und Schédlinge) wurden in Zusammenarbeit mit den
Gemisebauberatern/innen neue Strategien flr den Einsatz von Pflanzenschutzmitteln im
Salatanbau erarbeitet. Ziel ist es, zum Zeitpunkt der Vor-Ernteprobenahme ein niedriges,
vom LEH toleriertes Riickstandsniveau bei optimaler Qualitat des Salates zu erreichen.

Grundsatze der Strategie sind: Friher Einsatz der Wirkstoffe gegen Salatfaulen und Fal-
schen Mehltau, spate Anwendung von Mitteln mit kurzer Wartezeit (schnellem Abbau)
gegen Falschen Mehltau. Gegen Blattlduse im frihen Kulturzeitraum ausschlieBliche
Verwendung von nitzlingsschonenden Mitteln zur Unterstlitzung der Blattlausbekamp-
fung durch Nitzlinge, zum Kulturende einmalige Anwendung eines breitwirksamen In-
sektizides (Nutzlinge im Erntegut werden vom LEH nicht toleriert) mit kurzer Wartezeit.
Der héaufige Wirkstoffwechsel dient zudem zur Verringerung des Risikos der Resistenz-
entstehung, birgt aber die Gefahr des Auftretens von Mehrfachriickstdnden. Im Laufe der
Vegetation wurden in intensiv beratenen Betrieben Salatproben gezogen und auf Riick-
stdnde untersucht.

Begleitend wurden an der LfL Versuche mit verschiedenen Strategievarianten durchge-
fuhrt, bonitiert und auf Rickstdnde untersucht. Die Ergebnisse der Rickstandsuntersu-
chungen der Proben aus den Praxisbetrieben und aus den Versuchen zeigen, dass eine
Produktion von Salaten in guter Qualitat und Ruckstandsbelastungen unterhalb der vom
LEH vorgegebenen Hochstgehalte moglich ist.

Frische Krauter

Im Berichtszeitraum wurden Versuche zur opti-
malen Kulturfuhrung mit 13 verschiedenen
Krautern (Topfkréutern) weitergefuhrt. Es zeigte
sich, dass durch Auswahl kompostfreier Substra-
te, kulturgerechter Temperaturfiihrung, gezielter
Bewdsserung (keine Uberkopf-Bewasserung),
niedriger Luftfeuchtigkeit (Verhinderung von
Taubildung), bei Bedarf Belichtung und Einsatz
nicht rlckstandsrelevanter Pflanzenstarkungs-
mittel rlckstandsfreie Topfkrauter erzeugt wer-

den konnen.

In Praxisbetrieben wurden tiber das Jahr verteilt

22 Ruckstandsproben von Basilikum, Petersilie und Schnittlauch gezogen. Alle Proben
waren riickstandsfrei. Dies zeigt, dass sich die Anbauer sehr wohl um die Erzeugung riick-
standsfreier Krauter bemihen.

111;1 li::.b- I

f-n-"'"

Blick auf die Versuchsflache mit
Topfkrautern

Projektleitung: Dr. W. Kreckl
Projektbearbeitung: B. Leuprecht, K. Geipel
Kooperation: IPS 1b, Bayerisches Landesamt fiir Gesundheit und Lebensmittel-

sicherheit (LGL) Erlangen, Bayerische Landesanstalt fir Wein- und
Gartenbau (LWG) Bamberg

Finanzierung: StMELF

Laufzeit: 2007-2009
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Institut fr Tierzucht

Tierzucht

Jahresbericht des Instituts unter www.LfL.bayern.de/publikationen/
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Entwicklung einer genomischen Zuchtwertschatzung fur das
Fleckvieh

Sowohl die GroRe der

Kalibrierungsstich-
probe als auch die
Sicherheiten der kon-
ventionellen  Zucht-
werte (Achse rechts;
GZS, Gesamtzucht-
wert, ND, Nutzungs-
dauer, FRU, Frucht-

Anrahl Bullens

Sichmrhart kony, IWS
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haben einen Einfluss auf die letztlich erzielbare Sicherheit einer genomischen Zuchtwert-
schatzung. Der bis Anfang 2010 angestrebte Umfang der Kalibrierung von rund 3500 Tie-
ren (hier in Form der grinen Balken jahrgangsweise dargestellt, rote Balken, Gesamtzahl
geprufter Bullen) sollte ausreichend sein, um zu vernunftigen Einschatzungen hinsichtlich
der Moglichkeiten des Verfahrens beim Fleckvieh zu gelangen.

Zielsetzung

Die ,genomische Selektion® ist ein erst seit wenigen Jahren bekanntes Verfahren zur
Schatzung von Zuchtwerten. Gefordert durch das Bayerische Staatsministerium fur Ernéh-
rung, Landwirtschaft und Forsten und in Zusammenarbeit mit dem nationalen For-
schungsprojekt ,GenoTrack® hat das Institut fiir Tierzucht deshalb mit Entwicklungsar-
beiten fur eine Routineanwendung der genomischen Zuchtwertschatzung beim Fleckvieh
begonnen. Durch die Unterzeichnung einer gegenseitigen Ubereinkunft mit Partnern eines
Osterreichischen Projekt ist zwischenzeitlich die Grundlage, fiir eine gemeinsame und ar-
beitsteilige genomische Zuchtwertschéatzung fiir die deutsch-osterreichische Fleckviehpo-
pulation geschaffen. Das Vorliegen einer praxistauglichen Routineanwendung der geno-
mischen Zuchtwertschatzung beim Fleckvieh ist fir das vierte Quartal 2010 vorgesehen.

Methode

Die genomische Selektion ist eine Kombination molekulargenetischer und statistischer
Ansdatze mit dem Ziel, den Zuchtwert eines Tieres ohne Eigen- oder Nachkommenleistung
vorherzusagen. Es konnte inzwischen in Praxisumsetzungen gezeigt werden, dass geno-
misch vorhergesagte Zuchtwerte eine z.T. deutlich héhere Sicherheit haben als der soge-
nannte ,Pedigree-Index*, also der Durchschnitt der Elternzuchtwerte. Die genomische
Zuchtwertschéatzung benutzt dazu ein dichtes Netz von sogenannten SNP-Markern auf
dem Genom. Stark vereinfacht erklart, werden den Unterschieden im Markerzustand zwi-
schen individuellen Tieren Leistungsunterschiede zugeordnet. Es herrscht inzwischen all-
gemeiner Konsens dariiber, dass unter Praxisbedingungen mindestens 2.000-3.000 geno-
typisierte Bullen mit bereits sicheren geschatzten Zuchtwerten vorliegen missen (die sog.
Kalibrierungsstichprobe), um eine befriedigende Vorhersagesicherheit fur Tiere ohne Ei-
gen- oder Nachkommenleistung erreichen zu kénnen.

Ergebnisse

Fur die Merkmale Milch, Fett- und EiweiBmenge sowie flr Zellzahl und Melkbarkeit
konnten erste wichtige Untersuchungen durchgefuhrt werden. Die dabei erzielten Ergeb-
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nisse entsprechen den Erwartungen im Hinblick auf die VVorhersagekraft einer Kalibrie-
rungsstichprobe dieser GrolRenordnung. Welche Vorhersagesicherheiten mit diesem Ver-
fahren beim Fleckvieh letztlich erzielt werden kénnen, kann jedoch bis jetzt kaum oder
nur sehr ungenau abgeschatzt werden. Ein Grund hierfur ist die im Vergleich zum Deut-
schen Holstein unterschiedliche Populationsstruktur. Die Untersuchungen der néchsten
Monate werden hier die notwendigen Erkenntnisse liefern. Als wichtiges Ergebnis ist be-
reits jetzt eine Vereinbarung mit den osterreichischen Partnern zu werten, die Genotypisie-
rungsergebnisse beider Lander in einem gemeinsamen Pool beiden Partnern fir Entwick-
lungsarbeiten zur Verfugung zu stellen. Dies wird mittelfristig die zur Entwicklung zur
Verfligung stehende Kalibrierung auf rund 4.500 Tiere vergroRern und damit die grund-
sétzlichen Chancen einer auch in schwierigen Merkmalen befriedigenden Vorhersagekraft
weiter erhdhen.

Projektleitung: Dr. R. Emmerling
Projektbearbeitung: Dr. Ch. Edel
Laufzeit: 2009 - 2011

Kombi-Modell-Projekt — Kombinierte Anwendung von Repro-

duktionsbiotechniken
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Die zum Zeitpunkt der ersten Embryo-Entnahme 14-jahrige DFV-Kuh Rita lieferte im
Rahmen des Projekts in knapp 3 Jahren bei 27 Entnahmen 216 ET-taugliche Embryonen

Zielsetzung

Das Institut fur Tierzucht der Landesanstalt fir Landwirtschaft arbeitet seit November
2006 an einem gemeinsamen Projekt mit dem Lehrstuhl fiir Molekulare Tierzucht und Bi-
otechnologie der LMU-Munchen und der Prif- und Besamungsstation Grub. Wesentliches
Ziel des Gesamtprojekts ist die Entwicklung von Konzepten und Verfahren zur Ge-
winnung und Erzeugung einer moglichst groen Anzahl an Embryonen guter Qualitat von
einzelnen Spendertieren durch kombinierte Anwendung verschiedener Reproduktionsbio-
techniken.

Methoden

Eine zyklusunabhangige Superstimulation der Spendertiere wird durch den Einsatz von
verschiedenen Hormonkombinationen mit Gestagenen erreicht. Zu diesem Zweck werden
verschiedene Behandlungsschemata zur wiederholten Superovulation mit Progesteron-
freisetzenden Vaginalpessaren und brunstunabhéngigen Besamungen an einer gréfieren
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Tierzahl verglichen und die Effekte der wiederholten Superovulation und Embryoent-
nahme unter Bericksichtigung der am stationdren Embryo-Transfer beteiligten Einfluss-
faktoren auf die Anzahl und Qualitat der gewonnenen Embryonen ermittelt. In einem wei-
teren Versuchsteil werden Rindereizellen von unbehandelten und von superstimulierten
Spendertieren mittels Ovum-Pick-Up gewonnen und fir die in vitro Produktion von Emb-
ryonen eingesetzt. Bei den Spendern in drei verschiedenen Altersklassen werden Wech-
selwirkungen zwischen dem reproduktiven Alter und der Entwicklungskapazitat der ge-
wonnenen Eizellen untersucht.

Ergebnisse

Der Einsatz der zyklusunabhéngigen Behandlungsschemata an einer représentativen Tier-
zahl hat gezeigt, dass durch eine in kurzen Zeitabstanden am gleichen Tier wiederholte
hormonelle Superstimulation eine Embryoproduktion sowohl bei Farsen, als auch bei K-
hen mit guten Ergebnissen erreicht werden kann. Dadurch kénnen auf einer reguléren Ba-
sis und Uber einen langeren Zeitraum von ausgewéhlten Spendermuttern mehrere Embry-
onen mit verschiedenen Vatern erzeugt werden. Durch die Kryokonservierung der Embry-
onen ist es zudem madglich, das genetische Potential einzelner wertvoller Tiere weltweit zu
verbreiten und im Falle von gefédhrdeten Rassen deren genetisches Material besser zu er-
halten. Desweiteren kénnen die im Rahmen des vorliegenden Projekts erarbeiteten Kon-
zepte fir die Entwicklung der genomischen Selektion von Bedeutung sein - ausgehend
von der Annahme, dass zukunftig genomische Zuchtwerte bereits Uber die Analyse der
Gensequenzen an Embryonalzellen in frihen Entwicklungsstadien bestimmt werden kon-
nen und den Zuchtfortschritt beschleunigen. Darlber hinaus liele sich die Basis flr die
Auswahl von Zuchttieren betrachtlich erweitern, denn nur durch die kombinierte Anwen-
dung von Reproduktionsbiotechniken kann in kurzer Zeit eine breite Palette von Ge-
schwister-Embryonen bzw. Nachkommen mit verschiedenen wertvollen Mittern und Va-
tern produziert und als Selektionsbasis zur Verfiigung gestellt werden.

Projektleitung: Dr. H. Reichenbach

Projektpartner: Lehrstuhl fir Molekulare Tierzucht und Biotechnologie der LMU-
Minchen, Priif- und Besamungsstation Miinchen-Grub e.V.

Laufzeit: 2006 — 2010

Objektivierung der Erfassung von Interieurmerkmalen beim
Pferd

Zielsetzung

Seit geraumer Zeit steht das Interieur bzw. das Wesen der Pferde in der 6ffentlichen Dis-
kussion. Der Kaufermarkt reagiert zunehmend empfindlich im Hinblick auf die Interieur-
kriterien — ausgeglichenes Temperament, gute Konstitution, guter Charakter sowie hohe
Leistungsbereitschaft. Daher missen dem Zichter Informationen an die Hand gegeben
werden (Prifungsergebnis - Hengst und Stute), mit denen er riskante Paarungen im Hin-
blick auf das Interieur vermeiden kann. Im Rahmen der Stationsprifungen werden diese
Informationen bei den zu prifenden Pferden schon seit langem durch eine Interieurbe-
wertung geliefert. Die Bewertung erfolgt durch die Trainingsleiter und die Varianz inner-
halb der Prifungsgruppe wird zunehmend geringer. Damit die Ergebnisse auswertbar sind,
gilt es diese bewahrte Interieurbewertung zu optimieren und gleichzeitig eine Interieurbe-
wertung zu schaffen, die auch bei den Feldleistungsprifungen Anwendung finden kann.
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Methode

Im Anschluss an die abgeschlossene Leis-
tungsprufung werden die Pferde genau defi-
nierten Umwelteinflissen (Reizen) ausgesetzt.
Diese Umwelteinflisse gliedern sich in akusti-
sche (z.B. klopfen an einem farbigem Um-
zugskarton), optisch statische (z.B. fest liegen-
der Regenschirm) und optisch bewegte (z.B.
langsam rollender Gymnastikball) Reize. Der
Test wird bei der Rasse Haflinger durch den
Testreiter bzw. -fahrer durchgefuhrt. Die Re-
aktion der Pferde wird auf der Notenskala von
10 (sehr gelassenes, aufmerksames Pferd,
kaum reiterliche Einwirkungen nétig) und 1
(aggressives oder angstliches Pferd, reiterliche
Einwirkung nicht méglich) vergeben.

Optischer Reiz Gymnastikball beim
Interieurtest

Bei drei Leistungspriifungen wurde die Interieurprifung in Zusammenarbeit mit der Ar-
beitsgruppe Pferd der Universitat Gottingen durchgefiihrt, die Bewertung erfolgt durch
Beobachter vom Boden aus.

Ergebnisse

Im Jahr 2009 wurde der Interieurtest an 77 Reitpferdestuten (Warmblut, Vollblut, Trakeh-
ner), 16 Reitponystuten und 31 Haflingerstuten durchgefuhrt. Einige Zuchter hatten mit
den Pferden bereits die Aufgaben trainiert, was sich auch in deren Reaktionen deutlich
zeigte. Der akustische Reiz ,,Applaus vom Band* hatte nur sehr wenig Aussagekraft, am
stérksten reagierten die Pferde auf den Teppich und den rollenden Ball. Beim zweiten
Durchgang bewaltigten alle Pferde die Aufgaben weitaus gelassener, die Umweltkompo-
nente scheint bei dieser Art der Leistungserfassung enorm hoch zu liegen.

Projektleitung: U. Geuder
Projektbearbeitung: R. Braem-Baumann, P. Graf, Universitat Gottingen
Laufzeit: 04/2009 - 02/2011

Zuchtziel 2010 in der Schweinezucht

Zielsetzung

Kaum ein Markt im landwirtschaftlichen Bereich ist so stark in Bewegung wie die
Schweinezucht. Innerhalb relativ kurzer Zeitrdume konnen sich die Mérkte fir Zucht-
schweine deutlich verandern. Daher Uberpruft die EGZH Bayern traditionell in einem
funfjhrigen Turnus ihr Zuchtziel und setzt, falls erforderlich, neue Schwerpunkte. Der
Diskussionsprozess ber das neue Zuchtziel 2010 fur Vater- und Mutterrassen hat bereits
im Herbst 2008 begonnen.
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Die Aufgabe des Instituts fur Tierzucht besteht im Rahmen der wissenschaftlichen Be-
treuung von Zuchtverbédnden und Zuchtprogrammen darin, ausgehend von der Anre-
gungen der EGZH Planungsrechnungen durchzufiihren und Vorschldge fur das neue
Zuchtziel auszuarbeiten.
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Zuchtziel 2010 EGZH Bayern — Vaterrassen; Prozentuale Anteile der Einzelmerkmale am
monetar bewerteten Zuchtfortschritt

Methode

Weil es eine gewisse Zeit braucht, bis ziichterische MaRnahmen greifen, ist fur die Ablei-
tung des Zuchtziels 2010 die Einschétzung der Lage im Jahr 2015 mafgebend, d.h. wie
stellt sich dann die Kosten- und Erl@ssituation fur die Merkmale der Mast- und Schlacht-
leistung sowie fur die Fruchtbarkeitsmerkmale dar. Neben streng 6konomischen Kriterien
kann bei der Definition eines Zuchtziels auch die gewiinschte marktstrategische Ausrich-
tung des Zuchtverbands berlcksichtigt werden.

Fur die Planungsrechnungen wurde das Programm ZPLAN verwendet. Wichtige Grundla-
gen fur den Vergleich der bei verschiedenen Szenarien erzielbaren Zuchtfortschritte sind
genaue Angaben zur Populationsstruktur sowie genetische Parameter. Die Anzahl der in
den verschiedenen Selektionsstufen zur Verfugung stehenden Eber und Sauen sowie deren
durchschnittliche Sicherheiten wurden der Datenbank LuZ2006 entnommen. Das Pro-
gramm DMU wurde verwendet, um aktuelle genetische Parameter zu schatzen.

Ergebnisse

Die erarbeiteten Varianten fir die neuen Zuchtziele wurden im Frihjahr 2009 intensiv mit
der EGZH und Vertretern der Besamung, der Ferkelerzeuger und Méaster, der Schlachtun-
ternehmen und der Beratung diskutiert. AnschlieBend wurden die neuen Zuchtziele vom
Beirat der EGZH einstimmig verabschiedet. Bei den Vaterrassen werden die Gewichte der
taglichen Zunahme und der Futterverwertung deutlich angehoben. Alle anderen Merkmale
bleiben gleich. Das Ziel ist es, den Anstieg des Fleischanteils zu verlangsamen und daftr
mehr Spielraum im Wachstum zu gewinnen. Bei der Mutterrasse Deutsche Landrasse wird
der Schwerpunkt sehr stark in Richtung Verbesserung der Fruchtbarkeitsleistung verscho-
ben. Das Zuchtziel fur Deutsches Edelschwein bleibt unverandert.

Die Einflihrung des Zuchtziels wird nach der Gblichen einjéhrigen Vorlaufphase im Friih-
jahr 2010 erfolgen. Wahrend dieser Zeit finden in einem Sechs-Wochen-Rhythmus Test-
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laufe der Zuchtwertschatzung mit den neuen genetischen Parametern und ékonomischen
Gewichten statt. Mit Unterstiitzung der Abteilung Information und Wissensmanagement
werden die Zuchtwerte aus diesen Testlaufen den Ziichtern und Besamungsstationen tber
das Internet zur Verfligung gestelit.

Projektleitung: Dr. J. Dodenhoff
Projektbearbeitung: Dr. K.-U. Go6tz
Laufzeit: 2009 - 2010

Auswirkungen der BT-Impfung auf die Fruchtbarkeit von
Schafbdcken
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Einfluss der Blauzungenimpfung auf den Anteil vorwartsbeweglicher Spermien

Zielsetzung

Die Blauzungenkrankheit ist eine anzeigepflichtige Viruserkrankung der Wiederk&uer, bei
der insbesondere Schafe und Rinder erkranken. Aufgrund des seuchenhaften Auftretens
im Jahr 2007 und den damit verbundenen hohen Tierverlusten wurde eine Pflichtimpfung
gegen die Blauzungenkrankheit beschlossen und in den Jahren 2008 und 2009 durchge-
fuhrt. Durch die BTV-8-Pflichtimpfung ging die Anzahl der Ausbriiche der Blauzungen-
krankheit in den Betrieben stark zuriick, so dass im Jahr 2009 nur noch wenige neue Falle
beobachtet werden konnten. Allerdings gab es auch einzelne Berichte iber mogliche Impf-
schaden, wobei immer wieder ber Fruchtbarkeitsstorungen, auch bei méannlichen Tieren
berichtet wurde. Aus diesem Grund wurden die Auswirkungen der BTV-8-Impfung auf
die Fruchtbarkeit von Schafbdcken in Zusammenarbeit zwischen dem Tiergesundheits-
dienst Bayern und dem ITZ untersucht.

Material und Methoden

Die Auswirkungen der Impfung wurden an insgesamt 32 Merinolandschaf- und 4 Brillen-
schafbocken getestet. Bei den Tieren handelte es sich um insgesamt 18 Halbgeschwister-
gruppen, wobei jeweils ein Halbgeschwister geimpft wurde und ein Halbgeschwister un-
geimpft blieb. Die Tiere waren im Prifstall in Grub in Buchten zu jeweils 4 Tieren (2
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Halbgeschwistergruppen je Bucht) aufgestallt und wurden unter standardisierten Bedin-
gungen gehalten und gefuttert. In zwei zeitlich unabhangigen Versuchsdurchgéngen (1.
Durchgang ab 25.11.2008, 2. Durchgang ab 10.3.2009) wurden bei den Tieren zahlreiche
Fruchtbarkeitsparameter durch den TGD Bayern erfasst. Die Impfung der Tiere erfolgte
am Tag des Versuchsbeginns (Tag 0), im ersten Versuchsdurchgang wurde zusatzlich eine
Impfung am 49. Versuchstag durchgefihrt.

Im Versuchsablauf erfolgte eine regelmaRige Erfassung der Fruchtbarkeitsparameter: im
ersten Versuchsdurchgang an den Versuchstagen 0, 7, 14, 21, 35, 49, 56, 63 und 98, im
zweiten Versuchsdurchgang wurden die Untersuchungen nur bis zum 49. Versuchstag un-
ternommen. Folgende Parameter wurden bestimmt:

— Testosteronwerte (ng/ml, nur im 1. Durchgang)
— Skrotalumfang (cm) (nur im 2. Durchgang)
— Massenbewegung der Spermien
— Motilitat der Spermien (Vorwarts- und Ortsbewegung)
— Spermiendichte
— Reaktion der Tiere bei Elektroejakulation
— Anteil primérer Anomalien
— Kaorpertemperatur
— Ejakulatvolumen
Anteil pathologischer Formen
D|e statistischen Auswertungen wurden am ITZ der LfL durchgefiihrt. Dabei konnte auf-
grund des balancierten Versuchsaufbaus folgendes einfaches Modell verwendet werden:

Y =u+Dg; + H(D)j + Altery + IMPF,

wobei: Y = Fruchtbarkeitsmerkmal, z.B. Samenqualitat
DG; = fixer Effekt Durchgang (i = 1,2)
H(D); = Herkunft (Durchgang) (j = 1,8)
Alter, = lineare Regression des Alters bei Versuchsbeginn
IMPF, = fixer Effekt Impfung (I =1,2)

Ergebnisse und Diskussion

In den Auswertungen wurden die Unterschiede zwischen geimpften und nicht-geimpften
Tieren an allen Versuchstagen gepruft. Wahrend sich bei den meisten untersuchten
Fruchtbarkeitsmerkmalen keine signifikanten Unterschiede zwischen den Versuchsgrup-
pen zeigten, deuteten sich negative Auswirkungen der Blauzungenimpfung auf die Merk-
male Massenbewegung, Anteil primérer Anomalien und insbesondere auf die Motilitat der
Spermien an. Die Differenzen zwischen den Versuchsgruppen erreichen dabei beim
Merkmal ,,Anteil vorwartsbeweglicher Spermien* an den meisten Versuchstagen die Sig-
nifikanzgrenze (Abbildung). Dabei werden allerdings nur an wenigen Versuchstagen die
Grenzen fir die Mindestanforderungen fur Bocke in der klnstlichen Besamung unter-
schritten. Inwieweit die beobachteten negativen Auswirkungen nur kurzfristig auftreten
und ob ausgewachsenen Bocke in gleichem MaRe betroffen sind, ist in weiteren Untersu-
chungen abzuklaren.

Projektleitung: Dr. U. Domes (TGD Bayern)

Projektbearbeitung: Dr. U. Domes (TGD Bayern), Dr. D. Krogmeier, LfL,
Dr. Ch. Mendel, LfL

Forderung: TGD-Projektarbeit

Laufzeit: 2008 bis 2009
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Messung des nutzbaren Proteins in Grasprodukten

Die Bilder zeigen den HFT (links) und eine fistulierte Kuh vor dem Einlegen der Nylon-
beutel (rechts)

Zielsetzung

Eine moglichst exakte Abschéatzung des Proteinwertes in den verschiedenen Grasproduk-
ten ist entscheidend fur eine leistungs- und umweltgerechte Fitterung in der Milchviehhal-
tung. Die verfiigbaren Grunddaten zur Berechnung des nutzbaren Rohproteins (nXP) be-
ruhen z.T. auf pauschalierten Annahmen. Das Ziel dieses Projekts ist die Verbesserung der
Datenbasis fur die in Bayern eingesetzten Grasprodukte (Silage, Heu, Frischgras, Kobs).
Bei der Erhebung der Daten werden, neben der Konservierungsform, mehrere Faktoren
wie Dingung oder Schnittzeitpunkt berticksichtigt, welche die Proteinwerte beeinflussen
konnen. Besonderes Augenmerk wird dabei auf Einflisse wéhrend der Silierung, z.B. ver-
schiedene Trockenmassegehalte oder Anwelkdauer und die Prozesse bei der HeiBluft-
trocknung gelegt. In vergleichenden Untersuchungen werden zusatzlich weitere Protein-
kennwerte wie das Abbauverhalten des Rohproteins im Pansen gemessen. Dazu werden
Futterproben in Nylonsackchen in den Vormagen von fistulierten Rindern fur definierte
Verweildauern eingebracht. In einem zweiten Schritt ist eine Kalibrierung mittels NIRS
vorgesehen, um eine Abschétzung in der routinemaRigen Futteruntersuchung zu ermégli-
chen. Das Projekt lauft im Rahmen des Arbeitsschwerpunktes ,,Effiziente und nachhaltige
Grunlandbewirtschaftung” der LfL in Zusammenarbeit mit den Futtertrocknungen und
dem LKV.

Methode

Fur das gesamte Projekt ist die Analyse von ca. 100 Frischgras-, ca. 300 Grassilage-, ca.
80 Heu- und ca. 100 Kobsproben geplant. Die Proben der Grasprodukte stammen von Be-
trieben aus unterschiedlichen Regionen Bayerns, um einen Querschnitt zu erhalten. Die
nXP-Werte werden mit Hilfe des erweiterten Hohenheimer Futterwerttests (HFT) ermit-
telt. Dabei wird neben der Messung des Gasbildungswertes das Ammoniak bestimmt. Die
Verénderungen der Ammoniakmengen werden fiir die Berechnung des nXP-Wertes ge-
nutzt. Ein Teil der Proben (n=24) aus der nXP-Analyse wird auch fir die Bestimmung des
UDP mittels in situ-Methode und des sog. IPD (dunndarmverdauliches Protein) mittels
enzymatischer in-vitro-Methode (EIVP) verwendet. Der in-situ Versuch wurde gemein-
sam mit dem Lehrstuhl fir Tiererndhrung der TUM Weihenstephan durchgefiihrt. Die
EIVP-Messungen werden in Bonn an der Tiererndhrung gemacht.

Ergebnisse

Die Probenahme wurde im Fruhjahr 2009 abgeschlossen. Bisher wurden ca. 50 Frisch-
grasproben, 210 Silageproben, 44 Heuproben und 50 Frischgras- und Kobsproben mit dem
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HFT untersucht. Im Frihjahr 2010 werden die Untersuchungen abgeschlossen. Der in-situ
Versuch ist erfolgreich gelaufen und die UDP-Werte wurden berechnet. Diese Ergebnisse
werden mit den nXP-Berechnungen aus der erweiterten HFT-Analyse in Beziehung ge-
setzt. Das Projekt ist eine Kooperation mit Prof. Karl-Heinz Stidekum, Universitat Bonn.
Die in situ Messungen wurden in Zusammenarbeit mit Prof. F.-J. Schwarz, TUM, durch-
gefihrt.

Projektleitung: Dr. H. Spiekers, Dr. K. Rutzmoser, Dr. M. Schuster
Projektbearbeitung: B. Edmunds, P. Rauch, J. Weise (AQU5)
Laufzeit: 2007-2010

Selbstentztindung von Heu

[ S——— -l & } :
Einlagerungsscheune (links); Ge6ffneter Quaderballen mit verkohltem Kern (rechts)

Zielsetzung

Es ist hinreichend bekannt, dass Heu in losem, nicht gepresstem Zustand durch Selbster-
hitzung zu Selbstentziindung kommen kann. Bei in Quaderballen gepresstem Heu fehlen
bis dato gesicherte Erkenntnisse, ob sich das Heu hier tberhaupt bis zur Selbstentziindung
erhitzen kann. In Zusammenarbeit von Bayerischem Landeskriminalamt (BLKA), LfL
AQU, AVB und ITE sollte durch intensive Beprobungen und Untersuchungen der Nach-
weis erbracht werden, ob es zur Selbstentziindung kommen kann oder nicht.

Methode

Die erforderlichen Untersuchungen wurden auf Flachen des LVFZ Schwaiganger im gro-
Reren Praxismalstab durchgefiihrt. Vor dem Schnitt wurden auf den zu erntenden Flachen
Bestandesaufnahmen vorgenommen, um einen Uberblick (ber das vorhandene Arten-
spektrum an Grdasern, Leguminosen und Kréutern zu erhalten. Ab dem Zeitpunkt des
Schnittes (26.05.2008) wurden laufend Trockensubstanzmessungen am Erntegut durchge-
fuhrt, um das Heu leicht feucht einzulagern. Diese wurden mit Hilfe von Wirbelbetttrock-
nern durchgefuhrt. Es wurde eine Heumenge von 25,7 t Gesamtgewicht eingelagert. Die
insgesamt 77 Quaderballen mit einem Gesamtvolumen von etwas tiber 100 m® wurden mit
insgesamt 30 Dataloggern zur laufenden Temperaturprotokollierung ausgestattet. Das
Messintervall betrug 5 Minuten. Neben den Temperaturaufzeichnungen wurden Proben
fur die Rohnéhrstoffgehalte und Mikrobiologie entnommen.

Ergebnisse

Das Gras trocknete zuigig und wurde einen Tag nach dem Schnitt mit etwa 80 % TM in
Grol3ballen gepresst. Die Voraussetzungen zur Selbstentzindung waren von der Feuchte
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daher gegeben. Die Temperaturverldufe waren in den einzelnen Ballen sehr unterschied-
lich, so konnten Spitzentemperaturen von knapp 90 °C gemessen werden, wahrend hinge-
gen in anderen Ballen die Temperaturen nicht oder kaum tber die Raumtemperatur stie-
gen. Die hochsten Temperaturen wurden bereits in den ersten 2-3 Wochen nach Einlage-
rungsbeginn erreicht, anschlieBend sanken in allen Ballen die gemessenen Temperaturen
wieder ab. Trotz der zum Teil bedenklich hohen Temperaturen kam es in unserem Ver-
such nicht zu einer Selbstentziindung, sondern lediglich zu einer inneren Verkohlung im
Kern (siehe Bild oben rechts). Der Versuch wurde am 14.07.2008 beendet, nachdem bei
allen gemessenen Ballen ein deutlicher und nachhaltiger Temperaturriickgang zu ver-
zeichnen war.

Projektleitung: Dr. W. Richter (ITE), Dr. J. Grunwald, Dr. J. Stadlbauer (BLKA)
Projektbearbeiter: G. RoRI, R. Schmid
Laufzeit: 2008-2009

Bewertung wichtiger EiweilRfuttermittel fir Schweine
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Der Brauvorgang mit Entstehung der Nebenprodukte Biertreber und Bierhefe (Quelle: Deut-
scher Brauerbund)

Zielsetzung

Eiweil¥futter sind als Hauptaminosdurelieferanten mengen- und kostenmaRig ein bedeu-

tender Bestandteil in Schweinerationen. Die Qualitat dieser wichtigen Futterkomponenten

ist jedoch nicht immer gleich, so dass der Futterwert der in Schweinerationen gebrauch-

lichsten Eiweitrager analytisch und mittels Verdauungsversuch neu tberprift und festge-

legt werden sollte, zumal die in den Tabellenwerken angefihrten Verdaulichkeiten insbe-

sondere bei Sojaextraktionsschrot auf nahezu 20 Jahre alten Versuchen basieren. Folgende

Versuchsfragen sollten geklart werden:

o  Welche futterwertrelevanten Inhaltsstoffe (Rohnahrstoffe, Aminoséauren, Mineralstof-
fe, Fettséuren, antinutritive Substanzen) sind in den Testfuttern enthalten?

e Welche Rohnéhrstoffverdaulichkeiten konnen bei der Energiebewertung angesetzt
werden?

e Welche Mengen kdénnen problemlos in Ferkel-, Zuchtsauen- und Mastrationen ein-
gemischt werden?

o Bestehen Unterschiede im Futterwert bei unterschiedlichen Herkinften (z.B. GVO-
bzw. Non-GVO-Ware) oder Verfahrensprozessen (Treber aus WeiRbier- bzw.
Pilsproduktion)?
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Methode

e Bayernweites Monitoring, Test von 10 — 15 Proben je Eiweil3futtermittel

e Futteranalysen (Weender, Starke/Zucker, Aminoséuren, Mineralstoffe, Glucosinulat
bei Rapsextraktionsschrot)

e Verdauungsversuche mit Mastschweinen bzw. Ferkeln bei unterschiedlicher Einsatz-
hohe

8 Pi x (DE/DL) - Kastraten mit ca. 60 bzw. 15 kg LM, plus je 1 Reservetier
7 Tage Vorperiode / 7 Tage Sammeln

2 Durchgéange/Futter

2 X 2 Tiere/Futter

Change-over-Anlage

O O0O0OO0Oo

Ergebnisse

Bei Sojaextraktionsschrot belegen die groRen Nahrstoff-
schwankungen zwischen den Feldproben und die gefundenen
Abweichungen vom deklarierten Soll- zum analysierten Ist-
Gehalt die Bedeutung standiger Futteranalysen. Der Ver-
dauungsversuch ergibt fur die sog. HP (High Protein)-Schrote
weit geringere Verdaulichkeiten und Energiegehalte als in den
Standardtabellen angegeben sind. Die Verdauungsleistungen
Sojaextraktionsschrot der Ferkel liegen deutlich niedriger als die der Mastschweine.
Folglich sollte bei ganz jungen Tieren mit dem Sojaschrotan-
teil in der Ration nicht in den maximalen Bereich gegangen werden. Die gefundenen Un-
terschiede im Energiegehalt zwischen Ware mit 43 und 48 % Rohprotein mit und ohne
Gentechnik sind auf die Unterschiede im Rohfaser- und Rohproteingehalt und entspre-
chenden Verschiebungen in der Verdauung zurtickzufiihren und nicht auf die Herkunfte.

Die Rohnéhrstoffe der getesteten Rapsextraktionsschrote un-
terscheiden sich z. T. stark von den (blichen Tabellenwerten.
Die ermittelten Rohnéhrstoffverdaulichkeiten liegen um etwa
5 Prozentpunkte hoher als die DLG-Vorgaben. Folglich wird
Rapsschrot um ca. 0,5 - 0,7 MJ ME pro kg in géngigen Ta-
bellen zu niedrig angegeben. Die ermittelten Nahrstoffver-
schiebungen und die hoheren Energiegehalte erfordern zu-
Rapsextraktionsschrot sammen mit den geschatzten diUnndarmverdaulichen
Aminosaurenkonzentrationen eine Neueinstufung des Raps-
extraktionsschrotes, zumal die Bedeutung dieses Futtermittels fur die Eiweil3- und
Aminosaureversorgung der Schweine zunimmt.

Auch die Nebenprodukte aus der Bierherstellung unterscheiden sich inhaltlich z. T. stark
von den Tabellen. Die ermittelten Rohnahrstoffverdaulichkeiten bei Malzkeimen und
Biertreber liegen weit hoher als die bisher benutzten Tabellenwerte. Auch hier bedarf es
einer Neubewertung, da die DLG-Verdaulichkeitskoeffizienten z. B. bei Malzkeimen oder
Bierhefe seit ca. 20 Jahren als ,,vorlaufig* gelten. Die héheren Energiegehalte und die ge-
schatzten dunndarmverdaulichen Aminoséurenkonzentrationen fuhren innerhalb ver-
gleichbarer Futtermittel zu einer neuen Wertstellung und Preiswirdigkeit. Die Menge an
Brauereinebenprodukten im Futtermittelmarkt ist nicht unbedeutend, deren Futterwert
sollte starker beachtet werden.
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von links: Malzkeime, Biertreber — frisch, Biertreber - getrocknet und Bierhefe - getrocknet

Projektleitung: Dr. H. Lindermayer
Projektbearbeitung: Dr. W. PreiRinger, G. Propstmeier
Laufzeit: 05/2009 - 02/2010

Erstkalbealter bei Fleckvieh und Braunvieh

Zielsetzung

Laut LKV (2006) lag das mittlere Erstkalbe-
alter (EKA) im Jahr 2006 in Bayern bei Ki-
hen der Rassen Fleckvieh bzw. Braunvieh
bei 29,6 bzw. 31,4 Monaten. Wahrend es auf
der Hand liegt, dass durch ein niedrigeres
EKA Einsparungen bei Gebédude-, Futter-
und Arbeitskosten sowie eine Erniedrigung
der Nahrstoffausscheidungen wéhrend der
Aufzucht erreichbar sind, sind die Aussagen
bezlglich der Auswirkungen auf Tierge-
sundheit, Fruchtbarkeit und Leistung noch
widerspriichlich. Aus diesen Griinden soll in Jungrinder im Tretmiststall

vorliegender Arbeit untersucht werden, in

welcher Weise sich ein frihzeitigeres EKA auf Koérperentwicklung, Tiergesundheit,
Fruchtbarkeit, Leistung und Nutzungsdauer von Fleckvieh und Braunviehkiihen auswirkt.
Von besonderer Bedeutung flr Beratung und Praxis ist dabei, dass die Entwicklung der
Tiere sowie die Futteraufnahme tber den gesamten Zeitraum von einem Alter von etwa 5
Wochen bis zur 3. Abkalbung erfasst werden soll. Dementsprechend dient der vorliegende
Versuch auch dazu, Malinahmen zum Controlling in der Jungviehaufzucht zu entwickeln
und zu validieren und bestehende Angaben zu Futteraufnahme und Nahrstoffverbrauch zu
uberprifen.

Methode

Fur die Untersuchungen wurden insgesamt 60 Fleckvieh- und 24 Braunviehké&lber mit ei-
nem mittleren Alter von etwa einem Monat in 6 Aufstallungswellen im Kalberstall der
Versuchsstation in Grub aufgestallt. Bis zur Umstallung in den Tretmistbereich des Rin-
derstalles in Grub bei einem Lebendgewicht von etwa 150 kg werden die Tiere einheitlich
versorgt. Ab einem Lebendgewicht von 150 kg werden die Tiere in 2 Versuchsgruppen
aufgeteilt, wobei die Né&hrstoffversorgung in Anlehnung an DLG-Empfehlungen fiir ent-
weder ein Erstkalbealter von 24 oder ein Erstkalbealter von 27 Monaten erfolgt. Ziel ist
es, die Tiere in Abhangigkeit der N&hrstoffversorgung ab einem Alter von 15 bzw. 18
Monaten bei einem Mindestgewicht von 400 kg Lebendmasse erstmals belegen zu kon-
nen. Vier Wochen vor der erwarteten Kalbung sollen die Tiere in die Milchviehherden des
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LVFZ Achselschwang (2/3 der Tiere) und der Versuchsstation Grub (1/3 der Tiere) inte-
griert werden, wobei die Leistungsdaten bis zur 3. Abkalbung nachverfolgt werden. Wah-
rend der Aufzuchtzeit bis zur ersten Kalbung werden die Futteraufnahme, Nahrstoffver-
sorgung, die Korperentwicklung und Fruchtbarkeitsdaten der Tiere dokumentiert. VVon der
ersten bis zur 3. Kalbung wird neben der Koérperentwicklung und Fruchtbarkeitsmerkma-
len auch die Milchleistung der Kiihe erfasst. Die Untersuchungen werden in Zusammen-
arbeit mit den LVFZ Achselschwang, Almesbach und Spitalhof, dem ITZ und dem ILT
durchgefuhrt. Am LVFZ Kringell wird parallel eine weitergehende Untersuchung zu den
Auswirkungen eines unterschiedlichen Erstkalbealters bei einheitlicher N&hrstoffversor-
gung der Jungrinder unter den Bedingungen des 6kologischen Landbaues durchgefiihrt.

Ergebnisse

Erste Ergebnisse zu Futteraufnahme und Nahrstoffverbrauch in der Jungrinderaufzucht
werden Ende 2010 erwartet.

Projektleitung: Dr. T. Ettle
Projektbearbeitung: A. Obermaier, L. Hitzlsperger, P. Edelmann
Laufzeit: 2008 — 2015

Praxisversuch mit Rapsextraktionsschrot in der Fresserauf-
zucht

Fresser kurz vor dem Absetzen

Zielsetzung

Zielsetzung war der Vergleich von Rapsextraktionsschrot mit dem Standardeiweil3tréger
Sojaextraktionsschrot in der Fresseraufzucht zu vergleichen und Empfehlungen fiir die
Praxis daraus abzuleiten.

Methode

Das Institut fur Tierernahrung und Futterwirtschaft fiihrte von 2008 bis 2009 zusammen
mit einem Ringbetrieb des LKV in der Oberpfalz einen Versuch zum Einsatz von Rapsex-
traktionsschrot in der Fresseraufzucht durch. Das Vorhaben wurde von der Union zur For-
derung von OI- und Proteinpflanzen e.V. (UFOP) geférdert. Die Fresser waren in einem
Warmstall mit Gummispalten, Porenliftung und Heizung untergebracht. Die Gruppen wa-
ren im selben Stallabteil, links und rechts des Futtergangs aufgestallt, wobei fur den zwei-
ten Durchgang die Abteile gewechselt wurden. Die Fitterung der Gruppen wurde von
Hand durchgefihrt, dabei wurde jede Mahlzeit eigens zugewogen. Die tagliche Futterauf-
nahme lieR sich dadurch als Mittelwert je Gruppe erfassen. Zum Vergleich von Soja- und
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Rapsextraktionsschrot als Eiweil3futtermittel wurden zwei hintereinander folgende Durch-
gange mit jeweils 2 mal 20 Fleckviehkalbern durchgefiihrt. Die Kélber wurden mit einem
Durchschnittsgewicht von jeweils ca. 85 kg nach Gewicht, Fleischwert des Vaters und Al-
ter gleichmalRig auf die Gruppe mit Sojaextraktionsschrot und die Gruppe mit Rapsextrak-
tionsschrot verteilt. Die Kraftfuttermischungen mit Rapsextraktionsschrot wurden im
Energie- und Proteingehalt auf die gewohnte betriebliche Mischung mit Sojaextraktions-
schrot abgestimmt. Die Tiere wurden alle zwei Wochen gewogen, um Unterschiede in den
Zunahmen feststellen zu kénnen.

Ergebnisse

Im ersten Durchgang zeigten die Tiere der Rapsgruppe vom Beginn bis etwa zur achten
Woche eine geringere Futteraufnahme bei Kraftfutter und Maissilage. Mit Ausnahme des
vierten Wiegeabschnitts (achte Woche) lagen die Zunahmen der Rapsgruppe durchwegs
unter denen der Sojagruppe und sanken gegen Ende der Aufzucht. Die Fresser erreichten
nach zwolf Wochen ein durchschnittliches Gewicht von 196 kg in der Raps- und ca. 206
kg in der Sojagruppe. Die durchschnittlichen Zunahmen der Sojagruppe lagen mit rund
1415 g Uber denen der Rapsgruppe (1298 g), waren jedoch nicht signifikant unterschied-
lich. Die Futterkosten im Jahr 2008 betrugen bei der Rapsgruppe 99,97 €/Tier und bei der
Sojagruppe 106,68 €/Tier.

Im zweiten Durchgang fralen die Tiere der Rapsgruppe vom Beginn bis etwa zur sechsten
Woche mehr Kraftfutter und Maissilage als die Sojagruppe. Die Sojagruppe holte ab der
sechsten Woche im Wachstum auf und Ubertraf die Rapsgruppe signifikant. Die Zunah-
men der Sojagruppe sanken gegen Ende der Aufzuchtperiode jedoch wieder unter die der
Rapsgruppe. Die durchschnittlichen Zunahmen wahrend des gesamten Versuchs betrugen
1455 g bei der Raps- und 1425 g bei der Sojagruppe und waren nicht signifikant unter-
schiedlich. Die Futterkosten bei Unterstellung der Preissituation im Jahr 2008 betrugen bei
der Rapsgruppe 103,27 €/Tier und bei der Sojagruppe 111,05 €/Tier.

Gute Qualitat vorausgesetzt, sind Rapsextraktionsschrot und Sojaextraktionsschrot als Ei-
weil3futtermittel in der Fresseraufzucht ebenburtig. Durch Verwendung von Rapsextrakti-
onsschrot kénnen damit die Futterkosten gesenkt werden. Ausschlaggebend fir die Hohe
der Tageszunahmen sind in erster Linie Qualitdt und Gesundheitsstatus der Kélber, sowie
die Aufzuchtbedingungen der Fresser. Rapsextraktionsschrot kann sowohl als alleinige
EiweiBkomponente als auch in Kombination mit Sojaextraktionsschrot in der
Fresseraufzucht eingesetzt werden.

Projektleitung: Dr. H. Schuster
Projektbearbeitung: Dr. H. Schuster
Laufzeit: 2008 - 2009
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Fischereibiologische Untersuchungen an Renkenbestanden in
funf Voralpenseen

4. Winterring

3. Winterring

2. Winterring

1. Winterring

Anhand von Schuppen lasst sich das Alter von Renken bestimmen (Alter: 4+)

Zielsetzung

Die Renke ist der wichtigste Wirtschaftsfisch in der bayerischen Seenfischerei. Die Ertra-
ge unterliegen in Abhangigkeit von der jeweiligen Nachwuchssituaion groRen Schwan-
kungen. Wahrend sie in den 1960er bis in die 1980er Jahre von den Auswirkungen der
Eutrophierung (Anstieg der Nahrstoffgehalte) gepragt waren, stehen sie heute unter dem
Einfluss der Oligotrophierung (Abnahme der Nahrstoffgehalte). Diese verdnderte Situati-
on stellt eine besondere Herausforderung an die Berufsfischer dar, um nachhaltige und
maoglichst hohe Ertrage zu erzielen. Eine Folge der Oligotrophierung ist die Verlangsa-
mung des Wachstums der Renken, was bei der Wahl der richtigen Netzmaschenweiten zu
beriicksichtigen ist und grof3en Einfluss auf die Ertragssituation haben kann. Vor diesem
Hintergrund dienen die Erhebungen der langfristigen Beurteilung von Wachstum, Jahr-
gangsstérke, Altersklassenzusammensetzung und zum Teil Bestandsdichte von Ren-
ken/Felchen in Voralpenseen. Insbesondere die Kenntnis der Alterszusammensetzung der
Fische ist eine wichtige Grundlage flr die bestandsgerechte Bewirtschaftung von
Renkenbestdnden. Untersuchungsgewasser waren der Starnberger See, Chiemsee, Am-
mersee, Walchensee und Bodensee-Obersee.

Methode

Mit Ausnahme des Bodensees wurden die Untersuchungen ausschlieBlich an Renken aus
Berufsfischerfangen vorgenommen. Hierbei stand besonders die Alterszusammensetzung
der Fische aus den von den Berufsfischern verwendeten Netzen im Vordergrund. Am Bo-
densee wurden in Zusammenarbeit mit der Staatlichen Fischbrutanstalt Nonnenhorn im
Rahmen von Monitoringprogrammen im Auftrag der Internationalen Bevollmachtigten-
konferenz fir die Bodenseefischerei (IBKF) Versuchsfischereien auf Blaufelchen und
Gangfische durchgefiihrt. Die verwendeten Maschenweiten der Schwebnetze zum Fang
von Blaufelchen bewegten sich zwischen 26 und 44 mm. Zum Fang von Gangfischen ka-
men Bodennetze der Maschenweiten 32, 38 und 42 mm zum Einsatz. VVon den untersuch-
ten Fischen wurden Einzellangen und Gewichte sowie das Alter anhand von Schuppen be-
stimmt.



53

Starnberger See (5636 ha)

Ergebnis

Die Standardma-
schenweite der Berufs-
fischer zum Fang von

- kg/ha

Renken betragt 40 ' ' ST
mm. Im Mai und Juni N 3 f .ﬁ 25
wurde daneben auch | - 20
eine geringe Anzahl . 2 e 0
von 38 mm-Netzen e

zugelassen. In der ers-
ten Jahreshalfte domi-
nierten in den Netzen
der Berufsfischer vier-

5

0

jahrige Renken. Dabei  Renkenertrége der Berufsfischer am Starnberger See von

gab es keinen Unter- 1988 - 2008

schied zwischen 38

mm- und 40 mm-Netzen. Ab Juli hatten dreijéhrige Fische die hdchsten Fanganteile mit
einem zunehmenden Anteil von 2+ Fischen. Das Wachstum der Renken im Starnberger
See kann als befriedigend bezeichnet werden, wobei die mittleren Fanggewichte in der
ersten Jahreshélfte deutlich unter 300 g lagen. Wie in den Vorjahren, war eine breite
Streuung der Individualgewichte innerhalb derselben Altersklasse zu beobachten. Wah-
rend die Berufsfischer 2008 einen Renkenertrag von insgesamt 9 kg/ha erwirtschafteten,
dirfte er 2009 etwas hoher ausfallen und bei gut 10 kg/ha liegen.

Chiemsee (7960 ha)

Ergebnis | oo

Am Chiemsee betragt
die von Berufsfischern
verwendete Standard-
maschenweite zum
Fang von Renken
ebenfalls 40 mm, wo-
bei bis Anfang Juli
auch einzelne 37 mm-
Netze zugelassen wa-
ren. Die Alterszusam-
mensetzung war in der
ersten Jahreshalfte
durch vergleichsweise
alte Fische gepragt. So Renkenertrage der Berufsfischer am Chiemsee von 1988 - 2008
setzte sich eine Stich-

probe aus dem Mai vorwiegend aus vier-, finf- und sechsjahrigen Renken zusammen. Da-
bei war ein Unterschied zwischen 37 mm- und 40 mm-Netzen nicht festzustellen. In der
zweiten Jahreshalfte verschob sich die Alterszusammensetzung der Renken zugunsten von
drei- und vierjéhrigen Fischen. Aufgrund der meist geringen mittleren Stiickgewichte, die
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zum Teil unter 250 g lagen, ist das Wachstum der Chiemsee-Renken als maRig zu be-
zeichnen. Aber auch hier ist eine grof3e Streubreite der Individualgewichte zu beobachten.
Wahrend der Renkenertrag der Berufsfischer 8 kg/ha im Jahre 2008 betrug, durfte er auf-
grund einer mittleren bis hohen Bestandsdichte 2009 deutlich tber 10 kg/ha gestiegen
sein.

Ammersee (4660 ha)

Ergebnis

Der Ammersee war in
der Vergangenheit
durch seine besonders
ausgepragte Fluktuati-
on der Renkenertrage
aufgefallen. Die Er-
tragseinbriche der Be-
rufsfischer Anfang der
1990er Jahre sowie
zwischen 2001 und
2005 sind nicht etwa
auf eine geringe Be-
standsdichte zurtickzu-
fuhren, sondern ganz  Renkenertrége der Berufsfischer am Ammersee von 1988 - 2008
im Gegenteil auf einen

eher zu hohen Renkenbestand. Die Folge war ein stark vermindertes Individualwachstum,
so dass die Berufsfischer die Fischereiausubung aufgrund von fehlenden Vermarktungs-
maoglichkeiten fur die zum Teil nur gut 100 g schweren Fische zeitweise ganz einstellten.
Im Berichtsjahr verwendeten die Berufsfischer zu Anfang der Saison noch 32 mm-Netze.
Ab der Jahresmitte kamen dann 35 mm- und spéter im Jahr auch 37 mm-Netze zum Ein-
satz. Die Alterszusammensetzung der Renken in den besagten Netzen war durch die Do-
minanz von 5+ und 6+ Fischen gepragt. Nachwachsende Jahrgange waren aus dem ver-
einzelten Auftreten von 3+ Renken praktisch nicht nachweisbar. Im Vergleich zu den Vor-
jahren war eine deutliche Zunahme des Wachstums zu beobachten. Wéhrend die mittleren
Fanggewichte im Frihjahr 180 bis 200 g betrugen, lagen sie in der Herbststichprobe zwi-
schen 270 und 330 g. Die Bestandsdichte der Renken wird als sehr gering eingeschatzt,
was sich in einem deutlich verminderten Ertrag gegentber 2008 bemerkbar macht. Wéh-
rend 2008 noch ein Ertrag von 11 kg/ha erzielt werden konnte, lag er 2009 nur noch bei
der Hélfte des VVorjahresergebnisses.

Die sich bereits seit einigen Jahren abzeichnende Verminderung der Bestandsdichte auf-
grund fehlender Rekrutierung (Jahrgangsbildung) hat zu einem deutlichen Anstieg der In-
dividualgewichte geftihrt. Damit haben sich die Vermarktungsbedingungen verbessert. In-
teressant ist die Beobachtung, dass die in 2009 dominierenden Anteile der Altersklassen
5+ und 6+, die Fange der Berufsfischer bereits seit drei bis vier Jahren bestimmt hatten. Es
bleibt zu hoffen, dass sich der derzeitige geringe Renkenbestand mdglichst bald wieder
durch entsprechende Nachfolgejahrgénge erholt.
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Bodensee-Obersee (47.300 ha)
Ergebnis

Die Standardma-
schenweite der Be-
rufsfischer zum Fang
von Felchen betragt
am Bodensee-
Obersee 40 mm. Le-
diglich in der Zeit
vom 31. Marz bis
zum 1. Juli war der
Einsatz eines 38 mm
Schwebnetzes neben
drei 40 mm-Netzen
erlaubt. Die Alterszu-
sammensetzung  aus  pFelchenertrége der Berufsfischer am Bodensee-Obersee von
Schwebnetzen war in 1988 - 2008

der ersten Jahreshélfte

durch die Dominanz der vierjahrigen Fische geprégt. Danach stieg der Anteil dreijéhriger
Felchen deutlich an. Auch in den engmaschigen Versuchsnetzen fingen sich vorwiegend
drei-, vier- und funfjahrige Felchen. Die in den Bodennetzen zu Versuchszwecken gefan-
genen Gangfische zeigten nahezu die gleiche Alterszusammensetzung wie die Blaufelchen
in Schwebnetzen. Das Wachstum der Felchen aus 40 mm Schwebnetzen, die meist Stiick-
gewichte um 300 g aufwiesen, l&sst sich als befriedigend einstufen. Dabei ist auch hier ei-
ne grolRe Schwankungsbreite der Individualgewichte festzustellen. Es wird von einer mitt-
leren Bestandsdichte ausgegangen, die 2008 einen Felchenertrag von insgesamt 11 kg/ha
ermoglichte. Im Berichtsjahr durfte der Felchenertrag etwas hoher ausgefallen sein.

Walchensee (1611 ha)

Ergebnis —

Der Walchensee wird im
Wesentlichen von nur ei-
nem Berufsfischer be-
fischt. Zum Fang von
Renken  werden  aus-
schlieBlich Netze der Ma-
schenweite 40 mm ver-
wendet. An zwei Termi-
nen im Sommer und im
Herbst kamen versuchs-
weise Schwebnetze mit
engen Maschenweiten
zwischen 25- und 35 mm
zum Einsatz. Aufgrund
der aufRerst geringen Fénge hat der Berufsfischer in der ersten Jahreshélfte die Fischerei
weitgehend eingestellt. Erst ab Mitte des Jahres erholten sich die Fange leicht. Die sowohl
in 40 mm- als auch in engeren Maschenweiten gefangenen Renken gehérten vorwiegend
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den Altersklassen 2+ und 3+ an. Bei mittleren Stlickgewichten von 250 g (Renken aus 40
mm Netzen) ist das Wachstum der Fische als méRig anzusehen. Angesichts der geringen
Fange auch in engmaschigen Netzen, wird die Bestandsdichte als niedrig eingeschétzt.
Auch wenn keine langfristige Fangstatistik zur Verfugung steht, ist seit mindestens drei
Jahren ein drastischer Abfall der Renkenféange zu verzeichnen. Dagegen gab es vor noch
rund finf Jahren gute Fangergebnisse bei vergleichsweise hohen Stlickgewichten. In die-
sem Zusammenhang ist zu erwdahnen, dass der Walchensee oligotroph ist mit Gesamt-
phosphorgehalten von unter 5 g pro Liter.

Zusammenfassende Bewertung

Mit Ausnahme des Walchensees weisen die tbrigen untersuchten VVoralpenseen einen na-
hezu gleichformigen Ruckgang der Nahrstoffgehalte auf. Aufgrund der in den vergange-
nen Jahrzehnten vorgenommenen ReinhaltungsmaRnahmen haben sich die Gesamtphos-
phorgehalte inzwischen bei rund 8 g/l eingependelt. Nahezu gleichermallen konnte ein
Riickgang des Renken-/Felchenwachstums beobachtet werden. Der Ammersee fallt hier-
bei aufgrund zeitweise extrem hoher Bestandsdichten etwas aus dem Rahmen. Die Ertrége
bewegen sich derzeit auf einem Niveau von rund 10 bis 12 kg/ha. Das verlangsamte
Wachstum hat im Vergleich zu den Verhéltnissen in den 1970er und 1980er Jahren den
Vorteil, dass sich die Ausfischungszeit einzelner Jahrgange verlangert hat und somit das
System besser gegen Schwankungen gepuffert ist. Andererseits ist bei der Bewirtschaf-
tung der Renkenbestdnde darauf zu achten, dass nicht zu viele dltere Fische im See gehal-
ten werden. Dies kann zu einer Verscharfung der Konkurrenzsituation hinsichtlich des ge-
ringeren Nahrungsangebotes fiihren, was wiederum eine weitere Verlangsamung des Indi-
vidualwachstums zur Folge hatte. Hier ist ein flexibles, wachstumsangepasstes Manage-
ment der Netzmaschenweiten gefragt.

Projektleitung: Dr. M. Klein
Projektbearbeitung: Dr. M. Klein
Laufzeit: bis 2013

Betriebswirtschaftliche Analyse zur Umstellung von konventio-
neller auf 6kologische Karpfenerzeugung

Zielsetzung

Seit 2004 hat der Umsatz mit Oko-Lebensmitteln in Deutschland einen Aufschwung ver-
zeichnet (2007 mehr als 50 % Anstieg). Inwiefern deutsche Teichwirtschaften davon pro-
fitieren konnten, ist unbekannt. Zielsetzung des vom Bundesministerium flir Erndhrung,
Landwirtschaft und Verbraucherschutz (BMELV) geférderten Projektes ist die Schaffung
von Markttransparenz fir den noch sehr kleinen, aber expansionsfahigen Markt fir 6kolo-
gische Aquakulturprodukte aus deutscher Erzeugung. Die Abschatzung der betriebswirt-
schaftlichen Konsequenzen der Umstellung der Karpfenerzeugung auf 6kologische Wirt-
schaftsweise soll die Entscheidungsgrundlage konventioneller Teichbewirtschafter verbes-
sern.
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Notwendige Marktpreissteigerung (4p) pro kg Speisekarpfen bei gleichbleibender Renta-
bilitat nach einer Umstellung auf dkologische Wirtschaftsweise fiir verschiedene Betriebs-
groRen und Regionen

Methode

Unter Beriicksichtigung der Richtlinien der Okoanbauverbande wurde, aufbauend auf De-
ckungsbeitragsrechnungen der konventionellen Karpfenerzeugung, die nétige Preissteige-
rung (€/kg Karpfen) berechnet, die alle finanziellen EinbuRen einer Umstellung ausgleicht
und zu gleicher Rentabilitat fuhrt wie vor der Umstellung. Fir die Zusammenstellung von
Kalkulationsunterlagen zur konventionellen Karpfenerzeugung erfolgte eine Literaturre-
cherche sowie Gespréche mit Experten aus den Fachbehdrden sowie den Fischerzeuger-
ringen. Auf diesen Grundlagen wurde ein Kalkulationsmodell erstellt. Das Kalkulations-
modell ermdglicht einen Vergleich der Kosten eines fiktiven Karpfenteichbetriebes vor
und nach einer Umstellung auf 6kologische Wirtschaftsweise. Auf dieser Basis wurden
Fallbeispiele flr verschiedene Betriebsgrofien (2 ha, 10 ha und 50 ha) in den beiden be-
deutendsten bayerischen Karpfenteichgebieten (Aischgrund und Oberpfalz) erstellt. Zu-
satzlich wurde die Vergleichsrechnung fiir einen durchschnittlichen séchsischen Haupter-
werbsbetrieb (BetriebsgroRe 150 ha) durchgefiihrt. Um den Vergleich beider Verfahren
quantifizieren zu kénnen, wurde die nétige Preissteigerung (€/kg Karpfen) berechnet, die
alle finanziellen EinbuRen einer Umstellung ausgleicht und zu gleicher Rentabilitéat fihrt
wie vor der Umstellung. Aufgrund der heterogenen Kostenstruktur von Karpfenteichbe-
trieben kdnnen die Ergebnisse allerdings nicht als allgemeingliltig betrachtet werden. Es
wurden Annahmen fir die Produktionsbedingungen getroffen, die nach Datenerhebung
(Expertengesprache) mdoglichst die durchschnittlichen Bedingungen in den jeweiligen
Karpfenregionen widerspiegeln.

Im Aischgrund und in der Oberpfalz wird aufgrund der Verbrauchergewohnheiten bei der
Produktion von Speisekarpfen ein Zielgewicht von durchschnittlich 1,25 kg angestrebt. In
der vorliegenden Arbeit wurden 2 Varianten berechnet. In der Variante | wird bei der 6ko-
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logischen Erzeugung das Zielgewicht von 1,25 kg beibehalten. Allerdings eroffnet die
Forderung der Verbédnde, dass mindestens 50 % des Zuwachses bei Getreidefutterung aus
der Naturnahrung stammen mdssen, bei den angenommenen Besatzdichten und Naturer-
tragen die Mdglichkeit fir héhere Endgewichte. In der Variante Il wird dieser Méglichkeit
Rechnung getragen, indem ein maximal maogliches Zielgewicht bei Beibehaltung der Be-
satzdichte angenommen wird.

Ergebnisse

In Variante | (gleiche VermarktungsgroRRe von 1,25 kg bei 6kologischer und konventionel-
ler Erzeugung) muss im Aischgrund nach einer Umstellung eines 2 ha Betriebes 1,30 €/kg
Karpfen, eines 10 ha Betriebes 0,85 €/kg Karpfen und eines 50 ha Betriebes 0,75 €/kg
Karpfen mehr erzielt werden, um die gleiche Rentabilitat wie vor der Umstellung zu erzie-
len. Es wird deutlich, dass bei steigender BetriebsgroRe die notwendige Preiserhéhung de-
gressiv féllt. In der Oberpfalz ist die notwendige Preiserhdhung nach der Umstellung nied-
riger, da die konventionelle Erzeugung bereits deutlich extensiver erfolgt. Auch in der
Oberpfalz ist bei steigender BetriebsgroRe die notwendige Preiserhdhung degressiv fal-
lend. Es missen nach einer Umstellung eines 2 ha Betriebes 1,17 €/kg Karpfen, eines 10
ha Betriebes 0,58 €/kg Karpfen und eines 50 ha Betriebes 0,45 €/kg Karpfen mehr erzielt
werden, um die gleiche Rentabilitat wie vor der Umstellung zu erzielen.

In Variante 1l (Endgewicht bei 6kologischer Erzeugung héher als bei konventioneller Er-
zeugung) errechnet sich bei Okologischer Erzeugung von Speisekarpfen fir den
Aischgrund ein Stuckgewicht am Ende der Produktionsperiode von 1,81 kg und in der
Oberpfalz von 1,58 kg. Im Aischgrund muss nach einer Umstellung eines 2 ha Betriebes
0,52 €/kg Karpfen, eines 10 ha Betriebes 0,19 €/kg Karpfen und eines 50 ha Betriebes
0,12 €/kg Karpfen mehr erzielt werden, um die gleiche Rentabilitat wie vor der Umstel-
lung zu erzielen. Mit steigender BetriebsgroRe fallt die notwendige Preiserhdhung degres-
siv. In der Oberpfalz mussen nach einer Umstellung eines 2 ha Betriebes 0,66 €/kg Karp-
fen, eines 10 ha Betriebes 0,19 €/kg Karpfen und eines 50 ha Betriebes 0,09 €/kg Karpfen
mehr erzielt werden, um die gleiche Rentabilitdt wie vor der Umstellung zu erzielen. In
der Oberpfalz ist die notwendige Preiserh6hung nach der Umstellung eines Betriebes mit
10 ha und 50 ha Gr6Re nur geringfiigig niedriger als im Aischgrund.

Unter den Bedingungen eines sachsischen GroRbetriebes (150 ha) ergibt sich eine not-
wendige Preiserhdhung von 0,55 €/kg. Die fur diese BetriebsgroRe im Vergleich zu den
bayerischen Betrieben mit 50 ha nétige hohe Preissteigerung liegt unter anderem in der im
Augenblick fehlenden KULAP-F&rderung in Sachsen begriindet.

Projektleitung: Dr. M. Oberle
Projektbearbeitung: M. Aas
Projektpartner: Prof. Dr. Hamm, T. Lasner (Uni Kassel)

Laufzeit: 2008-2010
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Optimierung eines Systems zur vollautomatischen Aufhangung
von Aufleitdrahten im Hopfengarten

Optimierte Teilsysteme (links); Optimierter virtueller Prototyp (Mitte);
Prototyp beim Aufhéngen von Aufleitdréhten in einem Hopfengarten (rechts)

Zielsetzung

Unter Berlcksichtigung der Tatsache, dass die Befestigung der Aufleitdrahte als manuelle
Arbeit mit erheblichem Unfallrisiko eingestuft werden muss, dass die Arbeit unter schwe-
ren Witterungsbedingungen durchgefiihrt wird und ergonomisch betrachtet sehr belastend
ist, muss eine Automatisierung angestrebt werden. Der von einem Praxispartner erstellte
erste Prototyp des Systems zur vollautomatischen Aufhédngung von Aufleitdrahten in
Hochgerustanlagen sollte optimiert und weiterentwickelt werden, um die Bindevorgange
ohne Stdrungen bei einer Vorfahrgeschwindigkeit von bis zu 1,6 km/h durchfiihren zu
konnen.

Methode

In der ersten Phase des Projekts wurden die bestehenden technischen Zeichnungen der
Einzelteile Uberarbeitet und in 3D-Volumenmodelle konvertiert. Alle neu konstruierten
oder optimierten Einzelteile wurden als 3D-Volumenmodelle erzeugt. Auf diese Weise
wurde die durchgangige Bearbeitung der gesamten Prozesskette vom Entwurf bis zur Fer-
tigung eines zweiten Prototyps moglich.

In einer weiteren Phase des Projekts wurden die Prozessparameter (hydraulischer Druck,
Durchfluss und Temperatur an den Haupt6lleitungen) am ersten Prototyp unter realen Be-
dingungen wahrend einer Vielzahl von Bindevorgangen ermittelt und analysiert. Die Mes-
sungen wurden mit einer kompakten modularen Messplattform durchgefuhrt, wozu eine
angepasste Softwarelésung entwickelt wurde.

Parallel wurde das Subsystem fur Drahtzwischenspeicherung unter Laborbedingungen
analysiert und optimiert.

Ergebnisse

Der virtuelle 3D Prototyp ermdglichte sowohl ein detailliertes Modellieren aller Bauteile
und ihren virtuellen Zusammenbau zu Baugruppen als auch die Durchfiihrung von kine-
matischen Analysen.
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Die Entwicklung des virtuellen Prototyps war die Grundlage fur die weitere Optimierung
des dynamisch betrachtet sehr komplexen Subsystems ,,Bindekopf*. Im Gegensatz zum
ersten Prototyp wurden fiir das Aufstellen des Bindekopfs und das Biegen des Aufleit-
drahts um den Spanndraht des Hopfengerists herum statt einfachwirkender Zylinder zwei
Schwenkmotoren mit Endlageddmpfung eingebaut. Die Bewegungsabldufe des Subsys-
tems wurden simuliert und analysiert. Basierend auf den Ergebnissen wurden die Einzel-
teile optimiert. Mogliche Konstruktionsfehler wurden durch die Analyse mit dem virtuel-
len Prototyp minimiert und die Entwicklungszeit deutlich verkirzt.

Bei der Beobachtung der Prozessparameter des ersten Prototyps wurden die Ausfiihrungs-
zeiten der vier zeitkritischsten Vorgénge analysiert, ausgewertet und ihre Abweichung
vom theoretischen Sollwert diskutiert. Als Ursache fur die Schwankungen der Ausfiih-
rungszeiten wurde Schlupf am Drahttransportsystem identifiziert und durch die Erhéhung
der Reibung zwischen Draht und Vorschub- bzw. Nachftllmechanismus reduziert. Diese
Anderung bewirkte aber einen erhohten Leistungsbedarf und verlangte eine konstant zur
Verfligung stehende Hydraulikleistung. Um diese zur Verfugung zu stellen und um Leis-
tungsschwankungen in beiden Mechanismen zu vermeiden, wurde eine Konzepténderung
erarbeitet, bei der das Hydrauliksystem in zwei unabhéngige Hydraulikkreise aufgeteilt
wurde. Ein Hydraulikkreis versorgt die Turmsteuerung und den Drahtspeicher, der zweite
Hydraulikkreis alle Operationen der Drahtbindung und des Vorschubes.

Der Drahtzwischenspeicher, eine Vorrichtung zwischen dem Bindekopf und der Drahtvor-
ratsrolle zur Erhéhung der VVorschubgeschwindigkeit des Drahtes, wurde optimiert, damit
sich der Aufleitdraht beim schnellen Abziehen von der Vorratsrolle nicht verknotet oder
verhakt. Im Rahmen der Optimierung wurde die Wirkung des Antriebsmotors vom Me-
chanismus, der den Drahtzwischenspeicher rechtzeitig auffullen soll, untersucht. Um den
Drahtzwischenspeicher rechtzeitig aufzufillen, ohne dass sich der Draht im Bereich zwi-
schen Drahtvorratsrolle und Drahtspeicher verhakt, wurden zwei Auffillgeschwindigkei-
ten definiert, wobei eine Reduzierung am Anfang und am Ende des Auffiillzyklus aktiviert
wird.

Die Steuerung des Hopfendrahtbindegeréts wurde mit einer SPS der Fa. Mitsubishi Elec-
tric und durch Kooperation bei der Programmierung mit dem Hersteller realisiert. Neben
dem vollautomatischen Betrieb l&sst sich Uber eine Fernbedienung die Position des Geréts
korrigieren und der Ablauf des Bindevorgangs manuell steuern.

Der auf diese Weise realisierte zweite Prototyp des Gerats zur automatischen Aufhangung
von Aufleitdrahten wird im ersten Quartal 2010 intensiv getestet, um die Funktionalitét al-
ler optimierten Teilsysteme zu priifen und eventuelle Mangel beseitigen zu kénnen.

Projektleitung: Dr. Z. Gobor (Gesamtprojekt: J. Portner, LfL-1PZ)
Projektbearbeitung:  Th. Kammerloher, Dr. G. Frohlich, Werkstatt
Laufzeit: 2008 - 2010

Finanzierung: Bundesanstalt fir Landwirtschaft und Ernéhrung

Projektpartner: Soller GmbH, LfL-IPZ
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Einsatz von Zusatzstoffen zur Prozessoptimierung bei der Ver-
garung von Mais- und Grassilage in landwirtschaftlichen Bio-
gasanlagen

Zielsetzung

Zur Unterstiitzung und Optimierung des Fermentationsprozesses in Biogasanlagen wird
eine Vielfalt an Zusatzstoffen (,,Biogasadditive®) am Markt angeboten. Ohne Frage ist die
Spurenelementversorgung von NawaRo-gefltterten Fermentern auf diesem Wege gezielt
zu verbessern. Die kritische Bewertung der tatsachlichen Zugabe an Spurenelementen und
der vielfach beworbenen zusétzlichen Effekte der Zusatzstoffe, z.B. durch ihre Matrix
oder andere potentiell wirksame Bestandteile wie z.B. Enzyme, steht aber noch aus.

Ziel ist es deshalb, unabhéngige und Ubertragbare Informationen zur prinzipiellen Wir-
kungsweise am Markt befindlicher Formulierungen von Biogasadditiven zu generieren.
Dazu werden ausgesuchte Additive unter standardisierten Randbedingungen im Labor auf
ihre Wirksamkeit vergleichend gepriift. Idealerweise lassen sich so Kriterien definieren,
wann der Einsatz von Biogasadditiven den Prozessablauf verbessert und welche Anforde-
rungen an den Zusatzstoff aufgrund eines aktuellen Fermenterzustandes zu stellen sind.

Methode

In den ersten beiden Untersuchungsjahren wurden ton- und zeolithhaltige Zusatzstoffe ge-
pruft, da deren Matrix einen hohen Zusatznutzen verspricht. Die gepriften Zusatzstoffe
sind ausnahmslos schon am Markt. Sie werden damit beworben, die Konzentrationen an
organischen Verbindungen, den pH-Wert und NH;-N im Fermenter zu puffern. lhr Ein-
satz wird i.d.R. schon vor dem Auftreten von Problemen empfohlen. Die Spurenelement-
konzentration und -zusammensetzung der gepriften Additive unterscheidet sich erheblich.

In einem ersten Ansatz wurde im Batchversuch geprift, ob sie bei an sich guter Nahrstoff-
versorgung eine Wirkung auf den Ablauf und die Intensitat der Biogasbildung aus Mais-
und Grassilage haben. Aufgrund dieser Erfahrungen wurden erste Vergleiche im Durch-
flussversuch sowie zwei Batchversuche mit Fermenterinhalt, dessen Abbauprozess akut
gestort war, angestellt.

Zukunftig werden die Erfahrungen gezielt in die Optimierung einer griinlandbetonten, an-
aeroben Fermentation im Durchflussversuch einflielen. Aktuell werden dazu geeignete
Fermenterkapazitaten aufgebaut.

Ergebnisse

Selbst unter an sich guten Ausgangsbedingungen zeigte sich im Batchversuch eine klare
Differenzierung der Wirkung verschiedener Zusatzstoffe (s. Abb.). Am stérksten war diese
in den ersten Versuchstagen, was die Vermutung nahe legt, dass damit auch im Durchfluss
bzw. der Praxis relevante Effekte erzielt werden konnten.

Entscheidend fiir das Ergebnis war zuerst einmal, mit welchem Substrat gearbeitet wurde.
Bei der Vergdrung mit Maissilage waren die positiven Wirkungen geringer als mit Grassi-
lage. Dariiber hinaus kam es zu einer klaren Interaktion zwischen Zusatzstoff und Sub-
strat. Die Zusatzstoffe, die mit Grassilage eine deutliche Férderung der Gasbildung erziel-
ten, blieben beim Einsatz mit Maissilage ohne Wirkung.
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Aus diesen und noch auszuwertenden Versuchen sollen Strategien fur eine grasbetonte
Vergarung abgeleitet werden, um sie im Laufe dieses Jahres in Durchflussversuchen zu

prifen.
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Entwicklung der kumulativen Differenz der mittleren Biogasbildung zwischen einer Be-
handlung mit Zusatzstoff und der Kontrolle bei der Vergarung von Mais- (oben) und
Grassilage (unten) im Batchverfahren

Projektleitung:
Projektbearbeitung:
Laufzeit:
Finanzierung:

Dr. A. Gronauer, Dr. H. Heuwinkel

D. Andrade, Dr. H. Heuwinkel

2008 - 2011

Bayerisches Staatsministerium fur Erndhrung, Landwirtschaft und
Forsten



64

Energieeffizienz in der Schweinehaltung - Schwerpunkt
Zuchtsauenhaltung

Zielsetzung

Steigende Energiepreise und ein hoher Energiebedarf landwirtschaftlicher Produktionsver-
fahren in der Innen- als auch in der AulRenwirtschaft stellen flir den Gesamtbetrieb einen
erheblichen Anteil betriebsbelastender Produktionskosten dar. Vor allem die Betriebs-
zweige Ferkelproduktion und Ferkelaufzucht haben einen hohen Heizenergie- und Elek-
troenergiebedarf. Grol3e Tierbestande fuhren auch in der Schweinemast zu gesteigerten
Anforderungen an die Liftungstechnik mit hohem Luftmassenaustausch und treiben somit
die Energiekosten in die Hohe.

Da spezifische Energieverbrauchsdaten der landwirtschaftlichen Produktionsverfahren und
Anlagen nicht vorliegen, wird in diesem Forschungsprojekt untersucht, mit welchen tech-
nischen VerbesserungsmaBnahmen der Energieverbrauch gesenkt werden kann. Darlber
hinaus soll ein Instrumentarium fiir die Landwirtschaftsberatung zur Entwicklung von
energetischen Optimierungskonzepten mit Angabe konkreter Energieeinsparmaoglichkeiten
erstellt werden.

Methode

Fur die Bewertung der Energieeffizienz des einzelnen Betriebes ist es zum einen notwen-
dig, eine belastbare Datengrundlage zur Analyse der einzelnen Produktionsverfahren zu
erstellen. Diese wird aus den Stromverbrauchsdaten aller landwirtschaftlichen Stromkun-
den in Bayern generiert. Zum anderen ist es erforderlich, den gegenwaértigen spezifischen
Energieverbrauch der einzelnen Anlagenkomponenten zu identifizieren und zu quantifizie-
ren.

Um neben einer Systembewertung des Produktionsverfahrens auch die Ableitung von
energetischen Optimierungskonzepten fur den Einzelbetrieb zu ermdglichen, ist es wich-
tig, nicht nur den Elektroenergieverbrauch einzelner Verbraucher und Verbrauchergrup-
pen, sondern auch den thermischen Energieeinsatz und die betrieblichen Leistungsdaten
zu erheben. Dafiir werden auf 11 ausgewahlten Praxisbetrieben mit dem Schwerpunkt
Ferkelproduktion, die eine bestimmte bauliche und technische Ausstattung aufweisen,
Leistungs- und Energieverbrauchsdaten erhoben.

Ergebnisse

Die Grundlage fur wirtschaftliche Kalkulationen zu verfahrenstechnischen Anderungen
und der Abschétzung von Energieeinsparpotentialen bildet eine Energieverbrauchsanalyse
bayerischer landwirtschaftlicher Betriebe.

Die Auswertung der Stromverbrauchsdaten von 26.439 landwirtschaftlichen Betrieben hat
ergeben, dass der durchschnittliche Stromverbrauch bei 13.984 kwh/Jahr liegt. Bei den
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spezialisierten Veredelungsbetrieben liegt der durchschnittliche Elektroenergieverbrauch
im Bereich der Ferkelaufzucht bei 30.149 bzw. in der Schweinemast bei 38.903 kWh/Jahr
und ist im Vergleich zu den andern Betriebsgruppen am héchsten.

Der durchschnittliche Elektroenergieverbrauch je Zuchtsau in Abhédngigkeit von der Be-
triebsgroRe wurde anhand von 1.084 spezialisierten Zuchtsauenbetrieben ermittelt.
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Durchschnittlicher Stromverbrauch je Zuchtsau in Abhangigkeit von BetriebsgroRenklas-
sen

In der BetriebsgrofRenklasse bis 50 Zuchtsauen sind die meisten Betriebe (61%) vertreten.
Betriebe mit tber 100 Zuchtsauen machen nur einen Anteil von 9% aus. Mit steigender
Betriebsgrofie nimmt der Elektroenergieverbrauch je Zuchtsau ab. Die Spannbreite des
Stromverbrauchs ist bei den unter 50 Zuchtsauen haltenden Betrieben, auch bedingt durch
die hohe Anzahl an Betrieben, am grofiten.

Anhand des Interquartilsabstandes (oder der Funktion) kénnen Referenzwerte in Abhén-
gigkeit der BetriebsgroRe festgelegt werden. Mit einer Anlagen- und Geratedatenbank und
einer Anwendung zur Energieeffizienz werden geeignete Instrumentarien entwickelt, die
bei der energetischen Bewertung und Beurteilung eines landwirtschaftlichen Betriebs eine
praxisnahe und effektive Hilfestellung fiir Kosteneinsparungen geben. Diese Instrumenta-
rien befinden sich im Aufbau und werden im Zuge der Forschungsarbeit erweitert und
ausgebaut.

Projektleitung: Dr. S. Neser

Projektbearbeitung: J. Neiber

Laufzeit: 2009 - 2011

Finanzierung: Bayerisches Staatsministerium fur Ernéhrung, Landwirtschaft und

Forsten
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Modulbausysteme flir die Landwirtschaft — System Grub -
Weihenstephan

Schnittzeichnung zur Kombination der unterschiedlichen Tragwerksvarianten

Zielsetzung

Im Hinblick auf den Kostendruck und die geringen Gewinnspannen in der Landwirtschaft
besteht die Notwendigkeit, kostengiinstige Baulosungen zu entwickeln. Im Rahmen von
Vergleichen unterschiedlicher Stallbauweisen fur die Rinderhaltung konnten zwischen
herkdmmlichen einh&usigen, grofRvolumigen Gebduden und mehrhdusigen, aufgeldsten
Anlagen Kosteneinsparpotenziale von 25% bis 40% nachgewiesen werden. Ein héheres
Eigenleistungspotenzial auf Grund der geringeren Dimensionen der Tragwerke und Bau-
korper ist dabei noch nicht berucksichtigt.

Methode

An Hand von Modellplanungen wurden die notwendigen Abmessungen fir die Trag-
werkselemente ermittelt. Weitere Kostenfaktoren sind eine einfache Grindung, z.B. als
Flachengriindung tber die Bodenplatte sowie der Verzicht auf die Einspannung der Stiit-
zen. Diese sog. verbandsausgesteiften Konstruktionen werden in Zusammenarbeit mit ei-
nem Statikbiro bzw. Zimmereien entwickelt und kénnen von bauwilligen Landwirten als
Werkplansatz mit rechnerischem Nachweis der Standsicherheit im Rahmen des Weihens-
tephaner Bauprogramms bei der ALB Bayern e.V. bestellt werden.

Ergebnisse

Erste Plansatze fir Pultdachkonstruktionen mit Spannweiten von 8,40 m (mit Vordach)
bzw. 8,60 m (ohne Vordach) sowie eine freistehende Futtertischiilberdachung mit 5,0 m
Spannweite sind verfligbar. Die bisher entwickelten Gebdudetypen eignen sich fur die
Kélber-, Jungvieh-, Mutterkuh-, Milchvieh-, Bullen-, Kleinwiederkduer- und Pferdehal-
tung. Entsprechende Grundriss-Nachweise liegen vor. Dieses System wird im Rahmen der
Betreuung von Pilotbetrieben laufend auf seine Praxistauglichkeit geprift und weiterent-
wickelt.

Projektleitung: J. Simon

Projektbearbeitung: P. Stotzel, A. Beibl

Laufzeit: Daueraufgabe

Projektpartner: ALB Bayern e.V. (Arbeitsgruppe Weihenstephaner Bauprogramm),

Statikbiiro Haussler, Kempten
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Der Agrarmarkt hat seine Lektionen erteilt - was lernen wir
daraus?

Die Markte sind volatil. Schnelligkeit und Dimension der Veranderungen sind neu und ge-
legentlich bedrohlich. Bei fast allen wichtigen Agrarrohstoffen, die Standardprodukte mit
Massenvolumen sind, haben sich die Preise weltweit in ca. 24 Monaten verdoppelt und in
weniger als 12 Monaten wieder halbiert.

Es ist anzunehmen, dass sich nach dem Wegfall der EU-politischen Marktbeeinflussung
der Wechsel von Hoch- und Tiefpreisphasen fortsetzt, auch wenn die Radikalitat der Ver-
werfungen im Kontext der weltweiten Wirtschafts- und Wahrungskrise vermutlich einma-
lig ist. Klnftig kommt es darauf an, das bisher in der Landwirtschaft weitgehend unbe-
kannte Phanomen ,,Markt“ stérker ins Kalkul unternehmerischer Entscheidungen zu neh-
men und die wichtigsten Lektionen der letzten Jahre zu lernen.

Lektion 1: Agrarische Rohstoffmarkte sind Prognose freier Raum

Die Entwicklung hat gezeigt, dass landwirtschaftliche Produktmarkte so gut wie nicht
prognostizierbar sind. Die Internationalitdt der Warenstréme, wetterabhéngige Angebots-
schwankungen und nicht zuletzt spekulativ verstarkte Ausschlage vor allem auf den
pflanzlichen Markten machen zukiinftige Preiserwartungen unberechenbar. Die Verwer-
tungsalternative von Nahrungs- und Futtermitteln als Energierohstoff verstarkt dies noch.
Warentermingeschafte sind kein Spekulationsinstrument zur Findung hochster Preise,
kdnnen jedoch ein probates Mittel sein zur Absicherung der Produktionskosten.

Lektion 2: Steile Kurven sind gefahrliche Kurven

Erfahrene Landhandler wissen, dass steile Preisanstiege wie die der Jahre 2007 und 2008
eine Sonderbewegung sind und sich nur aus dem zufélligen Zusammentreffen mehrerer,
gleichgerichtet wirkender Bestimmungsfaktoren erklaren. Wenn der Einfluss von Borsen-
spekulationen die Preisbewegung nach oben verstarkt, erhoht sich die Gefahr einer umso
kraftigeren Gegenreaktion nach unten. Hochpreisbedingte Produktionszuwéchse treffen
plotzlich auf ebenso hochpreisbedingte Nachfrageriickgange und verwandeln schneller als
bisher angenommen Anbietermérkte in Nachfragemarkte.

Lektion 3: Kurzfristige Preisausschlage sind kein Investitionskapital

Eine der wichtigsten Lektionen des Marktgeschehens der letzten Jahre ist: Die durch Aus-
nahmepreise erzielten, kurzfristigen Einkommenszuwachse sind kein Investitionskapital!
Wer einmalige Umsatzspriinge in langfristige Investitionsfolgekosten verwandelt, landet
unweigerlich in der Liquiditatsfalle! Die héheren Einnahmen sind langst Geschichte, wah-
rend Kapitaldienst und erhohter Unterhalt die Ergebnisse auf Jahre belasten. Voraus-
schauende Liquiditatspolitik ist vielmehr die Bildung von Rucklagen in guten Tagen flr
schlechte Zeiten.

Lektion 4: Es gibt sie doch: Die Preiselastizitat der Nachfrage

Obwohl die Ausgaben flr Lebensmittel nur ca.12 % des Einkommens ausmachen, hat sich
gezeigt, dass Standardprodukte der Landwirtschaft doch den Gesetzen der Preiselastizitat
unterliegen. Die Nachfrage hat selbst bei preislich so inferioren Gitern wie Milchproduk-
ten in folgenden drei Schritten hochelastisch reagiert:

1. Ausweichen auf glnstigere Konkurrenzangebote, z.B. aus Osteuropa
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2. Ausweichen auf billigere Substitute, z.B. Analogkdase und
3. Einschrankung der Nachfragemenge.

Lektion 5: Preishestimmende Faktoren

Aktuell sind die agrarischen Rohstoffmérkte wieder gut bis Uberversorgt. Die weltweiten
Vorrate steigen. Das kann sich wieder andern, aber erst, wenn eine weltweite Konjunktur-
erholung mit Wachstumsraten von mehr als 3 % die kaufkraftgestltzte Nachfrage erheb-
lich belebt. Bis dahin gelten fur agrarische Standardprodukte die klassischen Preisbil-
dungsgesetze auf Massenmarkten mit atomistischer Angebotsstruktur: Die Produktpreise
fallen tendenziell bis nahe an die Produktionskosten, sind also Ergebnis von Kosten.

Lektion 6: Preise und Kosten hédngen eng zusammen

Dass Angebot und Nachfrage die Preise bestimmen, ist allgemein bekannt. Der Verlauf
der Agrargutermérkte, gerade in den Jahren 2007 bis 2009, hat aber gezeigt, dass es dari-
ber hinaus einen offensichtlich engen Zusammenhang zwischen Herstellungskosten und
Preisen gibt. Von kurzfristigen Sonderbewegungen abgesehen, fiihren steigende Produkit-
preise zu steigenden Kosten und umgekehrt. Die aktuellen Parallelentwicklungen von Ge-
treide-und Mineraldlingerpreisen oder Milch- und Kraftfutterpreisen sind eindeutige Bele-
ge fur die so genannte Spiralfedertheorie. Daraus lasst sich ableiten, dass unabhéngig vom
jeweiligen Preis- bzw. Kostenniveau die Stiickgewinne weitgehend gleich bleiben. Ein
Blick auf den langfristigen Verlauf der Rentabilitatsverhaltnisse der Schweinemast besta-
tigt trotz ausgepragter Preiszyklen diese These.

Lektion 7: Die Politik kann und will die Preise nicht (mehr) bestimmen

Die Politik der EU will nicht mehr mit MarktmalRnahmen Einfluss nehmen, was ein
Landwirt produziert (Marktordnungen), sondern wie er produziert (Cross compliance).
Dies ist die konsequente Umsetzung der Erkenntnis, dass es in Zeiten globaler Marktstro-
me unmoglich geworden ist, politisch gegen die Kréfte des Marktes anzugehen. Auch die
jetzt Uber 25jdhrige Geschichte der Milchmarktordnung mit einer stringenten Mengen-
steuerung lehrt, dass keines der damals formulierten Ziele (Preiserhdhung, Stabilisierung
der Agrarstruktur) erreicht wurde. Vielmehr ist festzustellen, dass die EU im Betrach-
tungszeitraum erhebliche Weltmarktanteile verloren hat und die Produzenten mit Millio-
nen fir den Erwerb von Milchquoten belastet wurden.

Lektion 8: Erfolgsgeschichten werden auf der Kostenseite geschrieben

Der Viertelvergleich bayerischer Milchviehbetriebe mit akribischer Kostenerfassung
(BZA-Auswertungen) stellt im Durchschnitt mehrerer Jahre eine Gewinndifferenz von
uber 11 ct/kg Milch fest. Dieser flr die Zukunftsfahigkeit von Betrieben entscheidende
Unterschied erklart sich zu nur 1 ct = 10 % aus der Marktseite, aber zu 90 % durch die
Abweichungen auf der Kostenseite. Bei allem Grund fiir intensive Diskussionen Uber ak-
tives Marketing, marktkonformes Angebotsverhalten und strategische Marktbeschickung
liegt der alles entscheidende Hebel zur Sicherung der Wettbewerbsféhigkeit in der Opti-
mierung der Produktionskosten. Auch wenn schon tausendmal beschrieben und vorgetra-
gen: Die Optimierung der Prozessgestaltung bei Ausnutzung des produktionstechnischen
und zichterischen Fortschritts ist und bleibt die erste Grundlage flir unternehmerischen
Erfolg.

Christian Stockinger
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Zur Liquiditatslage bayerischer Haupterwerbsbetriebe

Die Datengrundlage fur die Auswertung bilden die Buchfiuhrungsabschlisse von rund
3.500 Betrieben, die am Institut fir Agrarékonomie fortlaufend gespeichert werden. Zur
Auswertung wird jeweils das Mittel aus drei Wirtschaftsjahren gebildet, zuletzt der WJ
2006/07 bis 2008/09. Es werden vier Liquiditatsstufen von ,,nicht gefahrdet* bis ,,Existenz
gefahrdet* unterschieden.

In der Abbildung ist die Verteilung der Betriebe auf die Liquiditatsstufen seit der Auswer-
tung 1990/91 bis 1993/94 dargestellt. Bedingt durch die verbesserten Unternehmenser-
gebnisse in den vergangenen Jahren ist ein Riickgang bei den gefahrdeten und existenzge-
fahrdeten Betrieben sowie ein Anstieg der nicht gefahrdeten Betriebe zu beobachten. Der
Einbruch der Unternehmensgewinne im Wirtschaftsjahr 2008/09 macht sich in der Grafik
durch den Wiederanstieg der Anteile in den schlechteren Liquiditatsstufen bemerkbar. Der
Anteil der gefahrdeten Betriebe in den Liquiditatsstufen I11 und IV betrdgt rund 38 % der
untersuchten Betriebe.
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Entwicklung der Liquiditatslage in bayerischen Haupterwerbsbetrieben (jeweils dreijah-
riger Durchschnitt identischer Betriebe)

Liquiditatsstufe I (nicht gefahrdet)

In der Liquiditatsstufe I finden sich rund 26 % der ausgewerteten Betriebe wieder. Diese
Betriebe sind gegeniiber dem Durchschnitt aller Betriebe etwa 4,6 ha groRer und wirt-
schaften auf besseren Standorten (Hektarwert). Sie erreichen in nahezu allen Bereichen
uberdurchschnittliche naturale Leistungen sowie Produktpreise und haben geringere Kos-
ten. Die Wachstumsbetriebe der Liquiditatsstufe | erreichen ihren Liquiditatsvorsprung
nicht nur durch erfolgreiche Betriebsfiihrung, sondern auch durch auferlandwirtschaftli-
che Einkinfte.
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Liquiditatsstufe 11 (leicht gefahrdet)

Die kurzfristige Kapitaldienstgrenze reicht nicht mehr aus, um Geb&udeabschreibungen,
Nettoinvestitionen, Risikoabsicherung und Altersvorsorge vollstdndig abzudecken. In der
Betriebsgrofie liegen die Betriebe dieser Gruppe im Durchschnitt aller Betriebe. Milch-
viehbetriebe sind starker vertreten. Aufgrund schlechterer natirlicher Voraussetzungen
sind die Ertrége geringer. Die Liquiditatslage der Betriebe ist noch gut. Fiir grofiere Netto-
investitionen stehen jedoch nur noch eingeschrankt Eigenmittel zur Verfugung.

Liquiditatsstufe 111 (gefahrdet)

Die kurzfristige Kapitaldienstgrenze der Betriebe reicht noch aus, um den Kapitaldienst
und - teilweise - die Abschreibungen zu bedienen. Bei leicht Gberdurchschnittlicher Fl&-
chenausstattung wirtschaften die Betriebe auf schlechteren Standorten als der Durch-
schnitt. In der Produktionstechnik bestehen Defizite (Gewinnrate 15 %). Fir auslaufende
Betriebe ist die Lage noch hinnehmbar. Ersatzinvestitionen kdnnen nur noch sehr be-
schrénkt aus eigener Kraft getatigt werden.

Liquiditatsstufe IV (Existenz gefahrdet)

Der geleistete Kapitaldienst war nur durch SubstanzverduRerung, Neuverschuldung oder
Einlagen aus dem Privatvermdgen moglich. Die Fremdkapitalbelastung mit rund
113.000 € ist tberdurchschnittlich hoch, wobei tber ein Drittel des Fremdkapitals Konto-
korrent- und Handlerkredite sind. Als allgemeine Ursache der Existenzgefahrdung lasst
sich neben mangelhafter Produktionstechnik (Gewinnrate 11 %) auch die schlechte Struk-
tur und Ausstattung der Betriebe anfiihren. Eine Zukunft im landwirtschaftlichen Haupt-
erwerb wird es fur die meisten der Betriebe langfristig nicht mehr geben. Vielmehr mus-
sen diese Betriebe den geordneten Ausstieg aus der Landwirtschaft planen, um das noch
vorhandene Vermdégen so weit wie moglich zu sichern.

Wolfgang Wintzer

Internationale Wettbewerbsfahigkeit der bayerischen Milch-
produktion

Problemstellung und Zielsetzung

Die Rahmenbedingungen fir die Milchproduktion in Westeuropa sind gekennzeichnet
durch schwankende und zum Teil sehr niedrige Milchpreise, entkoppelte Ausgleichszah-
lungen und zunehmenden Wettbewerb zwischen den Milchproduktionsstandorten in Eu-
ropa. Um die internationale Konkurrenzfahigkeit des Milchstandortes Bayern einschétzen
zu konnen, vergleicht das Institut fur Agrarokonomie gemeinsam mit dem International
Farm Comparison Network (IFCN) typische bayerische Milchviehbetriebe mit Betriebs-
modellen aus anderen wichtigen Milchregionen Deutschlands und Europas. Die gewonne-
nen Ergebnisse dienen u.a. der Erarbeitung von Beratungsempfehlungen fir die Praxis
sowie der Unterstlitzung agrarpolitischer Entscheidungen.

Methode und Datengrundlage

Um der Vielfaltigkeit der bayerischen Strukturen gerecht zu werden, wurden folgende vier
Betriebsmodelle fir die IFCN-Analyse konzipiert:

DE-31BY: 30-35 Kihe, Anbindehaltung Gemischtstandort (Silomais), Fleckvieh
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DE-55BY: 50-60 Kihe, Boxenlaufstall, Silomaisstandort, Fleckvieh

DE-55BY GL.:50-60 Kiihe, Boxenlaufstall, reiner Griinlandstandort (Oberbayern/Allgau),
Fleckvieh/Braunvieh

DE-80BY: 70-90 Kihe, Boxenlaufstall, Silomaisstandort, Fleckvieh/Holstein, regel-
méaRige Wachstumsschritte.

Ergebnisse

Euro/100kg ECM
70
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EU-Vergleich der Produktionskosten 2008 fur Milch (ohne Quotenkosten)

Produktionskosten in Bayern

e In 2008 lagen die Produktions(voll)kosten fiir Milch einschliellich der Faktorkosten
fir Zins-, Lohn- und Pachtansatz sowie Quotenkosten bei 42 - 51 €/100 kg Milch.
Vollkostendeckung war trotz relativ hoher Milchpreise (rund 35 €/100 kg) in diesem
Zeitraum ohne Miteinbeziehung der entkoppelten Pramie fir den ,,Durchschnittsbe-
trieb* kaum erzielbar

e Die erwirtschaftete Arbeitsverwertung betrug 4 - 7 €/Stunde, inkl. der entkoppelten
Direktzahlungen 8 - 14 €/Stunde

e Die Betriebstypen unterscheiden sich deutlich sowohl in ihren Produktionskosten als
auch in ihrer Kostenstruktur. Zwischen 30 und 80 Kihen ergeben sich starke Effekte
der Kostendegression sowie Vorteile der Spezialisierung. Eine hohe Arbeitsprodukti-
vitat ist die Voraussetzung fur hohe Arbeitsverwertungen der Familien-Arbeitskrafte

e Betriebe mit defensiverem Investitionsverhalten weisen Vorteile in den Kosten laut
Buchfiihrung auf und sind gegeniiber Preisschwankungen uberdurchschnittlich stabil
(DE-31BY mit 24 €/100 kg Kosten im Vergleich zu DE-80BY mit 29 €/100 kg

e Aufgrund deutlich héherer Arbeitserledigungskosten im Stall haben diese stagnieren-
den Betriebstypen aber deutlich hohere Produktionsvollkosten zu tragen (DE-31BY
mit rund 50 €/100 kg gegentiber DE-80BY mit 42 €/100 kg).
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Die bayerische Milcherzeugung im deutschen und europaischen Vergleich

Eine gewisse Betriebsgrolie, vor allem aber gleichzeitig tberdurchschnittliche Produkti-
onsleistungen sind Voraussetzung fir die Konkurrenzfahigkeit im bundesdeutschen Ver-
gleich (siehe Abbildung). Bei Betrieben vergleichbarer Grolke (80 - 90 Kiihe) liegen die
Kosten Bayerns in den IFCN-Auswertungen ca. 5 €/100 kg ECM Uber dem Niveau in
Nord- und Ostdeutschland (DE-80BY im Vergleich zu DE-85SN). Urséchlich daftr sind
u.a. die in Bayern hoheren Faktorkosten, was die Wichtigkeit der arbeitswirtschaftlichen
Optimierung in bayerischen Milchviehbetrieben deutlich macht.

Im Vergleich zu Spanien, Irland, den Niederlanden oder Tschechien existieren Kosten-
nachteile in Bayern. Das bayerische Kostenniveau ist allerdings vergleichbar mit milch-
starken Léndern wie Italien oder Danemark, wobei sich die Kostenstrukturen deutlich un-
terscheiden. Insgesamt Uberlagert der Struktureffekt die nationalen Unterschiede in den
Erzeugungskosten fiir Milch.

Dr. Gerhard Dorfner

Was dirfen Photovoltaik-Dachanlagen ab 01. Juli 2010 kosten?

Der Gesetzgeber hat bereits im Erneuerbare-Energien-Gesetz (EEG) 2009 festgelegt, dass
ab dem Jahr 2010 die Vergltungen fur Neuanlagen sinken. Aufgrund der deutlich gesun-
kenen Preise fir Solaranlagen ist derzeit eine noch weitergehende Absenkung der garan-
tierten Einspeisevergutung flr Solarstrom zum 01.07.2010 im Gesetzgebungsverfahren.

Vergutungen fir Strom aus solarer Strahlungsenergie (Stand 03.03.2010)

Bis einschlieRlich 2009 | ap01.01.2010 | ab 01.07.2010 | Absenkung zum1.7.10
einer Leistung von [Ct/kWh] [Ct/kwh] [Ct/kWh] [%] [Ct/kWh]
30 kw 43,01 39,14 32,88 16 6,26
100 kW 40,91 37,23 31,27 16 5,96
1.000 kW 39,58 35,23 29,59 16 5,64

Wie viel eine Photovoltaikanlage auf dem Dach — schlisselfertig installiert — bei den vo-
raussichtlichen Vergitungen ab 01.07.2010 kosten darf, hdngt im Wesentlichen von zwei
Faktoren ab: Dem Stromertrag und den eigenen Renditeanspriichen.

Der Stromertrag und damit letztendlich der Erlds wird durch das Strahlungsangebot der
Sonne (Standort), die Ausrichtung der Module zur Sonne und die Systemverluste be-
stimmt. Auch Wechselrichter kdnnen den Gleichstrom nicht verlustfrei in Wechselstrom
umwandeln. Insgesamt muss man mit Systemverlusten von mindestens 15 %, bezogen auf
den Modulwirkungsgrad, rechnen. Um den unterschiedlichen Bedingungen Rechnung zu
tragen, sind in der Modellrechnung Stromertrédge in H6he von durchschnittlich 900 und
1.100 kWh pro Jahr und kWyax) installierte Leistung angenommen. Hohere Ertrage sind
an sehr glinstigen Standorten moglich.

Die den Aufwand bestimmenden Parameter sind prinzipiell Standort unabhéngig.
Photovoltaikanlagen (ohne Wechselrichter) sollten auf die Dauer der gesetzlich garantier-
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ten Einspeisevergutung (20 Jahre) abgeschrieben werden. Die Lebensdauer von Wechsel-
richtern ist mit etwa 10 Jahren kirzer als die der PVV-Module.

Durch Umformung der einfachen Formel zur Berechnung der Gesamtkapitalrendite (Ge-
winn plus Zinsansatz geteilt durch die halben Anschaffungskosten) lassen sich die spezifi-
schen Anschaffungskosten einer schliisselfertigen Photovoltaikanlage bei einer gewiinsch-
ten Rendite ndherungsweise bestimmen.

—e— @ Ertrag 900 kWh/kWp und Rendite 6% @ Ertrag 1100 kWh/kWp und Rendite 6%
—=— @ Ertrag 900 kWh/kWp und Rendite 8% —=— @ Ertrag 1100 kWh/kWp und Rendite 8%
== @ Ertrag 900 kWh/kWp und Rendite 10% —e— @ Ertrag 1100 kWh/kWp und Rendite 10%
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Spezifische Anschaffungskosten einer PV-Dachanlage bei unterschiedlichen Stromertra-
gen und Renditeanspruchen

Die Ergebnisse sind in der Abbildung zusammengefasst. Wer mit einer geringen Kapital-
rendite zufrieden ist — 6 % sind die absolute Untergrenze, sonst reicht es nicht fir die
marktlbliche Verzinsung des Fremdkapitals —, kann relativ hohe Anschaffungskosten hin-
nehmen. Kleinanlagen dirften je nach Stromertrag zwischen 2.800 und 3.400 €/kW, ohne
Umsatzsteuer kosten. Ab 30 kW, vermindert sich mit zunehmender Anlagenleistung die
spezifische Vergutung. Die Anschaffungskosten miissen dementsprechend bei einem
gleichbleibenden Renditeanspruch sinken. Eine 250-kWy-Anlage muss beispielsweise un-
ter sonst gleichen Annahmen um 210 bis 260 €/kW, billiger sein. Will man eine dem In-
vestitionsrisiko eher angemessene Kapitalrendite erzielen, sind mindestens 10 % anzuset-
zen. Die tragbaren Anschaffungskosten einer kleinen Dachanlage liegen dann an schlech-
teren Standorten in einer GroRenordnung von 2.300 €/kW,. An sehr guten Standorten
konnen bis zu 2.900 €/kW, investiert werden. GroRe Dachanlagen miissen unter sonst
gleichen Annahmen um 180 bis 220 €/kW, glinstiger sein.

Ulrich Keymer
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Institut fur Ernahrung und Markt

Erndhrung und Markt

Jahresbericht des Instituts unter www.LfL.bayern.de/publikationen/
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Stark im Markt - Qualifizierungsinitiative zur Starkung der
Marktkompetenz

Zielsetzung

Die gegenwartigen marktwirtschaftlichen Entwicklungen stellen die landwirtschaftlichen
Unternehmer und alle Akteure im Umfeld der Landwirtschaft vor neue und anspruchsvolle
Herausforderungen. Mit kaum kalkulierbarer, aber enormer Dynamik, reagieren die Ag-
rarmérkte und damit die Erzeugerpreise mittlerweile auf die vielfaltigsten Einfllsse des
globalen Wirtschafts- und Finanzsystems. Auch unsere heimische Agrarwirtschaft ist im-
mer starker diesen Marktkréften ausgesetzt. Unter Beriicksichtigung des zunehmend vola-
tilen Marktgeschehens werden die in Bezugs- und Absatzmarkten erzielten Preise zum al-
les Uberlagernden Hebel fur Erfolg und Misserfolg im Betrieb und erfordern eine funda-
mentale Umstellung im Marktverhalten, gerade auch bei den Landwirten. Zukunftig wird
ein kompetentes, strategisches und entschlossenes Handeln am Markt von entscheidender
Bedeutung sein, zumal die Produktionsabldufe in der Landwirtschaft eine kurzfristige An-

passung an Marktentwicklungen meist nicht
zulassen. Eine zielorientierte Evaluierung zu .
Beginn dieses Jahres hat zu der Schlussfol- | w9 mstms, e
gerung geflhrt, dass es kein ausreichend
kompaktes und flachendeckendes Fortbil-

dungsangebot zum Themenbereich ,erfolg- Stark im Markt
reiches Agieren in volatilen Markten* fur die

. . . Kompelenzseminar
baye“SChen Landwirte glbt for die landwirtschaliliche Betnebshihnung

Mit der Qualifizierungsinitiative ,,Stark im
Markt* will das Bayerische Staatsministeri-
um fur Erndhrung, Landwirtschaft und Fors-
ten diese Licke nun schlieen und die land-
wirtschaftlichen Unternehmer auf dem Weg
hin zu mehr Marktbewusstsein und Markt-
kompetenz durch gezielte Qualifizierung un-
terstitzen.

Methode
Das Institut fur Erndhrung und Markt der
Bayerischen Landesanstalt fur Landwirt- }-gg

schaft hat ein Konzept erarbeitet, dessen

zentrales Element die ,,Kompetenzseminare
fur die landwirtschaftliche Betriebsfuhrung“ in Form von regionalen Seminarreihen sind.
In enger Zusammenarbeit mit sieben ausgewahlten Amtern fiir Ernahrung, Landwirtschaft
und Forsten (AELF; siehe nachfolgende Karte) wurden im Zeitraum von November 2009
bis Februar 2010 in jedem Regierungsbezirk eine Seminarreihe mit je vier Seminartagen
angeboten.

Die ersten beiden Seminartage beschaftigten sich dabei mit Grundlagenthemen unabhén-
gig von Produktionsschwerpunkten und Betriebsausrichtung. Inhalte waren dabei u.a. glo-
bale und regionale Marktzusammenhénge, Mdglichkeiten der Preisabsicherung, betriebli-
ches Risikomanagement, Vertrage in der Landwirtschaft, Qualitatssicherung, aber auch
Liquiditatsmanagement im landwirtschaftlichen Unternehmen als wichtige Voraussetzung



77

einer selbstbestimmten und flexiblen Vermarktungsstrategie. Danach schlossen sich je-
weils zwei Seminartage mit Vertiefungsthemen nach Produktionsschwerpunkten in der
jeweiligen Region bzw. in Abstimmung mit den eingebundenen Amtern fiir Ernahrung,
Landwirtschaft und Forsten mit folgenden Ausrichtungen an: Milchmarkt, Markt fir
Mahdruschfrichte, Kartoffelmarkt, Markt fur Rindfleisch, Markt fur Schweinefleisch. Zu
den zentralen Themen gehorten dabei der Aufbau von Wertschépfungsketten, die Siche-
rung bestehender und die Erschliefung neuer Absatzwege, die Mdglichkeiten von hori-
zontaler und vertikaler Kooperation in der Vermarktung landwirtschaftlicher Erzeugnisse,
aber auch der direkte Meinungsaustausch zwischen den Seminarteilnehmern und Vertre-
tern aus Verarbeitung und Handel.

Diese Qualifizierungsreihe richtet sich bewusst an Betriebsleiter und Betriebsleiterinnen,
die ihre Berufsausbildung bereits abgeschlossen haben, und an Funktionstrager in land-
wirtschaftlichen Selbsthilfeorganisationen (Erzeugergemeinschaften, Erzeugerringe etc.).
Namhafte Referenten und Marktexperten aus Deutschland und Bayern werden in Vortra-
gen und Diskussionen den Blick tber den Tellerrand hinaus 6ffnen und die Seminarreihen
zu exklusiven und interessanten Veranstaltung machen. Die Teilnehmer sollen die Ent-
wicklungen auf den Markten nicht nur besser verstehen und einschatzen, sondern diese
Erkenntnisse zukunftig auch bei den betrieblichen Marktentscheidungen nutzen und in be-
trieblichen Erfolg ummiinzen kénnen. Die Qualifizierungsinitiative soll dafur den Grund-
stein legen.

Veranstaltungsorte und Termine Die regionalen Veranstalter in Bayern

e  Weichering (Veranstalter: AELF Pfaffenhofen)
am 24.11.09, 08.12.09, 12.01.10, 21.01.10

e  Rothenwdrth (Veranstalter: AELF Pfarrkirchen)
am 05.11.09, 12.11.09, 26.11.09, 10.12.09

e  Regenstauf (Veranstalter: AELF Regensburg)
am 09.12.09, 11.12.09, 14.12.09, 17.12.09

e  Himmelkron (Veranstalter: AELF Coburg)
am 30.11.09, 01.12.09, 02.12.09, 03.12.09

e Nordheim/Main (Veranstalter: AELF Wiirzburg)
am 17.11.09, 19.11.09, 25.11.09, 02.12.09

e  Herrieden (Veranstalter: AELF Ansbach)
am 26.01.10, 02.02.10, 09.02.10, 23.02.10

e Leipheim (Veranstalter: AELF Krumbach)
am 04.11.09, 25.11.09, 16.12.09, 20.01.1
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Ergebnis

Aufgrund des groRen Zuspruchs und der auf’ergewohnlich positiven Resonanz bei den
Teilnehmern soll die Qualifizierungsoffensive in 2010 fortgesetzt und weitere Grundla-
genseminare und regionsspezifische Vertiefungsseminare bayernweit angeboten werden.
Dariuiber hinaus ist geplant, das Fortbildungskonzept durch eine entsprechende Informati-
onsplattform, die am Institut ,,Erndhrung und Markt* der Bayerischen Landesanstalt fur
Landwirtschaft eingerichtet wird, zu ergénzen. Dort kénnen dann die Landwirte in gut
aufbereiteter Form wichtige und hochaktuelle Marktinformationen erhalten, um sich auf
ihre Verkaufsverhandlungen vorzubereiten.

Projektleitung: H. Goldhofer

Projektbearbeitung: H. Goldhofer, S. Haaser-Schmid

Laufzeit: 2009 - 2010

Finanzierung: Bayerisches Staatsministerium fir Ernéhrung, Landwirtschaft und
Forsten

Kooperation: Amter fur Ernahrung, Landwirtschaft und Forsten (siehe ,,regionale

Veranstalter)

Starkung der Wettbewerbsfahigkeit der 6kologischen Sauen-
haltung und Ferkelerzeugung — Teilprojekt ,,Prozessqualitat*

Zielsetzung

Es gibt bisher kein gesamtbetriebliches Eigenkontrollsystem fiir alle 6kologischen Betrie-
be. Bioland bietet seit 2006 mit ,,Mein BioHof* ein Eigenkontroll- und Manage-
mentsystem fur Biolandbetriebe und Naturland seit November 2008 den Betriebs-
dokumentationsordner ,,Mein Naturland Betrieb* an. Knapp jeder vierte Okobetrieb wurde
2008 bei CC-Kontrollen in Bayern sanktioniert. Ein betrachtlicher Anteil dieser Sanktio-
nen koénnte durch entsprechendes Management und eine entsprechende Dokumentation
verhindert werden.

Die Sanktionshéhe bei den einzelnen Kontrollstandards lag im Okobereich - abgesehen
von einer 100%-Sanktion im Standard Rinderkennzeichnung - im Durchschnitt bei 2,2 %.
Bei mehreren beanstandeten Standards pro Betrieb kdnnen sich die Sanktionshéhen addie-
ren. Bei Verst6lien gegen Fachrechtskriterien drohen Verwarnungen und Bul3geldzahlun-
gen. Ein Verstoll kann dabei gleichzeitig mehrere Bereiche betreffen. Daneben missen
noch die jeweiligen Oko-Verbandsrichtlinien bzw. Anforderungen des Qualitats- und
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Herkunftssicherungssystems ,,Oko-Qualitat garantiert — Bayern“ (OQG) sowie ggf. An-
forderungen aus Qualitatssicherungssystemen wie ,,Qualitat und Sicherheit” (QS) oder der
Direktvermarktung eingehalten werden (j&hrliche Kontrolle; bei 20 % der Betriebe erfolgt
stichprobenmaliig eine zweite Kontrolle).

Ziel des vorliegenden Teilprojekts ist eine Optimierung der gesamtbetrieblichen Prozess-
qualitat bei Okobetrieben mit Schweinehaltung (insbesondere im Hinblick auf die entspre-
chenden Dokumentationsanforderungen). Prozessqualitat (Prozesssicherheit) zielt in die-
sem Fall nicht auf eine Verbesserung der Produktionstechnik oder auf 6konomische Para-
meter ab, sondern will erreichen, dass der gesamtbetriebliche Produktionsablauf der Fer-
kelerzeugung allen an ihn gestellten Auflagen gerecht wird und Sanktionen vermieden
werden.

Methode

Zur Uberpriifung der Betriebe mittels Eigenkontrolle wurde ein Kriterienkatalog in Form
einer Checkliste fur okologisch wirtschaftende Ferkelerzeuger erstellt bzw. weiter-
entwickelt. Als Grundlage hierfiir diente das Gesamtbetriebliche Qualitétssicherungs-
System fur landwirtschaftliche Betriebe in Bayern, kurz GQS-Bayern, mit Ablageregister
und Merkblattsammlung. Mit diesem System kann der Landwirt effizient und zeitsparend
die Prozessqualitat seines gesamtbetrieblichen Produktionsablaufs Gberprufen und verbes-
sern.

Von den elf am ,,Oko-Ferkelprojekt* teilnehmenden Betrieben wurden die acht in Bayern
gelegenen Betriebe in das Teilprojekt ,,Prozessqualitat” einbezogen. Auf diesen acht Be-
trieben wurde das Gesamtbetriebliche Qualitatssicherungssystem fir landwirtschaftliche
Betriebe in Bayern vorgestellt, bearbeitet und bewertet. Durch die Anregungen der Land-
wirte und die anschlielenden Checklistenanalysen konnten Defizite erkannt und das Ei-
genkontrollsystem GQS-Bayern verbessert und weiterentwickelt werden. Daneben wurden
auch das Ablageregister und die Merkblattsammlung mit den ,Betriebs-
dokumentationsordnern® von Bioland und Naturland abgeglichen.

Die Checklisten wurden entsprechend den Angaben der Landwirte betriebsindividuell im
Checklistengenerator der jeweils aktuellen Onlineversion von GQS-Bayern erstellt und
mit dem Ablageregister ausgedruckt. Nach Terminabsprache wurden die Landwirte ein-
bis zweimal besucht. Bei einem Betriebsrundgang (Schutzkleidung) wurden offensichtlich
kritische Punkte beziglich Fachrecht, Cross Compliance, EG-Oko-VO oder Verbands-
richtlinien angesprochen. Die Checklisten wurden vor Ort mit den Landwirten bearbeitet
und auf die Merkblattsammlung im Internet als Moglichkeit zur Informations- und Unter-
lagenbeschaffung hingewiesen.

Ergebnisse

Die am Teilprojekt ,,Prozessqualitat* beteiligten bayerischen Oko-Ferkelerzeuger bewerte-
ten GQS-Bayern nach der Erprobung hinsichtlich Verstandlichkeit, Ubersichtlichkeit und
Umfang insgesamt mit der Note 2,2 als ,,gut®. Sie waren sich einig, dass sich GQS-Bayern
zur Informationsbeschaffung, fiir die Vorbereitung auf Kontrollen und zur Verringerung
der Gefahr von Sanktionen eignet. Keiner befand das System als fur ihn verzichtbar. Etwa
die Halfte der Probanden benétigte zum Durchfiihren der Eigenkontrolle anhand der
Checklisten fremde Hilfe. Die unterstlitzte Durchfiihrung der Eigenkontrolle anhand der
Checkliste und des Ablageregisters nahm im Schnitt zweieinhalb Stunden in Anspruch.
Weit schneller und beliebter war die Bearbeitung der bei drei Betrieben getesteten, nur 26
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Seiten umfassenden speziellen ,,Okocheckliste* (nur mit EG-Oko-VO- und Verbandskrite-
rien) - ohne CC-, Fachrechts-und KULAP-Anforderungen. Nicht zuletzt durch die An-
merkungen der Landwirte und durch den Abgleich mit den Ordnersystemen konnte GQS-
Bayern in allen Teilbereichen fir Okoferkelerzeuger verbessert und weiterentwickelt wer-
den.

Verbessert wurde beispielsweise die Verstandlichkeit einzelner Kriterien durch Abande-
rungen der Formulierung oder durch Einfligen von Hinweisen in die Checkliste. Doppelt
aufgefiinrte Kriterien wurden gestrichen. Fiir die Okoferkelcheckliste nicht zutreffende
Kriterien wurden - wenn moglich - den jeweiligen Bereichen richtig zugeordnet (z.B. er-
folgte eine Zuordnung der aufgelisteten Kriterien zur Rinderhaltung dieser Haltungsform).
Weiter wurden als Hilfestellung zu einzelnen Kriterien Hinweise auf die entsprechenden
Merkblatter in der Merkblattsammlung eingefligt sowie die Auswahlmdglichkeiten im
Checklistengenerator erweitert bzw. vorhandene aktiviert, um eine Prézisierung der be-
triebsindividuellen Checklisten und somit eine Minderung der Anzahl der entfallenden
bzw. nicht zutreffenden Kriterien zu erreichen.

In der Merkblattsammlung wurde das Bestandsregister fiir Schweinehaltung und die Vor-
drucke Tier-Transportpapier und Begleitpapier fir Schweine erganzt sowie der Gliede-
rungspunkt ,,Okolandbau® mit bisher 11 Merkblattern neu aufgenommen.

Zur Hinfuhrung auf die Eigenkontrolle wurde die spezielle ,,Kurz-Checkliste fiir Okobe-
triebe mit Schweinehaltung* mit hiufig sanktionierten Fachrechts-, CC- und EG-Oko-VO-
Kriterien erstellt, mit der sich der Landwirt innerhalb kiirzester Zeit einen Uberblick tiber
die sanktionsrelevanten Kriterien verschaffen kann. Im Rahmen der CC-Kontrollanalysen
konnten zudem wertvolle Informationen fiir die CC-Beratung im Okobereich gewonnen
werden.

GQS-Bayern bietet fiir jeden Betriebstyp - speziell auch fiir Okoferkelerzeuger - zum ei-
nen eine umfassende, vollstandige und betriebsindividuelle Eigenkontrolle zu allen we-
sentlichen Anforderungen. Zum anderen kdnnen aber auch spezielle Checklisten, z.B. nur
mit CC- oder EG-Oko-VO-Anforderungen, generiert und damit dem Landwirt situations-
bezogen die richtige Informationsintensitat geliefert werden. In Verbindung mit dem Ab-
lageregister und der Merkblattsammlung stellt die GQS-Bayern-Checkliste eine gute Hil-
festellung zur Verbesserung der Prozessqualitat (Prozesssicherheit) - auch fiir Okoferkel-
erzeuger - dar.

Projektleitung: J. Enzler
Projektbearbeitung: W. Karl
Laufzeit: 2008 — 2009
Kooperation: LfL - ILT

Beurteilung der duRReren Qualitat von Speisekartoffeln anhand
von Vergleichsfotografien (,,Kartoffelwaschkarten*)

Zielsetzung

Die duRere Qualitat von Speisekartoffeln hat in den letzten Jahren beim Lebensmittelhan-
del zunehmend an Bedeutung gewonnen. Vor dem Hintergrund der geplanten Abschaf-
fung der deutschen Handelsklassenverordnung im Juli 2011 missen neben der Errichtung
von Kiuhlldgern und dem Verzicht auf die Vermarktung losschaliger Ware weitere Mal3-
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nahmen ergriffen werden, um die Qualitdten von Speise- und Speisefriihkartoffeln aus
Bayern dauerhaft auf einem hohen und konkurrenzfédhigen Niveau halten zu kénnen.

Von den Organisationen des bayerischen Kartoffelbaus wurde bereits seit langerem eine
Klassifizierung von Kartoffeln nach Vergleichsfotografien (Waschkarten) gefordert, um
ein an die Erzeugungsbedingungen angepasstes, objektives Bewertungssystem zu erhalten.
Das Institut fir Erndhrung und Markt hat seit Herbst 2008 in Zusammenarbeit mit dem In-
stitut fir Pflanzenbau und Pflanzenziichtung sowie mit dem Landeskuratorium fir pflanz-
liche Erzeugung in Bayern e.V. und mit Unterstltzung des Clusters Ernédhrung des Bayeri-
schen Staatsministeriums fur Erndhrung, Landwirtschaft und Forsten ein Projekt zur Ent-
wicklung und Erprobung von Kartoffelwaschkarten zur &uReren Bonitur durchgefihrt.

Aufstellung der Proben im Kaltge-
wachshaus am 09.10.2008 und Bonitur
durch die Juroren

Methode

Im Oktober 2008 wurden mehr als 200 Kartoffelproben vom bayerischen Handel bereitge-
stellt und am Institut fur Pflanzenbau und Pflanzenzichtung systematisch aufbereitet. Zu-
néchst wurden die Proben in drei Fraktionen (bis 35 mm, 35 bis 55 mm und grof3er 55 mm
QuadratmaR) kalibriert und die mittlere Sortierfraktion* gewaschen. Die einzelnen Proben
der Sortierung 35 bis 55 mm Quadratmal} wurden als unverlesene Rohware und dann als
vermarktungsfahige Ware in nassem und trockenem Zustand immer unter denselben
Lichtbedingungen fotografiert. Anschlielend haben ausgewahlte Jurorengruppen die ver-
marktungsféhigen Proben in trockenem und nassem Zustand nach dem duf3eren Qualitats-
eindruck bonitiert. Den fotografierten Proben wurden dann die jeweiligen Boniturnoten
zugeordnet.

Ergebnis

Rd. 11,5 % des Rohwarengewichts waren aufgrund auRRerer Méangel fur eine Vermarktung
nicht geeignet und wurden nach den Regeln der Handelsklassenverordnung fiir Speisekar-
toffeln aus den Proben entfernt, um zu vermarktungsfahiger Ware zu gelangen. Besonders
hoch waren die Anteile feldergriinter, beschadigter und mit dem Pilz Rhizoctonia solani
befallener Knollen. Innere Mangel wurden nicht beurteilt.

Die fur die endgltige Bonitur vorgesehenen vermarktungsfahigen Speisekartoffelproben
differierten hinsichtlich ihrer &uBeren Qualitaten sehr stark. Dies kam dann in den

Y Im Laufe der Erfassung der Proben stellte sich jedoch heraus, dass der Anteil der Fraktionen {iber 55 mm
Querdurchmesser in einigen Féllen so grof3 war, dass keine ausreichende Menge fiir die Bonitur der mittle-
ren Fraktion zur Verfligung stand. In diesen Féllen wurde die Fraktion Uber 55 mm Querdurchmesser alter-
nativ zur Beurteilung vorgesehen
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Boniturergebnissen der unterschiedlichen Jurorengruppen zum Ausdruck, wobei insbe-
sondere die Gruppe der Erstinverkehrbringer und Abpacker das vorhandene Notenspekt-
rum weitgehend ausgenutzt hat. Demgegenuber nutzte die Gruppe der Verbraucher, die al-
lerdings nicht représentativ war, den moglichen Beurteilungsspielraum weit weniger in-
tensiv.

Wie aus dem nachfolgenden Bild ersichtlich kam es zu stark differenzierten
Boniturergebnissen, die es ermdglichten, VVorschldge fur Waschkarten, die einer ergénzen-
den Beurteilung der &ulReren Qualitdt dienen kdnnen, zu definieren.

Schlechteste und beste Partie in der Auswertung

Verfahren zur opto-elektronischen Bewertung der duBeren Qualitat wurden am vorhande-
nen Datenmaterial erfolgversprechend erprobt.

Projektleitung: Dr. P. Sutor

Projektbearbeitung: Dr. P. Sutor, N. Breunig, F. Egerer, U. Seufert, A. Wagner;
W. Seemann (LfL-AIW, Grafische Arbeiten)

Laufzeit: 2008 - 2009

Finanzierung: Bayerisches Staatsministerium fur Erndhrung, Landwirtschaft und
Forsten im Rahmen des Clusters Ernahrung

Kooperation: LfL-IPZ, LKP
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Abteilung Forderwesen
und Fachrecht

Fachrecht
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Jahresbericht der Abteilung unter www.LfL.bayern.de/publikationen/
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Bayerisches Programm zur Starkung des Weinbaus 2009-2014
— Verwaltungsmafige Konzeption und Umsetzung

Zielsetzung

Seit Mérz 2009 werden investive MaRnahmen im bayerischen Weinbau nicht mehr tber
das Marktstrukturférderprogramm geférdert, sondern auf der Grundlage der Verordnung
(EG) Nr. 479/2008. Damit ist auch die Férderung auf einzelbetrieblicher Ebene mdglich.
Antragsberechtigt sind nun neben Genossenschaften und Erzeugerorganisationen auch
Weinbaubetriebe (Erzeugerbetriebe) und Kellereien mit Betriebssitz in Bayern.

Das Bayerische Programm zur Starkung des Weinbaus verfolgt die Zielsetzung, die baye-
rischen Weinbaugebiete durch die Festigung und den Ausbau vorhandener Betriebsstruk-
turen sowie durch die Forderung der Weinqualitat auf die Zeit nach dem Ende der euro-
paweiten Anbaubeschrankungen vorzubereiten. Dies soll erreicht werden durch zielorien-
tierte Forderung:

— der Bundelung von Verarbeitung und Vermarktung,
— der Etablierung von qualitatsverbessernden Systemen in der Kellerwirtschaft,
— sowie der Umsetzung von Innovationen in Kellerwirtschaft und Vermarktung.

Um einen nahtlosen Ubergang vom alten zum neuen Férderprogramm zu erreichen, muss-
ten seitens der Abteilung Forderwesen und Fachrecht v.a. die verwaltungsmaiiigen Vo-
raussetzungen fir die Abwicklung des neuen Forderprogramms geschaffen werden. Dabei
galt es, grundlegende Neuheiten in die bisherigen Verwaltungsinstrumente der Férderab-
wicklung einzuarbeiten.

Methode

Die Konzeption und Umsetzung des neuen Verwaltungsverfahrens erfolgte in drei parallel
laufenden Arbeitsschritten:

1. Ausarbeitung der Verwaltungsabwicklung
2. Umstellung der EDV-Abwicklung im VAIF
3. Abstimmung der Aufgaben zwischen LfL und LWG

Die grundlegenden Fragestellungen der einzelnen Arbeitsvorhaben wurden im Sachgebiet
AFR 2 sowie auch tbergreifend mit der Landesanstalt fur Wein- und Gartenbau (LWG)
besprochen. In wochentlichen Besprechungen mit den Sachbearbeitern wurden die we-
sentlichen Inhalte zur Verwaltungsabwicklung erarbeitet, in einzelne Arbeitsschritte unter-
teilt, die Ergebnisse strukturiert und die Anderungen / Optimierungen festgehalten.

Ergebnisse
1. Ausarbeitung der Verwaltungsabwicklung

Fur die Umsetzung der Richtlinie in den Fordervollzug war zunéchst eine Neugestaltung
der flr die Forderung notwendigen Formulare erforderlich. Detailregelungen der Richtli-
nie sowie der VVollzugshinweise wurden in die bisherigen Checklisten fiir die Bewilligung
und die Verwendungsnachweispriifung eingearbeitet. Das Antragsformular fir die Anga-
ben des Antragstellers wurde komplett neu Uberarbeitet mit dem Ziel, dem Antragsteller
ein moglichst einfach auszufillendes Formblatt zur Verfligung zu stellen und gleichzeitig
alle notwendigen Informationen fur die Forderabwicklung zu ermitteln. Fir das fachspezi-
fische Kontrollverfahren sowie zur Dokumentation wurden zur schnellen und effizienten
Sachbearbeitung weitere Formbléatter und Arbeitshilfen erstellt.
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2. Umstellung der EDV-Abwicklung

ZweckmaéRigerweise sollte die Forderabwicklung in der EDV mit dem bestehenden Pro-
gramm VAIF (Verfahren zur Abwicklung investiver Forderung) fortgefiihrt werden. Suk-
zessive wurde in Zusammenarbeit mit dem Referat B 2 des Bayerisches Staatsministerium
fur Erndhrung, Landwirtschaft und Forsten mit der Programmierung der neuen Eingabe-
masken fur die Antragserfassung, fur den Bescheid zum vorzeitigen Malinahmenbeginn,
den Bewilligungsbescheid sowie fiir den Verwendungsnachweis begonnen.

Nach Fertigstellung der Eingabemasken mussten die komplizierten Verknipfungen pro-
grammiert werden, die das eigentliche Programm ausmachen. Als ,,Feldversuch“ diente
eine extra generierte Testumgebung, in der Beispielfélle bearbeitet werden konnten. Dabei
wurden Probleme und Fehler sichtbar und konnten beseitigt werden.

3. Abstimmung der Aufgaben zwischen LfL und LWG

In die Weinbaufdrderung ist die Landesanstalt fir Wein- und Gartenbau als fachliche Be-
ratungsbehorde fest eingebunden. Die Landesanstalt fir Wein- und Gartenbau unterstitzt
die Antragsteller bei der Zusammenstellung aller fiir die Forderung erforderlicher Unterla-
gen, erstellt die Wirtschaftlichkeitsberechnungen und gibt eine fachliche Stellungnahme
zur geplanten Investition ab. Die Landesanstalt fiir Landwirtschaft ist zustandig fir das
gesamte Antragsverfahren von der Bewilligung bis zur Auszahlung der Férdermittel. Fur
eine reibungslose Zusammenarbeit ist eine genaue Abstimmung der erforderlichen Aufga-
ben aller an der Forderung eingebundenen Behdrden notwendig. Ein enger fachlicher Aus-
tausch zwischen der Landesanstalt fur Landwirtschaft und der Landesanstalt fir Wein-
und Gartenbau ist dabei unerlésslich. Deshalb fanden gemeinsame Arbeitsbesprechungen
in Veitshochheim, im Bayerisches Staatsministerium fur Erndhrung, Landwirtschaft und
Forsten und an der LfL statt, an denen alle an der Forderung Beteiligten teilnahmen. Die
festgehaltenen Besprechungsergebnisse wurden unmittelbar in die Antragsabwicklung
ubernommen.

Zusammenfassend ist zu sagen, dass durch die gemeinsame Projektarbeit die relativ kurz-
fristige Umsetzung des Antragsverfahrens gelungen ist, so dass im Oktober 2009 die erste
Auszahlung erfolgen konnte.

Es kann festgehalten werden, dass die Investitionsbereitschaft im Bereich Wein sehr hoch
ist. Zum Jahreswechsel lagen der Landesanstalt fiir Landwirtschaft bereits 58 Antrage auf
Forderung nach dem Bayerischen Programm zur Starkung des Weinbaus vor. Die forder-
fahige Investitionssumme dieser Antrdge betrdgt insgesamt 11,4 Mio. €. Bei einem For-
dersatz von 30 Prozent ergibt sich daraus ein Zuschuss in Hohe von 3,4 Mio. €. Zum ers-
ten Auszahlungstermin des Programmes im Oktober wurde eine Zuwendung in Héhe von
336.271 € an die Antragsteller ausgereicht. Investiert wurde vorwiegend in qualitatsver-
bessernde Kellertechnik, sowie in bauliche Anlagen flr die Direktvermarktung z.B. Vino-
theken. Die Investitionen zielen folglich auf steigende Weinqualitéten, sowie verbesserte
Présentation des Weins bei der Vermarktung ab. Durch den Verkauf qualitativ hochwerti-
ger und damit hochpreisiger Weine direkt ab Hof kann die Wertschdpfung der Erzeuger
erheblich gesteigert werden.

Projektleitung: Dr. F. Zehetmair
Projektbearbeitung: C. John, J. Chermula, G. Herrmann, S. Goldbrunner
Projektpartner: Bayerisches Staatsministerium fur Erndhrung, Landwirtschaft und

Forsten, Referat L 3, LWG
Laufzeit: Entwicklung 2009
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Neue Produkte in der Schulmilchférderung

Zielsetzung

Die Europaische Union fordert seit 1977 den Absatz von Milch und Milchprodukten in
schulischen Einrichtungen. Im Rahmen des Schulmilchprogrammes darf verbilligte
Schulmilch an Kinder bzw. Schilerinnen und Schiler abgegeben werden. Mit der VO
(EG) Nr. 657/2008 hat die Europdische Kommission neben der Abgabe von Milch,
Milchmischgetranken und Naturjoghurt aus Vollmilch oder teilentrahmter Milch den Mit-
gliedsstaaten die Moglichkeit eroffnet, die Produktpalette an forderfahigen Schulmilch-
produkten um Kése und Frischkése zu erweitern.

Ziel der Abteilung Forderwesen und Fachrecht war es, diese Maoglichkeit frihestmdoglich
anzubieten, die Schulmilchbeihilfe dadurch noch attraktiver zu gestalten und den Schul-
milchabsatz weiter zu steigern.

Methode

Die Schulmilchbeihilfe wird tber zwei verschiedene Modelle abgewickelt. Eines ist die
Beantragung der Beihilfe durch zugelassene Lieferanten: Dabei wendet sich die schulische
Einrichtung an einen Schulmilchlieferanten, der die Schulen beliefert und die gelieferten
Schulmilchprodukte zu einem um die Beihilfe verminderten Preis berechnet. Der Lieferant
stellt dann bei AFR einen Antrag auf Gewéhrung der Beihilfe. Beim zweiten Modell or-
ganisiert die schulische Einrichtung (Kindergarten) selbst den Einkauf und tbernimmt die
Antragstellung auf Gewahrung der Beihilfe.

Die Erweiterung der Produktpalette um Frischkése und Kése betraf beide Arten der An-
tragstellung jeweils mit folgenden Aufgaben:

Aktionsbereich Aufgabenstellung

Parameter e Definition forderfahiger neuer Produkte gemall EU-Vorgaben
o Kalkulation neuer Hochstabgabepreise
o Definition der Berechnungsgrundlagen

Formulare Entwicklung neuer Formulare wéhrend der laufenden monatlichen Bean-
tragung
Datenbank Erweiterung der Datenbank hinsichtlich

e geénderter Antragsformulare
e zusétzlicher Auszahlungsparameter (Haushaltslinien)
o Umstellen der Datenbank wéhrend Antragsannahme

Datenbereit- Anpassung der Daten an neue EU-Haushaltslinien
stellung ZAP
Kommunikation Bekanntmachung der neuen Produktpalette bei

o Lieferanten und belieferten Einrichtungen
e Direktantragstellern
o Herstellern

Interne Struktur Erstellung und Aktualisierung von Vollzugshinweisen, Arbeitsanweisun-
gen und Handbuchern

Weil die Forderabwicklung keine antragsfreien Zeitraume vorsieht, mussten die Anpas-
sungen vom ersten Entwurf bis zur endgdiltigen Freigabe der neuen Formulare in den ge-
nannten Aktionsbereichen in der Abwicklungssoftware wahrend des laufenden Forder-
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vollzugs bewerkstelligt werden. Dazu wurden die Aufgaben nach Aktionsbereichen aufge-
teilt und parallel umgesetzt. Die umgehende Inanspruchnahme der neuen Férdermoglich-
keit ab der Freigabe im Mai 2009 (fur Direktantragsteller) bzw. August 2009 (fur Liefe-
ranten) machte Testldufe unmdglich.

Zur Uberpriifung der Vorgehensweise und zum Erfahrungsaustausch wurde von AFR eine
bundeslanderiibergreifende Arbeitsbesprechung mit allen zustdndigen Stellen in Deutsch-
land organisiert.

Ergebnisse

Die Umsetzung der neuen Fordermdglichkeit wurde von den Antragstellern sofort nach
Freigabe der Formulare und Datenbanken genutzt.

Der Aufwand fiir die Antragsteller und auch fur AFR hat sich trotz erweiterter Produktpa-
lette und drei zuséatzlicher Produktkategorien mit jeweils eigenen Haushaltslinien nicht er-
hoht.

AFR erwartet durch die Aufnahme der neuen Produkte zukiinftig eine weitere Steigerung
des Schulmilchabsatzes.

Projektleitung: A. Kreitmeir

Projektbearbeitung: G. Hausler, P. Kretschmer, W. Stollberg, A. Glinther

Projektpartner: Bayerisches Staatsministerium fur Erndhrung, Landwirtschaft und
Forsten, Referat M 2

Laufzeit: 2009

Diversifizierungsbeihilfe Zucker

Zielsetzung

Einsatz der geforderten Technik an einer Zuckerriibenmiete im November 2009
(Foto: LfL)

Ziel der zeitlich befristeten Forderung war die Unterstiitzung des Umstrukturierungspro-
zesses, der aufgrund der Beschlusse zur Zuckermarktordnung erforderlich war. Insbeson-
dere sollte die Wettbewerbsfahigkeit der Zuckerriibenverwertung und -erzeugung in Bay-
ern verbessert werden.
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Methode

Seit dem 1. September 2008 konnten Spezialmaschinen zur Mietenabdeckung mit Zucker-
ribenschutzvlies sowie die Erstausstattung mit dem Rubenschutzvlies - einem besonders
widerstandsfahigen und atmungsaktiven Stoff - gefordert und damit ein Beitrag zur Ver-
besserung der Arbeitsbedingungen und zur Kostensenkung durch den Einsatz schlagkréaf-
tiger, Uberbetrieblicher Technik geleistet werden.

Neben dem Bereich Mietenabdecktechnik wurde auch der Bereich Logistiksysteme gefor-
dert.

Mit den Logistiksystemen ist eine effizientere Einsatzsteuerung der schlagkraftigen GroR-
technik méglich. Somit kdnnen Anfahrts- und Wartezeiten minimiert und die vorhandenen
Ressourcen besser ausgenutzt werden. Forderfahig waren dabei auch Wiegesysteme fir
die Verladegerate bzw. die Transportfahrzeuge. Damit werden die Transportfahrzeuge
exakter beladen und Leerfahrten sowie Uberladungen vermieden.

Da das Forderprogramm in der Laufzeit befristet war, verzichtete AFR auf eine Daten-
bank-unterstiitzte Antragsbearbeitung. AFR leistete neben der Abwicklung der Forderung
individuelle Hilfestellungen bei den einzelnen Forderprojekten. Begleitend wurden mehre-
re Artikel flr Fachzeitschriften angefertigt, um die kurzfristige Antragsmoglichkeit be-
kannt zu machen und weitere Impulse zu geben.

Ergebnisse

Insgesamt wurden im Rahmen der Diversifizierungsbeihilfe Zucker 179.011,20 EUR an
7 Antragsteller (6 bauerliche Rode- und Abfuhrgemeinschaften, 1 Lohnunternehmer in
Verbindung mit einer bauerlichen Rode- und Abfuhrgemeinschaft) ausbezahlt. Die Aus-
gaben gliedern sich folgendermaRen:

Mietenabdeckgerate 45.675,00 €
Schutzvlies 113.242,65 €
Logistiksysteme, Hard- und Software 10.033,55 €
Logistiksysteme, Wiegeeinrichtungen 10.060,00 €
Summe: 179.011,20 €

Gegen Abschluss der Kampagne im Januar 2010 zeigten sich die beteiligten Landwirte
sehr zufrieden mit der neuen Mdglichkeit der einfachen Mietenabdeckung. Besonders die
starken Schneefélle ab Dezember bis Januar machten die Mietenabdecktechnik fur die Be-
teiligten vielerorts unverzichtbar. Aufgrund dieses schneereichen Winters wuchs daher
auch das zuerst verhaltene Interesse an der Fordermoglichkeit weiter an. Die Malinahme
war aber, wie in der Richtlinie vorgesehen, zum 31.12.2009 abzuschlie3en. Landwirte,
Maschinenringe, Lohnunternehmer und vor allem Zuckerriibenanbauverbande haben sich
bereits fir eine mogliche Neuauflage des Programms stark gemacht.

Projektleitung: A. Kreitmeir, G. Hausler

Projektpartner: Bayerisches Staatsministerium fur Erndhrung, Landwirtschaft und
Forsten, Referat M 4, LfL-AIW

Laufzeit: 09/2008 bis 12/2009
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Abteilung Qualitatssicherung
und Untersuchungswesen
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Jahresbericht der Abteilung unter www.LfL.bayern.de/publikationen/
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Qualitatssicherung in externen Laboren — Zulassungsverfahren
far die Bodenuntersuchung im Auftrag des LKP

Zielsetzung

In Bayern werden Bodenuntersuchungen vom Landeskuratorium fir pflanzliche Erzeu-
gung (LKP) tber die angeschlossenen Erzeugerringe organisiert und bei externen Laboren
(Privatlaboren) in Auftrag gegeben. AQU benennt dem LKP die dafiir geeigneten Labore,
die sich im Rahmen von Ringversuchen und Labornachkontrollen qualifiziert haben. Die
Bodenanalysen werden in den LKP-Auftragnehmer-Laboren im Rahmen der
Dungeberatung durchgefihrt.

Methode

Ringversuche werden von AQU zu den Parametergruppen Grundnahrstoffe (einschliellich
Mg, Humus, freier Kalk und Bodenart), Spurenelemente und zu Npi, angeboten. Die
Ringversuche werden in Zusammenarbeit mit der Bayerischen Landesanstalt fir Weinbau
und Gartenbau (LWG) in Veitshdchheim veranstaltet. Die LWG tbernimmt innerhalb der
Ringversuche die Parametergruppen Grundnahrstoffe sowie Spurenelemente und AQU 1
(Sachgebiet Anorganik) Gbernimmt die Npyin-Analytik.

Privatlabore kénnen auch nur an Teilen des Ringversuchs teilnehmen. Eine Empfehlung
fur die Ubernahme von LKP-Auftragen erfolgt durch AQU nur, wenn das Labor zusétz-
lich die Ringversuche zu Parameter 2.3 des Fachmoduls Abfall (N&hrstoffe, physikalische
Parameter) bestanden hat. In die aktuelle Empfehlung werden die Ergebnisse der Ringver-
suche aus den letzten drei Jahren einbezogen.

Nachkontrollen aus den laufenden Untersuchungen sichern die Ergebnisse der externen
Labore zuséatzlich ab.

Ergebnisse

Im Jahr 2009 haben an den Ringversuchen zu den Grundnéhrstoffen 14 Labore, zu den
Spurenelementen 9 Labore und zu Npmin 12 Labore teilgenommen. Wie die Abbildung
zeigt, haben in der Parametergruppe Spurenelemente alle teilnehmenden Labore bestan-
den. Bei den Grundnahrstoffen wurde der Ringversuch 2009 von 2 Laboren und bei Npin
von bis zu 4 Laboren nicht bestanden. Bei diesen Laboren handelt es sich ausnahmslos um
keine aktuellen LKP-Auftragnehmer.
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Ergebnis des Ringversuchs 2009 bei Laboren im Bewerbungsverfahren als
LKP- Auftragnehmer
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Zusatzlich zu den Ringversuchen findet einmal im Jahr bei allen LKP-Auftragnehmern ei-
ne Uberprifung der Analytik an Riickstellproben mit den Parameterbereichen ,,Grund-
néhrstoffe” und ,,Spurenelemente” statt.

Fur die Untersuchungssaison 2009/2010 konnten dem LKP folgende Zahlen an geeigneten
Laboren genannt werden: 12 Labore fir Grundnahrstoff-, 9 Labore fur Spurenelement-
und 8 Labore fir die Nmin-Analytik.

Projektleitung; Dr. R. Ellner

Projektbearbeitung: Dr. S. Mikolajewski, M. Warmann, C. Petosic

Kooperation: Dr. M. Klemisch, Landesanstalt fiir Wein- und Gartenbau (LWG)
Projektdauer: Daueraufgabe

Entwicklung und Umsetzung eines Qualitatssicherungssystems
fur Anbieter von Labordienstleistungen fiir die Biogasproduk-
tion

Problemstellung

In Zeiten steigender Rohstoffpreise kommt dem Uberwachen und Steuern der Prozessbio-
logie in einer Biogasanlage eine immer wichtigere Rolle zu. Da es nur flr sehr wenige der
hierbei relevanten Messgrofien allgemein anerkannte Methoden oder DIN-Normen gibt,
sind Laborwerte nur bedingt vergleichbar, was deren Wert flr Betreiber und Berater deut-
lich einschrankt.

Umfragen zum Projektbeginn ergaben, dass Uber 1/4 der Anlagenbetreiber keine Analysen
im Umfeld der Biogasanlage durchfiihren. Knapp 2/3 der Betreiber, die Analysen des
Fermenterinhalts durchfiihrten, tun dieses nur alle 2-10 Monate, was fiir eine Uberwa-
chung und Optimierung des Prozesses vollig unzureichend ist. Zudem zeigte eine bayern-
weit durchgefuhrte Bedarfsanalyse, dass nahezu keine Erkenntnisse tber die Qualitat der
im Biogasbereich notwendigen Analytik vorliegen.

Zielsetzung

Im Rahmen des Verbundprojekts zur Entwicklung und Umsetzung eines Qualitdtsmana-
gement-Systems fiir die Biogasproduktion in Bayern konzentriert sich das Teilprojekt der
Abteilung Qualitatssicherung und Untersuchungswesen vor allem auf die Erstellung eines
Qualitatssicherungssystems fur die Anbieter von Labordienstleistungen. Damit soll in
Bayern ein flachendeckendes, qualitativ hochwertiges Analysenangebot sichergestellt
werden.
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Sinnvolle
Nutzung des

s ,Werkzeugs* -
chemische
Analytik

Einflussfaktoren fiir die prozessbegleitende Analytik

Dabei stehen die sinnvolle Nutzung der ,,chemischen Analytik* zur Optimierung von Bio-
gasprozessen und die Aufklarung und Information von Biogasanlagenbetreibern im Vor-
dergrund. AuRerdem soll dieses Wissen um die Prozesshiologie, die dazugehdrigen Para-
meter und die zu deren Analyse verwendeten Methoden einer moglichst breiten Interes-
sentengruppe, unter anderem im Rahmen des Biogasforums, zur Verfiigung gestellt wer-
den.

Durchfihrung des Projektes

Um diese Ziele zu erreichen, mussten zundchst durch Umfragen bei Anlagenbetreibern
und Laboren die verwendeten Methoden und durch Ringversuche die Qualitat der angebo-
tenen Dienstleistungen und die Defizite im Umfeld der Laboranalytik erhoben werden.

In zwei umfangreichen Ringversuchen wurden daher im Jahr 2009 unterschiedliche Pro-
benmaterialien ausgewahlt und an insgesamt 80 Labore verschickt. Hierbei handelte es
sich um Mais- und Grassilagen zur Bestimmung der Parameter, die fiir die Substratanaly-
tik von Bedeutung sind. Weiterhin wurden fliissige Fermenterinhalte ausgewéhlt, bei de-
nen die sog. Schlusselparameter fir die Prozessbiologie analysiert werden sollten. Zudem
wurden getrocknete Fermenterinhalte verschickt, die zur Bestimmung der Elementgehalte
dienen sollten.

Ergebnisse

Es zeigte sich eine groRe Varianz der Ergebnisse, deren Analysemethoden nicht verein-
heitlicht sind. Dies sind vor allem Parameter, die zur Beurteilung der Fermenterbiologie
herangezogen werden (z.B. flichtige Fettsduren, FOS/TAC). Auch die Parameter der flls-
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sigen Fermenterproben, bei denen allgemein verwendete Methoden zugrunde liegen (z.B.
pH-Wert oder TS oder Schwermetalle), weisen deutlich geringere Varianzen auf. Das
zeigt, dass es dringend erforderlich ist, exakte VVorgabe der Untersuchungsmethoden zu
etablieren, um vergleichbare und reproduzierbare Ergebnisse zu erhalten. Daher soll auch
im Jahr 2010 die Entwicklung und Umsetzung eines Qualitatssicherungssystems fortge-
setzt werden. Dazu wird ein Leitfaden fiir Betreiber, substratproduzierende Landwirte und
Berater der Landwirtschaftsverwaltung fertiggestellt werden. Es werden Schulungsunter-
lagen geschaffen und die Etablierung eines eigenstandigen Ringversuchswesens auf den
Weg gebracht, denn schon jetzt hat sich dieses Forschungsprojekt und die Ringversuche
von AQU als wichtiges Instrument zur Verbesserung der Qualitit von Laboruntersuchun-
gen im Umfeld von Biogasanlagen erwiesen.

Projektleitung: G. Henkelmann
Projektbearbeitung: K. Meyer zu Kdcker
Projektlaufzeit: 2008 bis 2010

Isolierung pestizidwirksamer Naturstoffe

Zielsetzung

Die Kooperation zwischen der BASF, Ludwigshafen und AQU auf dem Gebiet der Isolie-
rung sekundarer Wirkstoffe aus nattrlichen Quellen wurde auch im Jahr 2009 fortgesetzt.
Dabei standen Wirkstoffe aus Pflanzen im Mittelpunkt der Arbeiten. Ziel ist die Gewin-
nung von Naturstoffen, die gute Effekte im Fungizid-, Insektizid- und Herbizidscreening
der BASF aufweisen. Mit dieser Suche sollen Wirkstoffe mit gutem Wirkungspotenzial
gefunden werden, die sich eventuell als Leitstrukturen flr neue, 6kologisch unbedenkliche
Pflanzenschutzmittel eignen. Naturstoffe sind dafuir gut geeignet, weil die Zahl der chemi-
schen Strukturvarianten groR ist und Eigenschaften wie geringe Umweltbelastung erhofft
werden. Wirkstoffe aus Pflanzen, so sie nicht einfach strukturiert und somit synthetisch
zuganglich sind, kénnten tber den Anbau von Pflanzen als Wirkstofflieferanten dariiber-
hinaus die Mdglichkeit einer kiinftigen Erwerbsquelle fur die Landwirtschaft beinhalten.

Methoden

Aus den zu untersuchenden Pflanzen werden Extrakte mit organischen Lésungsmitteln
hergestellt. Diese komplexen Ausziige, meist ein Gemisch aus dutzenden von Komponen-
ten, werden mit verschiedenen Trennmethoden (S&ulen-, Dunnschicht- und Hochdruck-
flissigchromatographie) getrennt. Weitgehend reine Fraktionen/Substanzen gehen dann
zur Testung nach Ludwigshafen und durchlaufen das Standardtestprogramm im Wirk-
stoffscreening der BASF. Positive Fraktionen werden anschliefend erneut bei AQU analy-
siert, gegebenenfalls weiter aufgereinigt und nochmals in Ludwigshafen getestet, bis die
aktive Substanz lokalisiert ist. Die Strukturaufklarung aktiver Molekiile erfolgt tber spekt-
roskopische Messungen in der zentralen Analytik der BASF.
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25 mg Kristalle einer
zu testenden Substanz
aus 880 g Rinde von
Bitterholzgew&chsen

Die Isolierung reiner Substanzen ist dabei vergleichsweise aufwandig. Beispielsweise be-
durfte es fur die Isolierung der noch unbekannten Verbindung (s. obige Abbildung) fol-
gender Schritte: 1. Extraktion; 2. FlUssig-Flissig Verteilung; 3. zweimal Festphasen-
aufreinigung; 4. dreimal Hochdruckflussigchromatographie. Um die Substanz letztendlich
kristallin zu erhalten, wurde abschlieRend aus Alkohol umkristallisiert.

Ergebnis

Im Berichtszeitraum wurden ca. 400 angereicherte Fraktionen/Substanzen zur Testung
ubergeben. Erste Testergebnisse sind dahingehend vielversprechend, dass eine Reihe von
Fraktionen und Substanzen gute Wirkung zeigten, die in vertiefenden Testungen uberprift
werden sollen. Bislang isolierte potente Wirkstoffe aus Pflanzen sind etwa das fungizide
Polygodial aus dem Wasserpfeffer, phytotoxisches Furanoeremophilon aus Wurzeln von
Ligulariaarten und Quassine mit insektenfrasshemmender Wirkung aus dem Holz stidame-
rikanischer Bitterholzbdaume.

o~
CHO
CHO O
! =
Polygodial Furanoeremophilon Quassin

Strukturen pestizidwirksamer Substanzen aus Pflanzen

Projektleitung: Dr. J. Rieder
Projektbearbeitung: Dr. J. Rieder
Laufzeit: 2009
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Abteilung Information und
Wissensmanagement

Information und ¥
Wissensmanagement .
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Neuerstellung der Dokumentvorlagen fur schriftliche Produkte
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Zielsetzung

Schriftliche Produkte missen nicht nur fachlich korrekt sein, sondern sollten auch die
Mdoglichkeiten des Textverarbeitungssystems optimal nutzen. Textverarbeitungs-
programme bieten eine Vielzahl von Automatismen, die das Erstellen und Schreiben von
Texten wesentlich vereinfachen. Derart erstellte Dateien lassen sich zudem leichter fur
Druckereien aufbereiten, wodurch sich erhebliche Kosteneinsparungen ergeben. Zudem ist
die Weiterverarbeitung fur die Ver6ffentlichung im Internet, mit z. B. Lesezeichen, mdg-
lich. Damit erhoht sich fur die Nutzer der Lesekomfort. Des Weiteren sind die gesetzli-
chen Vorgaben bzgl. der Barrierefreiheit im Internet zu erfillen.

Methode

Im Jahr 2009 wurde das an der LfL eingesetzte Textverarbeitungssystem auf die neueste
Version umgestellt. Damit lasst sich die Formatierung der Texte weiter vereinfachen und
benutzerfreundlich gestalten.

Aufbauend auf den bereits seit Griindung der LfL im Einsatz befindlichen Dokumentvor-
lagen wurden neue Dokumentvorlagen entworfen. Um die Bedienung durch den Nutzer zu
vereinfachen, wurde dazu eine fiir die schriftlichen Produkte der LfL spezifische Register-
karte erstellt. Uber diese Registerkarte lassen sich die wichtigsten Formatierungen, Ver-
weise usw. zuweisen. Fir die eindeutige Zuordnung von Metainformationen wurden Al-
gorithmen entwickelt, die auf definierte Textelemente zugreifen.
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Ergebnis

Alle finf Dokumentvorlagen haben einen einheitlichen Aufbau bzgl. der Bedienung uber
die Registerkarte. Beim erstmaligen Offnen der Datei sind in der Eingabemaske Pflicht-
felder auszufillen, deren Inhalte fiir die Metainformationen Verwendung finden. Eine we-
sentliche Verbesserung gegentiber den bisherigen Dokumentvorlagen ist die Mdglichkeit,
eine produktspezifische Hilfedatei aufrufen zu kdnnen.

Fur das Produkt LfL-Schriftenreihe gibt es zwei verschiedene Dokumentvorlagen: eine fir
Fachveroffentlichungen und eine fir Tagungsbande. Fir die LfL-Information gibt es eben-
falls zwei Vorlagenversionen: fur wenige Seiten umfassende Dokumente eine Vorlage oh-
ne Inhaltsverzeichnis und fur umfangreiche eine mit Inhaltsverzeichnis. Die flinfte Doku-
mentvorlage dient dem LfL-Jahresbericht. Beim Jahresbericht besteht zudem die Mdg-
lichkeit, die Darstellung der Projekte aus der internen Datenbank APSIS einzulesen. Dabei
erfolgt eine automatische Formatierung des eingelesenen Textes.

Mit der Einfuhrung der Dokumentvorlagen gingen Schulungen der Mitarbeiter einher.

Projektleitung: S. Weindl
Projektbearbeitung: J. Huber, I. Hucke, K. Voit, C. Vetter
Laufzeit: 01.05.2009 - 31.12.2009

Tag der offenen Tur der LfL in Freising

Tag der offenen Tir
28. Juni 2009

10:00-17:00 Ut
Lange Point/Am Gareulh
Frelsing-Welhenstephan

Jmh
at=ig

Zielsetzung

Der Tag der offenen TUr bietet eine einmalige Plattform, die vielfaltigen Arbeiten der LfL
fur eine nachhaltige Landbewirtschaftung und Nahrungsmittelproduktion der breiten Of-
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fentlichkeit zu prasentieren. Bei den Landwirten und Fachleuten ist die LfL als Fachbe-
horde geschétzt und die vielféltigen Ergebnisse aus der angewandten Forschung werden
gerne genutzt. Die stadtische Bevolkerung verbindet zundchst mit dem Begriff LfL keine
konkreten Erfahrungen oder Informationen. Sie erwartet deshalb anschauliche und attrak-
tive Angebote, die die komplexen Aufgaben und Leistungen der LfL leicht verstandlich
darstellen. Ein Ziel ist es auch, die Besonderheiten am jeweiligen LfL-Standort zu ver-
deutlichen und herauszustellen. Der Schwerpunkt der Themen liegt beim Tag der offenen
Tar in Freising deshalb im pflanzlichen Bereich mit den Versuchsflachen. Die Aufgaben
und Leistungen der Institute und Abteilungen an den Standorten Grub, Munchen und
Starnberg werden den Verbrauchern ebenfalls prasentiert. Naturgemal sind dabei die le-
benden Tiere — von Ké&fern und Kiiken bis hin zu Ferkeln, L&mmern und Rindern — eine
besondere Attraktion und bieten hautnahen Kontakt zur Landwirtschaft.

Methode

Beim Tag der offenen Tiir spiegelt die Vielfalt der Angebote und Présentationen auch die
Bandbreite der Aufgaben wider. Die Biirger und Verbraucher erhalten z.B. bei den Bluh-
flachen sichtbare Informationen tber das Engagement der LfL im Bereich der Artenviel-
falt. Gleichzeitig stehen Experten flir das Fachpublikum und interessierte Verbraucher zur
Verfligung. Praktische Vorflihrungen und Présentationen, Poster und Informationsmaterial
bieten den Besuchern die Informationen in einem attraktiven Rahmen — Wissen zum Erle-
ben und Erfahren, wie z.B. ein Quiz bei den Heil- und Gewirzpflanzen mit Krauterproben
zum Bestimmen. Die konstruktive Zusammenarbeit aller Organisationseinheiten der LfL
ist dabei der entscheidende Erfolgsgarant. Die Institute und Abteilungen erarbeiten ihre
Fachbeitrage, Poster und Prasentationen, die Abteilungen Versuchsbetriebe und Zentrale
Verwaltung stellen die Infrastruktur zur Verfugung und die Abteilung AIW Gbernimmt die
Gesamtkoordination. Das Organisationsteam — mit je einem Vertreter jedes Instituts bzw.
jeder Abteilung — erarbeitet und diskutiert in gemeinsamen Sitzungen die Themen und legt
die Meilensteine fest.

Ergebnis

Der Besucherzustrom am Tag der offenen Tir mit tber 8.000 Besuchern und das dufRerst
positive Echo beweisen, dass der Tag der offenen Tur ein grolRer Erfolg war. Mit seinen
vielféltigen Informationsangeboten, insbesondere auch fiir die Bevdlkerung, tragt er we-
sentlich zur positiven Darstellung der LfL in der Offentlichkeit bei. Dies bestatigen auch
die intensiven Fachgespréche an den Informationsangeboten und bei VVorfiihrungen.

Projektleitung: S. Weindl
Projektbearbeitung: Vertreter der Institute/Abteilungen
Laufzeit: 01.11.2008 — 20.07.2009
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Migration von IT-Diensten zum bayerischen Rechenzentrum-
Sud

Zielsetzung

Das Rechenzentrum Sud (RZ-Sud) und die LfL streben im Rahmen einer organisatori-
schen Konsolidierung an, die Betriebsverantwortung fur zentrale 1T-Dienste laut dem Mi-
nisterratsbeschluss vom 07.03.2006 an das RZ-Sud zu Ubertragen. Dabei sollen die IT-
Strukturen des Freistaats Bayern an kunftige eGovernment-Erfordernisse angepasst wer-
den. Dazu wird die Vielfalt der IT-Landschaft an bayerischen Behdrden durch zentral vor-
gegebene Standards, Richtlinien und Basiskomponenten begrenzt. AuRerdem werden zwei
staatliche Rechenzentren (RZ Sud und RZ Nord) gegriindet, an denen zentrale IT-Dienste
in entsprechend dimensionierten Infrastrukturen gebiindelt werden kdnnen.

Die LfL hat sich bereits 2006 zusammen mit dem Staatsministerium fir Erndhrung,
Landwirtschaft und Forsten zu einer Zusammenarbeit mit dem RZ Sud entschieden und
fiir 2009 die organisatorische Konsolidierung mit Ubertragung der Betriebsverantwortung
fur zentrale IT-Dienste an das RZ Siid angestrebt.

Methode

In einer Behorden Gbergreifenden Arbeitsgruppe (RZ Sid, Bayerisches Staatsministerium
fur Erndhrung, Landwirtschaft und Forsten, FUAk, LfL, LWF, LWG, TFZ) wurden in ins-
gesamt neun Sitzungen von Juli 2008 bis Juni 2009 die besonderen Konstellationen im
Landwirtschaftsressort und mégliche Migrationspfade diskutiert.
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Als zentrales Migrationsprojekt, von dem viele weitere abhangen, wurde der Verzeichnis-
dienst identifiziert. Das bisher im Einsatz befindliche Produkt, Novell eDirectory, soll
durch das als bayerischer Standard definierte ActiveDirectory (AD) ersetzt werden. Dazu
wird fir das Landwirtschaftsressort eine eigene Domane im AD-Bundnisforest eingerich-
tet. Die LfL erhélt einen eigenen Container (Organizational Unit) innerhalb dieser Domé-
ne mit administrativen Rechten zur Verwaltung der zugehorigen Objekte (Benutzer,
Gruppen, Computer, ...). Die in der gesamten Domane geltenden Konventionen werden in
einem Doménenkonzept festgelegt. Um die Funktionsféhigkeit des Verzeichnisdienstes
uber spezielle Server, sog. Domanencontroller (DC) zu gewéhrleisten, werden im Bereich
LfL, abhangig von Mitarbeiterzahl und Kommunikationsbedarf, insgesamt 8 Standorte mit
DCs zusétzlich zu den an 16 Standorten Ublichen File- und Printservern ausgestattet. An
diesen Standorten werden besondere Anforderungen an Technik (Elektrik, Klima) und Si-
cherheit gestellt.

Eine besondere Beachtung muss auch der teilweise recht alten und Ausfall gefahrdeten
Backup-Streamern an Standorten der Amter fiir Erndhrung, Landwirtschaft und Forsten
und auch LfL gewidmet werden. Hier werden die Ausschreibungsunterlagen erarbeitet
und neue Geréte beschafft.

Fur den Standort Freising soll eine gemeinsame Backup-Infrastruktur zwischen LWF und
LfL aufgebaut werden. Dazu wird eine eigene Arbeitsgruppe mit der Gesamt-
Konzipierung und der Ausschreibung der Komponenten und Dienstleistungen beauftragt.

Weitere zentrale 1T-Dienste, wie die Milchquotenborse, PIAF u.a. werden in bilateralen
Gesprachen zwischen RZ Sud und LfL analysiert und in die Migrationsplanung aufge-
nommen.

Ergebnis

Am 22.09.2009 wird die kunftige Zusammenarbeit zwischen dem RZ-Sud und der LfL im
Rahmen der RZ-Konsolidierung offiziell mit einer Vereinbarung besiegelt.

Der Président der LfL, Herr Jakob Opperer, und der Leiter luK/RZ Sud, Herr Eduard
Fritz, unterzeichneten ein Dokument (,,Ist-Stand Beschreibung®), das den Umfang der
Dienstleistungen festlegt, die kiinftig vom RZ-Sid fur die LfL erbracht werden.

Zwei Stellen aus dem IT-Bereich der LfL werden an das RZ-Sld Ubertragen. Zusammen
mit anderen ehemaligen Mitarbeitern aus dem Ressort werden diese (teilweise) in die neu
gegriindete Betriebsstatte des RZ-Siid in Landshut-Schénbrunn eingegliedert, die die IT-
Dienstleistungen flr die LfL und dem Ressort erbringen wird. Aufgrund ihrer Erfahrungen
im landwirtschaftlichen Bereich sind diese Mitarbeiter optimal qualifiziert, wodurch die
Grundlage fir eine erfolgreiche und fruchtbare Zusammenarbeit geschaffen ist.

Projektleitung: H. Zander, RZ-Sud

Projektbearbeitung: A. Bals, G. Bauer, U. Maier, L. Pfalzgraf, R.Schmid; LfL
J. Bergermeier, T. Burgstaller, J. Miel3linger, G. Reiter, T. Winkel-
bauer, RZ-Sud

Laufzeit: 1.7.2008 - 31.12.2009
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Abteilung Berufliche Bildung

mit den Lehr-, Versuchs- und Fachzentren fur
Molkereiwirtschaft (Kempten) und Milchanalytik (Triesdorf)
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Evaluierung der tGberbetrieblichen Ausbildung in der Tierhal-
tung

Zielsetzung

Die Uberbetriebliche Ausbildung fir den Beruf Landwirt wurde 2005 reformiert. Die An-
derung hatte vor allem zum Ziel, diese Ausbildung starker auf die Anspriiche der zumeist
spezialisierten Tierhaltungsbetriebe auszurichten. Hierzu wurde im Berufsgrundschuljahr
der zweiwdchige, zusammenhangende Grundlehrgang zur Tierhaltung auf eine Lehr-
gangswoche reduziert und im ersten Ausbildungsjahr eine Woche fur die Schwerpunkt-
ausbildung in der Rinder- oder Schweinehaltung anstelle des Schwerpunktlehrganges in
der Landtechnik eingefiihrt (vgl. Ubersicht). Zum Ausgleich wurde im Berufsgrundschul-
jahr die landtechnische Uberbetriebliche Ausbildung um eine Lehrgangswoche aufge-
stockt. Des Weiteren wurde eingeflhrt, dass im zweiten Ausbildungsjahr auch ein speziel-
ler Tierhaltungslehrgang wie z. B. zur Gefligelhaltung besucht werden kann. Ferner wur-
de bei der tberbetrieblichen Ausbildung in der Tierhaltung der Wechsel der Ausbildungs-
statten eingefuhrt.

Friher Heute
Grundlehrgéange im Tierhaltung 2 Wochen | Tierhaltung 1 Woche
Berufsgrundschuljahr Landtechnik 2 Wochen | Landtechnik 3 Wochen
Schwerpunktlehrgange im . Rinder- /
1. Ausbildungsjahr Landtechnik 1Woche | schweinehaltung  + Woche
Schwerpunktlehrgange im | Rinder-/ Rinder- /
2. Ausbildungsjahr Schweinehaltung * Woche Schweinehaltung* Woche

* Bedarfsweise auch Rindermast, Geflugel-, Pferde- oder Schafhaltung

Das neue Lehrgangskonzept wurde im Vorfeld kritisiert. Davon besonders betroffen war
die neue Form der berbetrieblichen Ausbildung in der Tierhaltung. Die Bedenken gingen
vor allem dahin, dass mit der Aufteilung des zweiwdchigen, zusammenhangenden Grund-
lehrganges in einen jeweils einwdchigen Grund- und Schwerpunktlehrgang die Zeiten fur
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Kurseinweisung, Wiederholung etc. erheblich zunehmen und damit nicht mehr im not-
wendigen Umfang praxisnahe Fachkenntnisse und Fertigkeiten vermittelt werden kénnen.
Als problematisch im Zusammenhang mit dem Wechsel der (berbetrieblichen Ausbil-
dungsstétten wurden vor allem die Abstimmung der Ausbildungsinhalte sowie der Auf-
wand fir An- und Abreisen dargestellt.

Vor dem Hintergrund dieser Kritik wurde bei der Einfhrung vereinbart, dass das neue
Lehrgangssystem flr die Tierhaltung zu gegebener Zeit im Auftrag des Bayerischen
Staatsministeriums fur Erndhrung, Landwirtschaft und Forsten evaluiert und auf dieser
Grundlage dann uber das weitere VVorgehen entschieden wird.

Methode

Die Evaluierung erfolgte nach dem Kursjahr 2007/08, als die ersten Auszubildenden das
neue Lehrgangssystem vollstdndig absolviert hatten. Sie wurde anonymisiert und in
schriftlicher Form an den Berufsschulen durch die Ausbildungsberater durchgefuhrt. Ins-
gesamt waren 765 Auszubildende aus 57 Berufsschulklassen beteiligt.

Zu bewerten waren die nachstehend aufgefiihrten Aussagen, wozu Noten von 1 (sehr gute
Bewertung) bis 6 (sehr schlechte Bewertung) vergeben werden sollten. Auf3er der Noten-
bewertung waren auch verbale Anmerkungen moglich.

e Aufgrund der Durchfiihrung der Tierhaltungslehrgédnge an verschiedenen Lehrgangs-
orten habe ich vielfaltige Einrichtungen kennen gelernt und zusétzliche Kenntnisse
und Erfahrungen gewonnen.

Ich nehme daftir auch eine weitere Anreise in Kauf.

Die Lehrgangsorte waren fur mich gut erreichbar.

Der Lehrgangstermin war in Ordnung.

Zu Beginn des Lehrgangs wurden wichtige Grundlagen nur kurz wiederholt und dann
neues Wissen vermittelt.

Die Inhalte der einzelnen Tierhaltungslehrgange waren logisch aufeinander aufgebaut.

e Die behandelten Themen wurden praxisnah vermittelt.

Ergebnisse
1 —
1,12 1,00
) , 1,20
2
2,19 ‘ 2,11
2,37 2,34 2.46
c 2,72
S 3
c
! | |
5 3,55 3,53 3,55
= 3,73
n 4 Re 4,00
5
=== 567
6
Vielfaltige Weite Anreise / Termin i.0O. Viel neues Wissen  Logischer Aufbau Praxisbezug
Einrichtungen Erreichbarkeit der vermittelt

kennengelernt Orte
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Die Bewertungsergebnisse enthalten die Mittelwerte zu jeder Aussage. Daruber hinaus
sind jeweils die besten und schlechtesten Bewertungsergebnisse angegeben, die von einer
Berufsschulklasse vergeben wurden.

Im Einzelnen zeigt sich, dass

e es in fachlicher Hinsicht eine Bereicherung war, bei den Tierhaltungskursen verschie-
dene Uberbetriebliche Ausbildungsstétten kennen zu lernen;

e durchaus die Bereitschaft besteht, dafuir weitere Anfahrtswege in Kauf zu nehmen;

e fiur die Mehrheit der Auszubildenden die Lehrgangstermine akzeptabel waren. Aller-
dings gab es in Einzelféllen auch sehr ungtinstige Termine fur die Tierhaltungskurse;

e sich die Aufteilung des zweiwdchigen Grundlehrganges in Verbindung mit dem
Standortwechsel nicht nachteilig auf die Lehrgangsqualitat ausgewirkt hat. Denn die
Aspekte Wissensvermittlung, logischer Aufbau und Praxisbezug wurden relativ gut
benotet.

Insgesamt betrachtet wurde das neue Lehrgangskonzept also positiv bewertet. Herauszu-
stellen ist in diesem Zusammenhang auch das grolie Engagement der Fachberaterinnen
und Fachberater, die die Tierhaltungslehrgange durchfihren. Fur die Zukunft ist wichtig,
dass die Terminplanung weiter optimiert wird. Allerdings werden sich Probleme im Zu-
sammenhang mit dem Lehrgangstermin auch bei sorgfaltiger Planung aufgrund des nicht
sicher vorhersehbaren Witterungs- und Vegetationsverlaufs nie ganz vermeiden lassen.

Projektleitung: Dr. R. Seidl

Projektbearbeitung:  W. Seitzinger (FBZ Triesdorf), H. Kelbel (FBZ Landshut-Schon-
brunn), A Loffler (FBZ Landsberg),. A. Schindler (FBZ Almesbach)

Projektlaufzeit: 08/2007 — 02/2009

Quialifikation von Meistern und Fachagrarwirten bei der LfL

Mrftrﬂp qin."vc . -_.,.ﬁ 15’_

Meisterpreistrager aus der LfL

Zielsetzung

Die LfL ist die zustandige Stelle fur die Meisterprufung bei den landwirtschaftlichen Spe-
zialberufen Molkereifachmann, Milchwirtschaftlicher Laborant, Pferdewirt, Fischwirt und
Tierwirt. AuBerdem ist die Landesanstalt in dieser Funktion im Bereich der Fortbildung
fur die Prafung von Fachagrarwirten fur erneuerbare Energien-Biomasse, Besamungswe-
sen sowie Leistungs- und Qualitatsprifungen in der tierischen Produktion verantwortlich.
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Grundlage fir die o0.g. Fortbildungsprifungen sind die einschlagigen Meisterprifungsver-
ordnungen bzw. die Verordnung fir die Fortbildungsprifung zum Fachagrarwirt. Entspre-
chend den darin festgelegten Prifungsanforderungen werden auch die Lehrgange zur Vor-
bereitung auf die jeweilige Fortbildungspriifung durchgefihrt. Im Mittelpunkt steht dabei
die fachliche und unternehmerische Qualifikation. AuRerdem werden bei der Meisterfort-
bildung berufs- und arbeitspadagogische Kenntnisse und Fertigkeiten vermittelt, um Aus-
zubildende ordnungsgemal ausbilden zu kénnen.

Ziel ist es, berufliche Fortbildung auf hohem Niveau sicher zu stellen, damit der Agrar-
und Erndhrungswirtschaft in ausreichendem Male qualifizierte Fuhrungskrafte zur Verfu-
gung stehen.

Methode

Bei der Prifungsvorbereitung im Zustandigkeitsbereich der LfL gibt es unterschiedliche
Formen. Wahrend die Vorbereitung auf die Meisterprufung bei den Berufen der Milch-
wirtschaft im Rahmen der zweisemestrigen Fachschule fiir Agrarwirtschaft, Fachrichtung
Milchwirtschaft und Molkereiwesen beim LVFZ fur Molkereiwirtschaft in Kempten bzw.
in Form eines zusammenhdngenden, neunmonatigen fachschulartigen Lehrganges am
LVFZ fur Milchanalytik in Triesdorf erfolgt, werden bei den Pferde-, Fisch- und Tierwir-
ten sowie bei den Fachagrarwirten fiir erneuerbare Energien-Biomasse mehrere ein- bis
vierwdchige Vorbereitungslehrgange berufsbegleitend durchgefiihrt. N&heres dazu ist der
nachstehenden Ubersicht zu entnehmen.

Priufungsvorbereitung in ...
Fachtheorie Wirtschaft | Berufsausbildung und

Fortbildung und Fachpraxis und Recht Mitarbeiterfiihrung
Fischwirtschaftsmeister/in 5/7 Wochen 5 Wochen 2 Wochen
Pferdewirtschaftsmeister/in 4 \Wochen 3 Wochen 2 Wochen

Tierwirtschaftsmeister/in

; i 2 Wochen 3 Wochen 2 Wochen
Schaferei
Tleryylrtschaftsmelster/m 6 Wochen 3 Wochen 2 Wochen
Geflugelhaltung
Fachagrarwirt/in Erneuerbare 9 Wochen 4 Wochen

Energien - Biomasse

2-semestrige Fachschule fur Agrarwirtschaft - Fachrichtung

Molkereimeister/in Milchwirtschaft und Molkereiwesen

Milchwirtschaftlicher

L abormeister/in 9-monatiger fachschulartiger Meistervorbereitungslehrgang

Anzumerken ist, dass die Qualifikation zum Milchwirtschaftlichen Labormeister und zum
Tierwirtschaftsmeister/Geflugelhaltung bundesweit erfolgt. Die Vorbereitung fur die Pri-
fung zum Fachagrarwirt fur erneuerbare Energien-Biomasse wird vom Kompetenzteam
Energie an der Landmaschinenschule Triesdorf durchgefthrt.

Insgesamt ist das Bildungsangebot durch die starke Zielgruppenorientierung und den in-
tensiven Wissenstransfer von der angewandten Forschung gepragt. Dies ist moglich, weil
hinter der Fortbildung viele Fachleute aus den Forschungsinstituten, Fachabteilungen so-
wie Lehr-, Versuchs- und Fachzentren der Landesanstalt stehen, die sich als Dozenten und
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Prufer engagieren. Darlber hinaus sind an den FortbildungsmaRnahmen Beratungsexper-
ten aus der Landwirtschaftsverwaltung sowie externe Referenten beteiligt.

Ergebnisse

Die Entwicklung der Bewerberzahlen mit bestandener Priifung zum Meister bzw. Fachag-
rarwirt im Zustandigkeitsbereich der LfL geht aus der nachstehenden Grafik hervor.
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Wie sich zeigt, schwanken die Zahlen von Jahr zu Jahr, da bei einigen Berufen nicht in je-
dem Jahr Fortbildungsprifungen durchgefiihrt werden. Insgesamt betrachtet ist die Ent-
wicklung leicht positiv.

In 2009 haben 20 Molkereimeister, 17 Milchwirtschaftliche Labormeister, 17 Pferdewirt-
schaftsmeister, 13 Fischwirtschaftsmeister und 9 Fachagrarwirte fur erneuerbare Energien
— Biomasse die Fortbildung erfolgreich abgeschlossen.

Von den jungen Meisterinnen und Meistern sowie Fachagrarwirten, die ihre Fortbildung
an der LfL absolviert haben, wurden 4 Molkereimeister, 3 Milchwirtschaftliche Labor-
meister, 3 Pferde- und 3 Fischwirtschaftsmeister sowie 2 Fachagrarwirte fur erneuerbare
Energien-Biomasse mit dem Meisterpreis 2009 der Bayerischen Staatsregierung ausge-
zeichnet.

Der Meisterpreis der Bayerischen Staatsregierung wird seit 1995 an die besten 20 Prozent
eines Jahrgangs vergeben. Die Auszeichnung steht fir eine hervorragende Qualifizierung
und ein exzellentes Fachwissen. Damit ist ein viel versprechender Grundstein fir einen
weiterhin erfolgreichen Berufs- und Lebensweg gelegt.

Projektleitung: Dr. R. Seidl

Projektbearbeitung:  Kolleginnen und Kollegen der Institute und Abteilungen sowie der
Lehr-, Versuchs- und Fachzentren der LfL und der Landmaschinen-
schule Triesdorf/Kompetenzteam Energie

Projektlaufzeit: Daueraufgabe
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Institutstibergreifende Arbeitsschwerpunkte

Okologischer Landbau

Mit der Griindung der LfL wurde der institutsiibergreifende Arbeitsschwerpunkt ,,Okolo-
gischer Landbau* eingerichtet. Am Institut fir Agrarokologie, Okologischen Landbau und
Bodenschutz erfolgt die Koordinierung der Fragen zum Okolandbau innerhalb der LfL.
Grundlage fur den Arbeitsschwerpunkt ist der Forschungsplan o6kologischer Landbau
2008-2012, der in enger Abstimmung mit den Beratungsringen und den Verbanden des
okologischen Landbaus in Bayern erarbeitet wird.

Der Arbeitsschwerpunkt ,,Okologischer Landbau* umfasst derzeit insgesamt 17 Themen-
bereiche, von der Optimierung von Fruchtfolgen bis zur Weiterentwicklung spezifischer
Tierzucht-Konzepte:

e Optimierung der Bodenfruchtbarkeit und der Nahrstoffversorgung in 6kologisch wirt-
schaftenden Betrieben

e Optimierung von Fruchtfolgen im 6kologischen Landbau

e Prufung der Eignung neuer Sorten fur den 6kologischen Landbau unter bayerischen
Standortbedingungen

e Unterstltzung der Entwicklung von Kulturpflanzensorten mit spezifischer Eignung fur
den 6kologischen Landbau (Pre-Breeding)

e Erprobung und Entwicklung innovativer Pflanzenbausysteme fir den Okologischen
Landbau

e Monitoring von Schadorganismen in Kulturen des oOkologischen Landbaus, Ent-

wicklung und Optimierung von Strategien zur Regulierung

Priifung und Verbesserung der Qualitat von Saatgut im Okolandbau

Verbesserung von Technikkonzepten im 6kologischen Pflanzenbau

Optimierung von Tierhaltungssystemen des 6kologischen Landbaus

Optimierung der Fltterung in 6kologischen Tierhaltungsverfahren, Entwicklung inno-

vativer Beweidungssysteme in der 6kologischen Tierhaltung

Weiterentwicklung der Tierzucht fir den 6kologischen Landbau

Entwicklung und Erprobung von Verfahren der 6kologischen Fischwirtschaft

Analyse der Markte fiir 6kologisch erzeugte Lebensmittel

Erstellung betriebswirtschaftlicher Beratungsgrundlagen fur den 6kologischen Land-

bau und fiir die Umstellungsentscheidung

e Erarbeiten von Grundsétzen der Qualitatssicherung

e Entwicklung und Optimierung 6kolandbauspezifischer Energiekonzepte

e Bewertung von Umweltwirkungen des Okolandbaus, Beitrage zur Optimierung.

Im Arbeitsschwerpunkt wurde der ,,Forschungsplan 6kologischer Landbau 2008-2012 der
LfL" bearbeitet. Ausgangspunkt fir die Ziele und Themen des aktuellen Forschungsplans
war ein Workshop, der Ende Januar 2008 an der Fachschule fiir Okologischen Landbau in
Landshut-Schénbrunn durchgefuhrt wurde. An dem Workshop nahmen tber 40 Vertreter
aus Forschung, Beratung und Praxis teil. Seither wurden in insgesamt 23 Arbeitskreisen
von Forschern, Beratern, Bio-B&uerinnen und -Bauern gemeinsam Projektvorschldge ent-
wickelt, die zu einem erheblichen Teil bereits in konkrete Forschungsprojekte umgesetzt
werden konnten. Flr die verbleibenden Themen wird im Arbeitsschwerpunkt intensiv die
Akaquisition von Drittmitteln vorangetrieben. Der Forschungsplan wurde im Juli 2009 von
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der Leitungskonferenz und vom Présidium der LfL beschlossen und am 1. August via In-
ternet 6ffentlich zuganglich gemacht.

Der aktuelle Forschungsplan 6kologischer Landbau enthélt derzeit 28 Projekte. Kurzdar-
stellungen der einzelnen Projekte sind im Internet auf der Seite
http://www.Ifl.bayern.de/iab/oekologisch/36694/ zu finden. Davon werden 17 Projekte aus
Eigenmitteln der LfL und weitere elf Projekte mit Drittmittelfinanzierung bearbeitet. VVon
Letzteren werden acht aus dem Bundesprogramm Okologischer Landbau und drei durch
das Bayerische Staatsministerium fir Erndhrung, Landwirtschaft, und Forsten (Bayeri-
sches Staatsministerium fur Erndhrung, Landwirtschaft und Forsten) gefordert. Weitere
Projekte, zumeist Eigenmittelprojekte, konnten fiir einen Start im Jahr 2010 vorbereitet
werden.

,.Betriebswirtschaftliche Analyse zur 6kologischen Karpfenerzeugung*“— eines von derzeit
28 Projekten zum 0kologischen Landbau

Die unten genannten Arbeitskreise begleiten die laufenden Forschungsprojekte und entwi-
ckeln Vorschléage fiir neue Projekte, die in die jahrliche Aktualisierung des Forschungs-
plans 6kologischer Landbau einflieBen. Dartiber hinaus wurden in den Arbeitskreisen wei-
tere 25 Projekte definiert, fur welche beim Bayerisches Staatsministerium fur Ernéhrung,
Landwirtschaft und Forsten oder anderen Tragern Drittmittel-Projektantrage gestellt wer-
den sollen. Im Jahr 2009 wurden 6 von 7 der in 2008 gestellten Drittmittelantrdge geneh-
migt. Im Jahr 2009 wurden weitere 5 Drittmittelantrdge beim Bayerisches Staatsministeri-
um fiir Ernahrung, Landwirtschaft und Forsten und im Bundesprogramm Okologischer
Landbau eingereicht, die im ersten Quartal 2010 zur Entscheidung anstehen. Auch fur das
Jahr 2010 ist die Erarbeitung weiterer Drittmittelantrdge geplant. Folgende Arbeitskreise
wurden in 2009 mit mindestens einem und maximal drei Treffen durchgefihrt:

— Brot- und Braugetreideztichtung fiir den 6kologischen Landbau
— Bodenschutz und Bodenwasserhaushalt im dkologischen Landbau
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— Kartoffelerzeugung und Kartoffelztichtung fiir den 6kologischen Landbau

— Bodenfruchtbarkeit, Humus und Dlingung im 6kologischen Landbau

— Okologischer Gemiisebau (LWG-Arbeitskreis in dem das LfL-Thema Pflanzenschutz
im 6kologischen Gemusebau integriert ist)

— Leguminosen- und Futterpflanzenziichtung fir den 6kologischen Landbau

— Biohopfen (LKP-Arbeitskreis (Bioland-Erzeugerring) in Zusammenarbeit mit der LfL)

— Sortenwesen im 6kologischen Landbau (2 Termine)

— Beikrautregulierung und Bodenbearbeitung im 6kologischen Landbau

— Schweinehaltung im 6kologischen Landbau

— Schaf- und Ziegenhaltung im ¢kologischen Landbau (2 Termine)

— Biodiversitat im 6kologischen Landbau

— Gemeinschaftsverpflegung im 6kologischen Landbau

— Geflugelhaltung im 6kologischen Landbau

— Rinderhaltung im 6kologischen Landbau

— Rinderzucht im 6kologischen Landbau (2 Termine)

— Pflanzenbau im 6kologischen Landbau

— Krankheiten und Schadlinge im 6kologischen Getreide- und Leguminosenanbau

Koordination: 1AB 3a — Dr. Klaus Wiesinger, Kathrin Cais
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Klimaanderung

Die aktuellen Klimamodellierungen lassen ganzjahrig hohere Temperaturen, im Sommer
geringere und im Winter zunehmende Niederschldge, eine deutliche Erhéhung der CO,-
Konzentration in der Luft sowie eine Zunahme von Extremereignissen erwarten. Diese
Anderungen werden in der Landwirtschaft positive wie negative Auswirkungen haben. Da
die Landwirtschaft weitgehend ungeschiitzt vor den Klimaeinflissen stattfindet, wird sie
sich wie kaum ein anderer Wirtschaftszweig mit den damit verbundenen Konsequenzen
auseinander setzen mussen.

Die Landwirtschaft tragt durch ihre Aktivitdten zur Emission klimaschadlicher Gase bei.
Es ist Aufgabe einer umweltschonenden Landwirtschaft, diese Emissionen nach Mdglich-
keit zu minimieren.

Ziele des Arbeitsschwerpunkts Klimaanderung
Der Arbeitsschwerpunkt Klimaénderung der LfL verfolgt folgende Ziele:
1. Monitoring und Folgenabschatzung der Klimaénderung,

2. Entwicklung und Umsetzung von Malinahmen zur Anpassung der Landwirtschaft an
die Klimaénderung durch

e Sicherung und Nutzung von genetischen Ressourcen sowie Entwickelung und Nut-
zung biotechnischer Maglichkeiten,

e Anpassen bestehender und Erarbeiten neuer Produktionsmethoden im Pflanzenbau
und in der tierischen Erzeugung,

3. Entwicklung und Umsetzung von MaBnahmen zur Minimierung klimaschadlicher
Emissionen in der Landwirtschaft.

Arbeitsprogramm 2009

Ziel Projekt Leitung | Kooperation

4c, AQU 1,

SG 2.1A (Amter
far Erndhrung,
Landwirtschaft
und Forsten),

Boden-Dauerbeobachtung auf landwirtschaftlich genutz-
ten Flachen in Bayern

IAB l1a |IAB 1b, 1d, 1f, 4b,

schatzung

Monitoring der Grinlandvegetation in Bayern

Ziel 1: LKP

Monitoring |Betreuung des agrarmeteorologischen Messnetzes in IPS 3a

und Bayern und Organisation der Wetterdatenbank

Folgenab- IAB 4c | Amter fir Ernah-

rung, Landwirt-
schaft und Fors-

ten
Erfassung von Verunkrautung, Krankheits- und Schad- |IPS3a |LKP
lingsbefall an landwirtschaftlichen Kulturen
Erfassung phénologischer Daten von Ackerkulturen zur [IPZ1b |LKP

Dokumentation der Klimadnderung
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Ziel Projekt Leitung | Kooperation
Erstellen einer Datenbank zur Erfassung klimarelevanter AW 4 II_PKZPA IAB 12, 2b,
Parameter a, IPS 3a,
ILB 5a
Klimaé&nderung und Bodenerosion IAB la | LTU
Verfahrensékonomische Analysen zu méglichen Folgen |ILB 5a
des Klimawandels sowie der Klimaeffizienz auf die
Landbewirtschaftung
Ertrags- und Qualitatssicherheit bei Getreide: Selektion |IPZ 2¢
durch kontrollierten Trockenstress, TP Weizen: Moleku-
largenetische Charakterisierung ertragsrelevanter Eigen-
schaften bei Weizen
IPZ 2b, Max-
Planck-Institut
IPZ 1b |Golm (MPI-MP),
. ) Klimatoleranz bei Gerste - von der Induktion zur Gen- Helmholtz-
Ziel 2a: . .
Anpassung funktion Zentrum Min-
Ziichtung chen, TUM..'
Lehrstuhl fir
Pflanzenernéhrung
Ertrags- und Qualitatssicherheit bei Getreide: Selektion |IPZ 2b
durch kontrollierten Trockenstress, TP Gerste: Geneti-
sche Kartierung von Trockenstressresistenz in Gerste
und deren Zusammenhang mit Malzqualitat
Biotechnologiegestitzte Zlichtungsstrategie zur Erho- IPZ 2b
hung der Widerstandsféhigkeit gegen Ramularia-
Blattflecken
Nitratgehalt im Sickerwasser unter Ackerkulturen IAB 2a
Untersuchung und Bewertung von Hagelereignissen auf |IPZ 3a
Ertrag und Qualitét bei Kartoffeln
Stickstoffdiingung zu Winterweizen bei Trockenheit IAB 2a
Zi ) Blattfleckenkomplex bei Gerste IPS 3a
iel 2b: = - "
Anpassung | Agro-Klima Bayern 1 - Optimierte Stickstoff-Diinge- IAB 2a | Amter fur Er_nah-
Produkti- |systeme rung, Landwirt-
onstechnik _ _ schaft und Forsten
Agro-Klima Bayern 2 - Permanente Fahrwege und Strei- |[ILT 1 |IAB la
fenbearbeitung
Agro-Klima Bayern 3 - Tropfbewasserung IABla |ILT1
o . LWF
Agroforstsystem im 6kologischen Landbau IAB 3a
Ziel 3: Benchmarksystem fiir Biogasanlagen ILT 2
Vermei- Monitoring und Innovationshewertung auf Biogas- ILT 2
dung Praxisanlagen
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Projekte des Arbeitsschwerpunktes, Stand der Bearbeitung an der LfL

Zielset- Projekt Leitung  |von-bis Veroff.
zung (Kurzbezeichnung) (Beteili-
gung)
Ziel 1 Standorttypische Humusgehalte von IAB 1d 01.01.2001 - |ja
Monitoring |Ackerbdden in Bayern (Bestandsaufnah- [(AELF)) 31.12.2008
und Folgen- |me)
abschatzung |Boden-Dauerbeobachtung auf landwirt-  [IAB 1e 29.04.1985 - |ja
schaftlich genutzten Flachen in Bayern  |(IAB 1a, 1b, |31.12.2015
1d, 4c, 4d;
AQU 1, 3;
AELF)
Monitoring der Griinlandvegetation in IAB 4c 01.01.2002 - |ja
Bayern (AELF) 31.12.2012
Betreuung des agrarmeteorologischen IPS 3a 01.01.1988 - |ja
Messnetzes mit 122 Messstationen in 31.12.2009
Bayern und Organisation der Wetterda-
tenbank
Erfassung von Verunkrautung, Krank- IPS 3a 01.01.2008 - |nein
heits- und Schéadlingsbefall an landwirt-  |(LKP) 31.12.2012
schaftlichen Kulturen
Erfassung phanologischer Daten von IPZ 01.01.2008 - |nein
Ackerkulturen zur Dokumentation des  |(LKP) 31.12.2012
Klimawandels
Verfahrensokonomische Analysen zu ILB 5a 01.04.2009 - |nein
maoglichen Folgen des Klimawandels so- 31.12.2012
wie der Klimaeffizienz auf die Landbe-
wirtschaftung
Klimadnderung und Bodenerosion IAB la 01.01.2007 - |ja
28.11.2008
Erstellen einer Datenbank zur Erfassung |AIW 4 01.01.2008 - |-
klimarelevanter Parameter 01.12.2009
Ziel 2a Klimatoleranz bei Gerste - von der In- IPZ 1b 01.07.2008 - |ja
Anpassung |duktion zur Genfunktion 31.12.2011
Zichtung  [Biotechnologiegestitzte Zuchtungsstra- |IPZ 2b 01.10.2008 - |nein
tegie zur Erhohung der Widerstandsfé- 30.09.2011
higkeit gegen Ramularia-Blattflecken
Ertrags- und Qualitatssicherheit bei Ge- |IPZ 2b 01.09.2008 - |nein
treide: Selektion durch kontrollierten 31.08.2011
Trockenstress TP Gerste
Ertrags- und Qualitatssicherheit bei Ge- |IPZ 2¢ 01.04.2004 - |nein
treide: Selektion durch kontrollierten 31.12.2008
Trockenstress TP Weizen
Alternaria-Anfélligkeit aktueller Kartof- |IPZ 3a 01.05.2006 - |ja
felsorten 31.12.2008




113

Zielset- Projekt Leitung  |von-bis Veroff.
zung (Kurzbezeichnung) (Beteili-
gung)
Ziel 2b Blattfleckenkomplex bei Gerste IPS 3a 01.07.2008 - |nein
Anpassung 31.12.2011
Produkti-  |Untersuchung und Bewertung von Ha-  [IPZ 3a 02.04.2007 - |nein
onstechnik |gelereignissen auf Ertrag und Qualitét bei 31.12.2009
Kartoffeln
Agroforstsystem im 6kologischen Land- |IAB 3a 01.01.2009- |nein
bau (LWF) 31.12.2016
Agro-Klima Bayern 1 - Optimierte Stick- |IAB 2a 01.10.2007 - |nein
stoff-Dungesysteme: 31.12.2010
Agro-Klima Bayern 2 - Permanente IAB la, 01.12.2008 - |nein
Fahrwege und Streifenbearbeitung AELF PAN, [30.12.2011
MSP
Agro-Klima Bayern 3 - Tropfbewésse- |ILT 1, IPZ |01.12.2008 - |nein
rung 3a, 5a, AELF (30.12.2011
Merkblatt zur Bewasserung im Ackerbau |IAB la 02.07.2007 - |ja
und in gértnerischen Kulturen 10.11.2008
Bewaésserungsteichwirtschaft IFI geplant nein
Ziel 3: Monitoring und Innovationsbewertung  |ILT 01.10.2008 - |ja
Vermeidung |auf Praxisanlagen - Fortsetzung der wis- 31.12.2010
senschaftlichen Begleitung der Bayeri-
schen Pilot-/Demonstrations-
Biogasanlage
Benchmarksystem fir Biogasanlagen ILT 01.07.2008 - |ja

31.12.2011
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Im Berichtsze
zeichnungen:

Ehrungen und ausgezeichnete Personen

itraum fanden Ehrungen von LfL-Mitarbeitern statt, davon externe Aus-

Name Inst. | Auszeichnung

LVFZ Almesbach Staatliche Zuchtermedaille fur Schweinezucht
in Gold

Heinrich Freund LVFZ |Birgermedaille in Silber der Marktgemeinde

Kringell |Hutthurn

LVFZ Triesdorf Goldmedaille der Internationalen Kéasemeister-
schaft
Dr. Stefan Neuner ITZ DGfZ-Preis fiir beste Dissertation
Martin Barnickel LVFZ |Sonderpreis fir Molkereitechnik
Kempten

Veroffentlichungen und Fachinformationen

Anzahl
LfL-Schriften LfL-Schriftenreihe 18 111
LfL-Information 48
LfL-Merkbléatter/Flyer 45
Veroffentlichungen der Mitarbeiter 685
Diplomarbeiten, Dissertationen, Projektarbeiten 53

Veroffentlichungen in der Schriftenreihe der LfL

SR 1/2009

SR 2/2009

SR 3/2009

SR 4/2009

SR 5/2009
SR 6/2009

Landwirtschaft und Gewasserschutz; Mdoglichkeiten — Grenzen — Kosten,
7. Kulturlandschaftstag

Neue Perspektiven flr Biogas ?!

Effluent treatment in trout aquaculture, state of the art and further
developments - Reinigung von Ablaufwasser aus Forellenanlagen, Stand
der Technik und Weiterentwicklungen

Fruchtfolgen im Okologischen Landbau — Pflanzenbaulicher Systemver-
gleich Viehhausen

Agrarmarkte 2008

Untersuchungen zur Nutzungsdauer bei Braunvieh und Fleckvieh unter be-
sonderer Berlicksichtigung der Exterieurmerkmale




SR 7/2009

SR 8/2009
SR 9/2009
SR 10/2009

SR 11/2009
SR 12/2009
SR 13/2009
SR 14/2009
SR 15/2009
SR 16/2009
SR 17/2009
SR 18/2009
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Angewandte Forschung und Beratung fiir den 6kologischen Landbau in
Bayern, Oko-Landbau-Tag 2009

Internationale Weidetagung 2009
Hygiene bayerischer Silagen — Controlling am Silo

20 Jahre Boden-Dauerbeobachtung in Bayern,
Teil 3: Entwicklung der Humusgehalte zwischen 1986 und 2007

Grenzuberschreitende Streuobsttage — Fachtagung
Mikrobiologische Prozesse in landwirtschaftlichen Biogasanlagen
Herausforderungen fir Schweinehalter — LfL Jahrestagung 2009
Strategien fur zukunftsorientierte Milchviehbetriebe in Bayern
Internationale Wissenschaftstagung Biogas Science 2009, Band 1
Internationale Wissenschaftstagung Biogas Science 2009, Band 2
Internationale Wissenschaftstagung Biogas Science 2009, Band 3

Auswirkungen eines langfristigen Einsatzes von gentechnisch verandertem
Mais (MON810) in der Milchfutterung auf Leistungs- und Stoffwechselpa-
rameter

Diese Hefte sind online unter http://www.LfL .bayern.de/publikationen/ abrufbar oder
kdnnen direkt bestellt werden. Unter dieser Internetadresse sind auch alle weiteren schrift-
lichen Produkte der LfL und aktuelle Verdffentlichungen abrufbar.
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LfL-Veranstaltungen, Beteiligungen,

Beitrage

Anzahl
Vortrage 1496
Fuhrungen, Exkursionen 469
Fernsehen, Rundfunk 27
Ausstellungen 47
Aus- und Fortbildung, 352
Fortbildungsveranstaltungen der LfL
Auslandische Géste 391
Seminare, Symposien, Tagungen, 183
Workshops an der LfL
Mitarbeit in Arbeitsgruppen 314
Vorlesungen 33




	Inhalt
	Vorwort
	Organisationsplan
	Ausgewählte Berichte aus den Instituten und Abteilungen
	Institut für Agrarökologie, Ökologischen Landbau und Bodenschutz
	Institut für Pflanzenbau und Pflanzenzüchtung
	Institut für Pflanzenschutz
	Institut für Tierzucht
	Institut für Tierernährung und Futterwirtschaft
	Institut für Fischerei
	Institut für Landtechnik und Tierhaltung
	Institut für Ländliche Strukturentwicklung, Betriebswirtschaft und Agrarinformatik
	Institut für Ernährung und Markt
	Abteilung Förderwesen und Fachrecht
	Abteilung Qualitätssicherung und Untersuchungswesen
	Abteilung Information und Wissensmanagement
	Abteilung Berufliche Bildung
	Institutsübergreifende Arbeitsschwerpunkte
	Ökologischer Landbau
	Klimaänderung
	LfL-Veranstaltungen, Beteiligungen, Beiträge


<<

  /ASCII85EncodePages false

  /AllowTransparency false

  /AutoPositionEPSFiles true

  /AutoRotatePages /None

  /Binding /Left

  /CalGrayProfile (Gray Gamma 2.2)

  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)

  /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated \050SWOP\051 v2)

  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)

  /CannotEmbedFontPolicy /Error

  /CompatibilityLevel 1.3

  /CompressObjects /Tags

  /CompressPages true

  /ConvertImagesToIndexed true

  /PassThroughJPEGImages true

  /CreateJobTicket false

  /DefaultRenderingIntent /Default

  /DetectBlends true

  /DetectCurves 0.0000

  /ColorConversionStrategy /LeaveColorUnchanged

  /DoThumbnails true

  /EmbedAllFonts true

  /EmbedOpenType false

  /ParseICCProfilesInComments true

  /EmbedJobOptions true

  /DSCReportingLevel 0

  /EmitDSCWarnings false

  /EndPage -1

  /ImageMemory 1048576

  /LockDistillerParams true

  /MaxSubsetPct 100

  /Optimize true

  /OPM 1

  /ParseDSCComments true

  /ParseDSCCommentsForDocInfo true

  /PreserveCopyPage true

  /PreserveDICMYKValues true

  /PreserveEPSInfo true

  /PreserveFlatness true

  /PreserveHalftoneInfo false

  /PreserveOPIComments false

  /PreserveOverprintSettings true

  /StartPage 1

  /SubsetFonts false

  /TransferFunctionInfo /Remove

  /UCRandBGInfo /Preserve

  /UsePrologue false

  /ColorSettingsFile ()

  /AlwaysEmbed [ true

  ]

  /NeverEmbed [ true

  ]

  /AntiAliasColorImages false

  /CropColorImages true

  /ColorImageMinResolution 150

  /ColorImageMinResolutionPolicy /OK

  /DownsampleColorImages true

  /ColorImageDownsampleType /Bicubic

  /ColorImageResolution 300

  /ColorImageDepth -1

  /ColorImageMinDownsampleDepth 1

  /ColorImageDownsampleThreshold 2.00000

  /EncodeColorImages true

  /ColorImageFilter /DCTEncode

  /AutoFilterColorImages true

  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG

  /ColorACSImageDict <<

    /QFactor 0.15

    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]

  >>

  /ColorImageDict <<

    /QFactor 0.15

    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]

  >>

  /JPEG2000ColorACSImageDict <<

    /TileWidth 256

    /TileHeight 256

    /Quality 30

  >>

  /JPEG2000ColorImageDict <<

    /TileWidth 256

    /TileHeight 256

    /Quality 30

  >>

  /AntiAliasGrayImages false

  /CropGrayImages true

  /GrayImageMinResolution 150

  /GrayImageMinResolutionPolicy /OK

  /DownsampleGrayImages true

  /GrayImageDownsampleType /Bicubic

  /GrayImageResolution 300

  /GrayImageDepth -1

  /GrayImageMinDownsampleDepth 2

  /GrayImageDownsampleThreshold 2.00000

  /EncodeGrayImages true

  /GrayImageFilter /DCTEncode

  /AutoFilterGrayImages true

  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG

  /GrayACSImageDict <<

    /QFactor 0.15

    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]

  >>

  /GrayImageDict <<

    /QFactor 0.15

    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]

  >>

  /JPEG2000GrayACSImageDict <<

    /TileWidth 256

    /TileHeight 256

    /Quality 30

  >>

  /JPEG2000GrayImageDict <<

    /TileWidth 256

    /TileHeight 256

    /Quality 30

  >>

  /AntiAliasMonoImages false

  /CropMonoImages true

  /MonoImageMinResolution 1200

  /MonoImageMinResolutionPolicy /OK

  /DownsampleMonoImages true

  /MonoImageDownsampleType /Bicubic

  /MonoImageResolution 1200

  /MonoImageDepth -1

  /MonoImageDownsampleThreshold 2.00000

  /EncodeMonoImages true

  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode

  /MonoImageDict <<

    /K -1

  >>

  /AllowPSXObjects false

  /CheckCompliance [

    /PDFX1a:2003

  ]

  /PDFX1aCheck false

  /PDFX3Check false

  /PDFXCompliantPDFOnly false

  /PDFXNoTrimBoxError true

  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [

    0.00000

    0.00000

    0.00000

    0.00000

  ]

  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true

  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [

    0.00000

    0.00000

    0.00000

    0.00000

  ]

  /PDFXOutputIntentProfile (None)

  /PDFXOutputConditionIdentifier ()

  /PDFXOutputCondition ()

  /PDFXRegistryName ()

  /PDFXTrapped /False



  /CreateJDFFile false

  /Description <<

    /CHS <FEFF4f7f75288fd94e9b8bbe5b9a521b5efa7684002000410064006f006200650020005000440046002065876863900275284e8e55464e1a65876863768467e5770b548c62535370300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c676562535f00521b5efa768400200050004400460020658768633002>

    /CHT <FEFF4f7f752890194e9b8a2d7f6e5efa7acb7684002000410064006f006200650020005000440046002065874ef69069752865bc666e901a554652d965874ef6768467e5770b548c52175370300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c4f86958b555f5df25efa7acb76840020005000440046002065874ef63002>

    /DAN <>

    /ESP <>

    /FRA <>

    /ITA (Utilizzare queste impostazioni per creare documenti Adobe PDF adatti per visualizzare e stampare documenti aziendali in modo affidabile. I documenti PDF creati possono essere aperti con Acrobat e Adobe Reader 5.0 e versioni successive.)

    /JPN <>

    /KOR <FEFFc7740020c124c815c7440020c0acc6a9d558c5ec0020be44c988b2c8c2a40020bb38c11cb97c0020c548c815c801c73cb85c0020bcf4ace00020c778c1c4d558b2940020b3700020ac00c7a50020c801d569d55c002000410064006f0062006500200050004400460020bb38c11cb97c0020c791c131d569b2c8b2e4002e0020c774b807ac8c0020c791c131b41c00200050004400460020bb38c11cb2940020004100630072006f0062006100740020bc0f002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e00300020c774c0c1c5d0c11c0020c5f40020c2180020c788c2b5b2c8b2e4002e>

    /NLD (Gebruik deze instellingen om Adobe PDF-documenten te maken waarmee zakelijke documenten betrouwbaar kunnen worden weergegeven en afgedrukt. De gemaakte PDF-documenten kunnen worden geopend met Acrobat en Adobe Reader 5.0 en hoger.)

    /NOR <>

    /PTB <>

    /SUO <>

    /SVE <>

    /ENU (Use these settings to create Adobe PDF documents suitable for reliable viewing and printing of business documents.  Created PDF documents can be opened with Acrobat and Adobe Reader 5.0 and later.)

    /DEU <>

  >>

>> setdistillerparams

<<

  /HWResolution [2400 2400]

  /PageSize [595.276 841.890]

>> setpagedevice





